teljähriger Meonnementöpr. in Brezlau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf. 
ge Pau 9 50 Pf. — Saſtettongeahr für den 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 
5 Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf. Reclame 50 Pf. 


Expedition: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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f Beleredi⸗Hohenwart⸗Taaffe. 
Heute, da es Eulen nach Athen tragen hieße, noch erſt Beweiſe 
für das offenkundige Factum zuſammen zu ſchleppen, daß die „Ver⸗ 
ſöhnungs“⸗-Aera des Grafen Taaffe nichts weiter bedeutet, als die 
„vernewerte“ Siſtirungs⸗ und Fundamentalartikel⸗Aera feiner beiden 
hochgräflichen Vorgänger; da überdies mit der Ernennung eines 
Generals zum Statthalter von Böhmen fo wie mit der Handhabung 
des unausgeſprochenen Belagerungszuſtandes gegen die geſammte deutſch⸗ 
öſterreichiſche Bevölkerung, gegen ihre Preſſe und gegen ihre Meetings 
die Kriſis offenbar ihrem Höhepunkte zuſtrebt: heute iſt es wohl an 
der Zeit und von hohem Intereſſe, dem Taaffe ſchen Staatsſtreiche 
„in Schlafrock und Pantoffeln“ das Horoſkop zu ſtellen. Das Ziel 
iſt genau daſſelbe, wie Hohenwart und Belcredi es ſich geſteckt; eben 
ſowenig waltet eine nennenswerthe Differenz in den angewendeten 
Mitteln ob: nur in Betreff des eigentlichen modus procedendi 
unterſcheidet ſich die gegenwärtig über Oeſterreich hereinbrechende 
Epoche von derjenigen vor zehn und vor fünfzehn Jahren. So läßt 
ſich denn leicht eine Bilanz zwiſchen den Chancen ziehen, die ſeinen 
beiden verfloſſenen Geiſtesverwandten, und denen, die dem heutigen 
„Retter“ Oeſterreichs zu Seite ſtanden und ſtehen. Der Einblick in 
die unterſchiedlichen Debet und Credit der drei Conti erweitert die 
Ausſicht in die Zukunft und lehrt den Zuſammenhang der Ereigniſſe 
richtig würdigen. Alle drei hatten und haben ſich die Aufgabe ge⸗ 
ſtellt, das deutſche Bürgerthum als den Hort des Liberalismus und 
Joſephinismus mit feſter Hand niederzuwerfen. Dieſes Deutſchthum, 
dem nun einmal auf keinerlei Weiſe der gehörige Reſpect vor den 
privilegirten Kaſten der Magnaten und Prieſter beigebracht werden 
kann, ſoll und muß auf die ihm allein gebührende Rolle der promp⸗ 
teſten und ausgiebigſten Steuerzahler beſchränkt werden. Zur Er⸗ 
reichung dieſes edlen Zieles werden die Slaven von Nord und Süd 
herangezogen, deren habituelle ſclaviſche Unterwürfigkeit gegen „Pfaffen 
und Ritter“ durch gelegentliche Anfälle huſſitiſchen Demagogenthums 
oder einer polniſchen Reichstagswirthſchaft nicht in mindeſten principiell 
beeinträchtigt wird. Mit Czechen, Polen und Slovenen Hand in 
Hand müſſen die deutſchen Römlinge den Karren rückwärts ſchieben 
helfen. Die Verſtändigung zwiſchen dieſem „auchdeutſchen“ und dem 
flaviſchen Feudaladel iſt eine um fo einfachere, als ein Unterſchied 
zwiſchen einem Liechtenſtein und einem Lobkowitz überhaupt nicht zu 
merken iſt, da der geſammte gaugräfliche Hochadel ſeine Kinder in 
Jeſuitenklöſtern und Convicten erziehen läßt. Die völlig in den cleri⸗ 
calen Netzen eingeſponnenen Bauern aus Tirol und Vorarlberg, 
Oberöſterreich und Salzburg aber nennt der Wiener ſehr charakte⸗ 
riſtiſch „ſchwarze Bettelczechen“. So war denn Belcredi's erſte That 
die Aufhebung des Schmerling'ſchen Proteſtantenpatentes, vorläufig 
wenigſtens für Tirol. Und wer noch nicht weiß, was unter dem 
Grafen Taaffe die Glocke geſchlagen hat, der horche auf die Stimmen 
der panſlaviſtiſchen Cyrill⸗ und Methud⸗Wallfahrer, die von Rom her 
hinübertönen, während das „Deutſche Lied“ oder eine Betheiligung 
am Wiesbadener Geſangfeſte als „Hochverrath“ in Oeſterreich ver⸗ 
boten wird. 
Niemand zeihe dieſe Darſtellung des engſten Zuſammenhanges 


Briefe aus Paris. 

Iſt auch die Noth der Zeit in unſerer athenienſiſchſten aller 
Republiken eine ſchwere, ſo findet ſich doch hin und wieder eine 
glückliche Lachgelegenheit heraus. Ich ſpreche nicht von der Sammel⸗ 
ausgabe ſeiner Epinaler Kampfreden, die Herr Jules Ferry nun⸗ 
mehr ſich berufen fühlt, zu veranſtalten, ſondern von dem Proceß der 
Familie Imecourt gegen Paul Muſurus, den liebeheißen Attaché bei 
der türkiſchen Botſchaft in Paris. Von einer Gerichtsverhandlung zur 
anderen hält ganz Paris ſich die Seiten vor Lachen, und wäre ich 
Vaudevilliſt, ſo ruhte ich nicht eher, als bis ich die tragikomiſche Ge⸗ 
ſchichte der Dame von Imecourt mit ihrem Gemahl in partibus 
in fünf ſauber geſchriebenen Aeten dem Director des Palais Royal⸗ 
Theaters überbracht hätte. Den Titel hätte ich ſchon: La petite 
mariee. 

Marie von Imecourt iſt eine köſtliche Blondine und beſitzt jene 
halbe Million Franken Rente, die man zwar oft in den Romanen 
des Herrn Ponſon du Terrail, ſeltener aber im „Geräuſch der Welt“ 
antrifft. Paul Muſurus dagegen iſt ſchwarzlockig und ſchwarzäugig, 
elaſſiſches Profil, elegant, ein Aleibiades im Frack. Von Geburt 
Grieche, aber in diplomatiſchen Dienſten des Großtürken, und daher 
in dem „Nerv der Dinge“ fo geſperrt, wie es nur irgend ein preußi⸗ 
ſcher Biſchof vor der Epoche des modus vivendi ſein kann. Beide, 
der Diplomat und das Edelfräulein, ſahen ſich oft in den Salons 
der wappenſtolzen Faubourgs, und beide liebten ſich. Das währte ſo 
lange, bis ſich die durch die Strapazen der Ballſtaggione ohnehin 
aufgeregten Nerven hineinmiſchten und die Platonik zu wanken be⸗ 
gann. Aber zwiſchen ihrem Herzensbündniß ſtand ein kategoriſcher 
Imperativ in Geſtalt der Mutter des Fräuleins von Imecourt — 
und ſie ſind zuweilen ſchrecklich, dieſe Mütter aus dem Quartier 
Saint⸗Germain. Nie wollte ſie eine Heirath mit einem Anders⸗ 
gläubigen geſtatten — Herr Muſurus iſt Bekenner des griechiſchen 
Katholieismus —, nie würde fie ihren Segen zu einem Bunde 
geben, der ein Schisma in ihre glaubensſtolze Familie hineintrüge. — 
So bedenklich wandte ſich die Liebesgeſchichte der Beiden zur Tragödie, 
bis ſich plötzlich der Geiſt des ſeligen Offenbach auf Muſurus ver⸗ 
düſtertes Gemüth niederließ und unter den luſtigen Klängen einer 
Boulevardfarce die Tragödie ſich zum Melodrama geſtaltete. In 
einem der cancanirenden Einacter nämlich, die zu dem Beſten ge: 
hören, was der Pariſer aus Köln am Rhein geſchrieben, ſchneidet der 
legendaire Schmied aus Gretna⸗Green den gordiſchen Knoten des 
elterlichen Veto entzwei. Muſurus ging bei dem Geſange der 
Judie zum erſten Male die Wahrheit auf, daß die Bretter die Welt 
bedeuten, — nicht nur die halbe, was er in ſeiner Attachélaufbahn 
gewiß ſchon vordem erkannt hatte — und mit einem ſchönen Ent⸗ 
ſchluß, ſchnell, wie nur ein Diplomat der Blut⸗ und Eiſenſchule ihn 
faſſen konnte, packte er ſeine Liebe von Imecourt in ein Coups erſter 
Klaſſe, machte ſchon in Havre das Halt der Neuvermählten — die 
Türken ſind ja ſtark im Escomptiren — und ſtand am andern Tage 
vor der Schmiede zu Gretna⸗Green, Einlaß begehrend, wie Tann⸗ 
häuſer vor dem Berge der Frau Venus. Der ſchottiſche Vulcan, der 


zwiſchen politiſcher, kirchlicher, ſocialer und nationaler Contrerevolution 
in Oeſterreich der Unrichtigkeit oder auch nur der Uebertreibung. Alle 
Spitzen der galvaniſchen Batterie ſind gegen das Deutſchthum gerichtet: 
der antigermaniſche Chauvinismus der Czechen wie der Polen; der 
Preußenhaß der feudalen Hochtories; die Ketzerriecherei der Römlinge, 
die nichts ſehnlicher wünſchen, als die endliche Erfüllung der Prophe⸗ 
zeiung Pio Nono's von dem „Steinchen, das ſich losbröckeln wird, 
um dem Koloſſe die Ferſe zu zertrümmern.“ Wer über die Be⸗ 
deutung eines ſolchen Umſchwunges in Oeſterreich, nicht etwa ſich ſelbſt 
täuſchen — denn das iſt unmöglich —fondern Anderen Sand in die Augen 
ſtreuen will: den ſoll man zur Parallele mit heute an die Verpönung 
der deutſchen Siegesfeſte unter Hohenwart erinnern, wobei der Mi⸗ 
niſter ſelbſt mit dem Innsbrucker Bürgermeiſter Herrn v. Tſchurtſchen⸗ 
thaler in offenen Conflict gerieth, der freilich mit einem jammervollen 
Fiasco der Excellenz endete! — der ſoll bedenken, wie Rieger ſich 
noch heute rühmt, daß alle Sympathien der Czechen mit den Fran⸗ 
zoſen waren, als die Spanierin in den Tuilerien ihren „hübſchen, 
kleinen Sieg“ erzwang und Pio Nono am Tage der Kriegserklärung 
mit der Proclamirung der Unfehlbarkeit gegen die Häretiker ſecundirte, 
wie der czechiſche Patriot der Republik haarklein beweiſt, welchen 
Vortheil es ihr für den Rachekrieg bietet, daß ein ſlaviſches Böhmen 
als Pfahl im deutſchen Fleiſche ſtecke! Immer und immer wieder 
aber ſoll man, um den Zuſammenhang der Elemente nachzuweiſen, 
welche die elektriſche Kette bilden, die Worte citiven, die unter dem 
„Germaniſator“ und Concordatsgrafen Leo Thun der Jeſuitenpräfect 
Piscalao offictell als Director des Feldkircher Gymnaſiums in einem 
Schulprogramm⸗Aufſatze ſchreiben durfte: „das Deutſche, dieſe Frei⸗ 
gelaſſene unter den Sprachen Europas, iſt feit ihrer Beſudelung durch 
die Reformation abſolut ungeeignet zum Unterrichte der Jugend; ſelbſt 
das polniſche Idiom iſt da vorzuziehen, wenn man ſich des Lateiniſchen 
nicht mehr bedienen will!“ Nie, niemals ſollte man dies Citat in 
Vergeſſenheit gerathen laſſen, weil es plötzlich mit der vollen Leucht⸗ 
kraft eines niederzuckenden Blitzes das ganze feindliche Lager bis in 
ſeine fernſten Zeltreihen dem geblendeten Auge erhellt. So weit das 
Ziel und die Mittel, in denen der Siſtirungs⸗, der Fundamental⸗ 
Artikel⸗ und der Verſöhnungs⸗Graf vollkommen einverſtanden ſind, um 
die Staatskaroſſe wieder in jene Geleiſe des Byzantinismus zurück⸗ 
zuzwingen, in die ſie der Concordatsgraf ſo recht con amore ge⸗ 
ſchoben. Die Methode dagegen iſt allerdings eine verſchiedene; die 
Differenz aber iſt eine ſolche, daß die Deutſchen in Oeſterreich bei dem 
ſanften Ausgleichsgrafen ungleich ſchlimmer daran ſind, als bei ſeinen 
Vorgängern. Beleredi und Hohenwart hielten ſich an das fortiter 
in re, suaviter in modo; ſachlich durchgreifend, war ihr Vorgehen 
ein gemüthliches. Der „Staatsmann“ Belcredi ſteckt die Verfaſſung 
in die Taſche; der Jeſuit Hohenwart commandirte die Czechen in den 
Reichsrath, um dort das Staatsgrundgeſetz mit Zweidrittelmajorität 
ſtranguliren zu laſſen; aber Beide geſtatteten den Deutſchöſterreichern, 
nach Herzensluſt zu ſchimpfen. Ja, Beleredi that ein Uebriges und 
erſuchte die Czechen, nicht allzu ſtark Holz auf den armen Teufeln zu 
hacken, die es nach der Hinausweiſung aus Deutſchland ohnehin ſchwer 
genug hätten. . 


Mann iſt gewiß Poet, machte auch keine Schwierigkeiten, und über 
Hammer und Amboß vereinten ſich die Hände der Liebenden, wurde 
Marie von Imecourt Gattin von Paul Muſurus. — Die Geſchichte 
verſchweigt, wo das junge Paar die lune de miel verträumte. 

Aber hier auf Erden iſt türkiſchen Diplomaten nun einmal kein 
dauerndes Glück beſchieden. Eines ſchönen Tages, der Mond an dem 
Himmel der jungen Ehe ſtand noch in ſeinem erſten Viertel, kam 
Muſurus von der Jagd heim, fand aber an der Schwelle des Hauſes 
ſein blondes Glück nicht wieder. Ein Abgeſandter der Familie ſeiner 
„Frau“ hatte das junge Paar aufgeſpürt, und — als Diplomat der 
gleichen Schule — ſeinen Auftrag nicht beſſer auszuführen gewußt, 
als daß er Schön Marie die nämliche Route, die fie vor wenigen 
Wochen eingeſchlagen, in die Arme ihrer gewiß ſehr glücklichen Mutter 
zurückführte. Die häusliche Scene, die ſich da abgeſpielt haben mag, 
entgeht der Phantaſie Ihres Chroniſten, nur ſo viel weiß ich, daß 
Fräulein von Imecourt, oder Frau Muſurus, „proviſoriſch“ Wohnung 
in dem Kloſter der Carmeliterinnen zu Paſſy bei Paris nehmen mußte. 
Panl Muſurus, der unglückliche Gatte, eilte ſeiner Frau nach Paris 
nach, und in dem nämlichen Augenblick, als bei dem Seinetribunal 
eine Klage der Familie Imecourt auf Auflöſung der Ehe eintraf, 
reichte Muſurus durch einen der gefürchtetſten Advocaten der Pariſer 
Barre die Sommation ein, ſeine „Frau“ binnen ſo und ſo viel vier⸗ 
undzwanzig Stunden zurückgeliefert zu erhalten. 

Seitdem ſind die Verhandlungen im vollen Gange, mit gar ſcharfer 
Rede wird das Für und Wider von beiden Parteien erörtert, die 
Skepſis auf dem Asphalt der Boulevards ſchüttelt ſich vor Vergnügen 
und flüſterte ſich die gar zu ſcharfen Beiträge zu den Plaidoyers der 
Advocaten ins Ohr. Für das blonde Weib aber, welches da im 
Carmeliterkloſter nach ihrem Paul ſchmachtet, will ich die Sympathie 
meiner freundlichen und ſchönen Leſerinnen an der Oder Strand zu 
erkämpfen verſuchen. Gewiß werden ſie „meiner Clientin“ mit Freund⸗ 
lichkeit danken, wenn ſie die Briefe leſen, welche Marie von Imecourt 
an ihren ſchwarzbraunen Attaché geſchrieben. 

| 18. Januar 1879. 
„Heute iſt Deine tolle Marie glücklich und gerührt, geliebter 

Paul, denn ich ſehe, daß Du meiner denkſt. Eine heilige Bewegung 

überkam mich, als ich auf dem Bilde die Züge erkannte, die mir 

ja ſo theuer, die mein ganzes Leben ſind. Ja, ja, ich liebe Dich, 
und ich habe Dich immer geliebt, von dem Tage ab, an dem ich 

Dich zum erſten Male ſah. Ich zähle keine Secunde mehr, die 

nicht Dir geweiht. — Meine Mutter iſt noch immer unbeugſam. 

Aber, lieber Paul, wofür biſt Du denn Diplomat, wenn Du nicht 

alles verſuchen müßteſt, um fie unſerer Liebe günſtig zu ſtimmen. 

Ich küſſe Deine ſchwarzen Augen ...“ 

Klingt das vielleicht zu romanhaft? O, meine liebenswürdigen 
Leſerinnen, hüten wir uns, über das „Romanhafte“ die Achſeln zu 
zucken. Es giebt ſo manche weibliche Exiſtenz, die im „Roman“ nur 

noch die Entſchuldigung ihres Daſeins findet. 


Eines Lächelns aber kann ich mich nicht erwehren, wenn ich ſehe, 
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Umgekehrt Graf Taaffe! Wenn Beleredt fofort den Pollzeipoſten 
vor dem „Schmerling-Theater“ einziehen ließ, weil ihm der ganze 


Reichsrath geſtohlen werden könne, ſo fließt Taaffe von öligem Wohl⸗ 


wollen für Verfaſſung und Parlament förmlich über. Er denkt auch 
gar nicht daran, zur legalen Garottirung des Abgeordnetenhauſes 


eine Zweidrittel⸗ Mehrheit einzupeitſchen — nur ein paar Stimmen 
Majorität verſchafft er ſich, um mit der „Neuſchule“ fertig werden 


und zum Concordate zurückkehren zu können. Denn das iſt und bleibt 
die Hauptſache, wie das feudale „Vaterland“ in Wien nach dem 


Sturze Beleredi's laut aufjubelte: „ſo lange das Concordat noch intact 
Aber wenn der gegenwärtige Con⸗ 


daſteht, iſt noch nichts verloren!“ 
ſeilpräſident in der Sache ungemein ſanft vorgeht, ſo iſt dafür die 
Art der Procedur eine um fo gewaltthätigere. 
knebelt, wie in den Tagen Bach's Deutſche und Slaven, liegen 
heute die Deutſchen allein am Boden. Ihre Abgeordneten dürfen 
nicht mehr den Mund aufthun, ohne mit Criminal⸗Proceſſen bedroht 


zu werden; ihre Zeitungen werden confisclrt, wenn fie über andere 


Dinge als über Tunis und Spanien leitartikeln; der Telegraph eriftirt 
nicht mehr für ſie. 
geſtrichen, ſo geißelt Taaffe ſie mit Scorpionen. 


dürftig gegen czechiſchen Uebermuth. Taaffe würde eher demiſſtoniren, 
als der Verfaſſung ein Haar krümmen; nur regiert er, als beſagte 


deren erſter Paragraph, daß ſie für die Deutſchen keine Giltigkeit 


habe, und der Prager Polizei giebt er 4000 Fl. Extra⸗Remuneration, 


weil ſie ſich ſtrenge an ihre Conſigne gehalten, bei den Exceſſen nur 


dann einzuſchreiten, wenn ſie ſelber angegriffen würde. Ohne Zweifel, 
Graf Taaffe hat etwas von ſeinen beiden Vorgängern gelernt, denen 
die reactionären Blätter oft genug vergeblich vorgepredigt, mit Preß⸗, 


Vereins⸗, Verſammlungs⸗ Freiheit und dem ganzen conſtitutionellen 


Apparate zur Verfügung der Liberalen laſſe ſich kein Staatsſtreich 


durchführen. 
Wie der Ausgang dieſes Kampfes ſein wird? Das hängt 


mit in erſter Linie von den deutſchen Wahlen ab. Beleredi konnte 


den Stier bei den Hörnern packen, weil er die ganze Angriffs⸗ 


kraft Ungarns für ſich hatte, wie ihm denn auch Beuſt nachſagte, bei 


allem Gerede von einem Ausgleiche mit Ungarn thue er Alles, um 
einen ſolchen zu hintertreiben. Sobald Ungarn befriedigt worden, war's 
auch mit der Siſtirung vorbei. 
der Militärgrenze den Ungarn zeigte, daß die Slaviſirung nicht ehr⸗ 


furchtsboll an der Leitha Halt mache, und als General Schweinitz 


auf dem Salzburger Bahnhofe Andraſſy begrüßte: „Gott ſet Dank, 
daß Sie da ſind, ohne Sie hätte die Pauke ein Loch!“ Nun hat 
Graf Taaffe allerdings auch Ungarns Antipathien gegen die Slaven, 


ſowie den Argwohn Deutſchlands zu Widerſachern. Aber er hat den 


großen Vortheil, daß nicht wie 1867 nach der Indemnitätsbill und 
wie 1871 am Vorabende des Culturkampfes in Berlin die Liberalen 
am Ruder ſind. 


wie Marie von Imecourt, die ſtrenggläubige Katholikin, die Andachten 


des Marien⸗Monats mit ihrer Liebe Hand in Hand gehen läßt: 
Montag Abend. 
„Mein geliebter Paul! 
Welches Glück! Ich werde Dich morgen ſehen können! O, wie 
mir bis dahin die Zeit lang wird. Ich wollte, ich könnte den 


ganzen Tag in Deiner Nähe wellen, um Dir immer und immr 


zu wiederholen, daß ich Dich liebe, daß ich Dir angehöre. 
morgen in der Kirche Sainte- Clotilde. 
mit dem Klingebeutel bei den Marie-Andachten herumzugehen. Du 


Sei 


wirft doch alſo fo liebenswürdig fein, etwas in meine Büchſe zu 


Werfen 

Einen großen Theil dieſer verliebten Correſpondance, deren Ein⸗ 
ſicht ich als bonne fortune betrachte, muß ich bei Seite laſſen. Zu 
meinem Schmerz fand ich Verſe darunter. Die Poeſie des Herrn 


Muſurus iſt noch immerhin erträglich, aber die Töchterſchulreimkunſt 
des Fräuleins von Imecourt! Verſe, wie auf den Hülſen von Knall⸗ 


bonbons! Nein, da geht mir ihre Proſa doch mehr zu Herzen: 
i „Mein angebeteter Paul! 

Ich kann Dir gar nicht ſagen, wie Dein Brief mich erſchreckt 
hat. O nein, Paul, ich will nicht, daß meine Mutter uns ver⸗ 
flucht. Niemals, eher ſterben. Was iſt aber zu thun? Meine 
weißen Handſchuhe und meine Hochzeitsſchuhe ſind ge⸗ 
kauft — ſoll das eine unnöthige Anſchaffung ſein!“ f 

Die Hochzeitsſchuhe und die weißen Handſchuhe des Fräuleins von 
Imecourt haben nicht verfehlt, mich zu erheitern. Die Heirath mit 
ihren weißen Symbolen ſchwebte ihr als Ende ihres Liebestraums 
vor, und in einem Moment der Sehnſucht machte ſie den wichtigen 
Einkauf jener Attribute, zu der nur noch die Myrthenkrone und der 
Weihrauchduft eines der eleganten Gottestempel von Paris gehören. 
Was mag das arme Geſchöpf mit den weißen Handſchuhen und den 


Hochzeitsſchuhen angefangen haben, als in der Schmiede von Gretna⸗ 


Green zuſammengefügt wurde, was die Menſchen ſoeben geſchieden. 


Ja geſchieden, denn laut Spruch des Seinetribunals iſt die Che Paul 


Muſurus mit Maria Imecourt für ungiltig erklärt worden, und die 


Pariſer oberen Zehntauſend haben ſich dadurch eines ſeltenen Schau⸗ 
ſpiels beraubt, eines Schauſpiels, welches ihnen merkwürdig erſchienen 
M. Fth. 


wäre: Die Liebe in der Ehe. 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. [90] 


Da die Frau Gräfin eingeſchlafen war und um Clariſſens Lippen 
noch immer ein feines, für den Romandichter wenig ermuthigendes 


Lächeln ſchwebte, ſo hielt es dieſer für beſſer, nach der Lectüre des 
erſten Capitels ſeine Mappe zuzuklappen und den Fortgang ſeiner a 


Geſchichte an dieſem Abend nur in flüchtigen Umriſſen zu fkizziren. 
„Mein Held iſt ebenſo von Toatla's Anblick gerührt. Die 


Liebenden finden Gelegenheit ſich wieder zu ſehen, ſich zu ſprechen, 


das läßt ſich überall in der Welt arrangiren, in Tenochtitlau noch 


Gebunden und ge⸗ 


Haben Beleredi und Hohenwart fie mit Ruthen 
Belcredt nahm ihnen 
ihre Verfaſſung, Hohenwart wollte ſie ihnen nehmen; aber der Eine, 
wie der Andere ließ die Deutſch⸗Oeſterreicher im Vollbeſitze der ihnen 
verbürgten ſtaatsbürgerlichen Freiheiten und ſchützte ſie wenigſtens noth⸗ 


Hohenwart fiel, als der Aufſtand in 


Darum läßt ſich ein baldiges und jähes Ende mit 
Schrecken, wie es Beleredi und Hohenwart beſcheert war, mit Sicher⸗ 


Man hat mich beauftragt, 
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CWC 
5 REN N * 

1 7 N 7 


2% 


heit für das gegenwärtige Regiment in Defterreih nur dann voraus⸗ 
ſagen, wenn ein Sieg der freiſinnigen Parteien in Deutſchland den 
Grafen Taaffe in die Unmöglichkeit verſetzt, die Deutſchen der Erb⸗ 


lande noch länger zu terroriſiren. 


meiſtens die thatſächliche Wahrheit. 


erſtickte Muſe erforſchen. 


A 


man ſich, wenn man auch nichts für die Unſterblichkeit gethan hat.“ 


f Breslau, 13. Juli. 

Die Zuſammenkunft unſeres Kaiſers mit dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich iſt mit Beſtimmtheit in Ausſicht genommen. Definitive Abmachungen 
liegen noch nicht vor, vorausſichtlich wird die Zuſammenkunft diesmal in 
Gaſtein und die Zeit gegen Schluß der dortigen Cur unſeres Kaiſers ſein, 
alſo Mitte Auguſt. Um politiſche Betrachtungen an dieſe Thatſache zu 
knüpfen, liegt ein beſonderer Grund nicht vor; eine Zuſammenkunft des 
Fürſten Bismarck mit Herrn v. Haymerle, auf welche in öſterreichiſchen 
Blättern vorbereitet wurde, findet nach beſtimmten Dementis nicht ſtatt, 
das giebt den Fingerzeig für die augenblickliche Situation, die für beſondere 
Abmachungen kein Object bietet. ö 5 

Ueber den Zollanſchluß Altonas ſpricht ſich die Direction der 
Altona⸗Kieler Eiſenbahngeſellſchaft in ihrem Geſchäftsbericht laut Protokoll 
der am 30. v. Mts. abgehaltenen 56. ordentlichen Generalverſammlung der 
Actionäre, folgendermaßen aus: Nachdem der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß auch fernerhin auf eine günſtige Verzinſung werde gerechnet werden 
dürfen, vorausgeſetzt, daß keine ſtörenden Ereigniſſe dazwiſchentreten, heißt 
es in dem Berichte wörtlich weiter wie folgt: „Eine ſolche Störung 
wäre aber wohl zu befürchten geweſen, wenn die im vorigen Jahre 
geplante Hineinziehung der Stadt Altona in den Zollverein ohne gleich⸗ 
zeitigen Eintritt Hamburgs zur Ausführung gekommen wäre. Die Direction 
erachtete es deshalb für ihre Pflicht, dem Herrn Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten ſofort nach Bekanntwerden des Planes vorzuſtellen, welche bedenk⸗ 
lichen Folgen dies für den Verkehr mit ſich bringen werde, und welche Maß⸗ 

regeln etwa zur Abwenduung der Befürchtung zu treffen wären. Sie hat 

bei dem Herrn Miniſter mit ihren Wünſchen Gehör gefunden und war ihr 
die ſorgfältige Prüfung derſelben in Ausſicht geſtellt. Inzwiſchen iſt die 
Sache durch die Vereinbarung zwiſchen der Reichsregierung und dem Senat 
der freien Stadt Hamburg, derzufolge Hamburg mit ſeinem ganzen Gebiet 
in den Zollverein treten wird, in ein ganz anderes Stadium getreten. Es 
liegt jetzt in unſerem Intereſſe, welches mit dem der Stadt Altona und des 
hieſigen Handelsſtandes völlig identiſch ſein dürfte, daß Altona und das 
Eiſenbahn⸗Unternehmen an den Vortheilen des Freihafens, welcher Ham⸗ 
burg zugeſtanden iſt, theilnehmen können, damit der wichtige Tranſit⸗Ver⸗ 
kehr mit Dänemark, Schweden und Norwegen nicht gezwungen wird, ſich 
5 Wege zu ſuchen. Wir werden nach Möglichkeit hierauf hinzuwirken 
uchen.“ 3 

In Oeſterreich ſoll nun die Pacification Böhmens, wo ſich der czechiſche 
Mob häuslich eingerichtet, beginnen. Der neue Gtatthalterei = Leiter 
F.⸗M.⸗L. von Kraus trifft heute in Prag ein und es wird ſich nun bald 
zeigen, ob er die Czechen zur Raiſon bringen oder nur darauf ſehen ſoll, 
daß die Vergewaltigung der Deutſchen in minder ſcandalöſer Weiſe vor ſich 
gehe. Nach der „Politik“ wären Kraus keine außerordentlichen Vollmachten 
ertheilt worden, ſondern nur die Vereinbarung der nöthigen adminiſtrativen 
Details, welche in das Reſſort des Miniſteriums des Innern gehören, in 
einer mehrſtündigen Conferenz des Grafen Taaffe mit ihm erfolgt. — Au⸗ 
thentiſch wird mitgetheilt, Baron Weber habe bisher um ſeine Demiſſion 
nicht angeſucht und auch von der Regierung keine ſolche erhalten. Dieſe 
Angelegenheit ſoll ihre definitive Erledigung erſt nächſte Woche nach Rück⸗ 
kehr des Kaiſers aus Iſchl erfahren. 

Aus Brünn kommt die Meldung, daß Ende Juli auf dem Schloſſe des 
Grafen Clam⸗Martinitz eine Verſammlung der conſervativen Führer 
ſtattfinden ſoll. Es fehlt nicht an Anzeichen, daß Graf Clam⸗Martinitz in 
neueſter Zeit an Einfluß gewonnen hat, und es iſt ſomit allerdings möglich, 
daß er Anſtalten trifft, um für den Fall eines Wechſels in der Regierung 
ſich ſelber regierungsfähig zu machen. 


leichter als in Konſtantinopel; doch der feindliche Tepanekenprinz wird 
entlarvt, gerade während einer Begegnung mit Toatla, und dieſe da⸗ 
für mit zehntauſend andern zum Opfertode verurtheilt.“ 

„Mit zehntauſend andern?“ ſagte Clariſſa, „das iſt ja ſchlimmer 
als in Dahomey.“ 

„Es war auch ſchlimmer, ich habe nur eine beſcheidene Zahl ge⸗ 
nommen; was am wenigſten den Dichtern geglaubt wird, iſt ja 
Ich ſchildere das großartige 
Opferfeſt, es iſt eine der Glanzſtellen meines Romans, ich gebe den 

Grundriß eines Tempels, eines Teokalli, der dem Kriegsgott, dem 
Vitzliputzli geweiht iſt, mit feinen hochanſteigenden Terraſſen; ich 
schildere einen Umzug der Prieſter und ihrer verſchiedenen Klaſſen. 
Die vornehmſten beſorgten die Menſchenopfer ... es iſt dies ja zu 
aller Zeit Sache der Vornehmſten geweſen; dann kommen die Muſik⸗ 
prieſter, die Schulprieſter ... man hatte bei den Azteken ſehr gute 
Schulen; ich werfe, indem ich auf die Knabenzeit meines Helden 
zurückgehe, einen Blick auf den Elementarunterricht; man hatte in dem 
Kalemkaks ein Rechenſyſtem, ein ausgebildetes Kalenderweſen, man 
verſtand ſich auf Aſtronomie ...“ 

„Ich hätte dies Volk nicht für ſo gebildet gehalten“, meinte Paul. 

„Ich ſchildere“, fuhr Hugo fort, „die großen Proceſſionen der 
Prieſter; Frauen und Mädchen, die harmloſen Opfer von Blumen 
und Früchten, mit denen die holdſeligen Aztekinnen .. ganz gewiß 
fo reizend wie unſere weißgekleideten Mädchen . .. die Opferfeier eröffneten. 
Zuerſt wurden tauſend Kriegsgefangene hingeſchlachtet; dann kam die 
Reihe an die Landesverräther, zu denen auch Taotla gehörte. Ihre 
Schönheit erregte das allgemeine Mitleid; ſie hatte eine prächtige Ge⸗ 
ſtalt und ihre Körperfarbe war ein zartes Braun, wie es junger 
Mahagoni hat. Ahnungsvoll bewegte ſich der bunte Federſchmuck auf 
ihrem Haupte im Windhauch; ſonſt zitterte nichts an ihr, als ſie auf 
die Terraſſe trat. Groß war die Aufregung ... das blanke Opfer⸗ 
ſchwert blitzt ... da kam die Rettung. Hörner ertönten. Nezal- 
huatcojotl, dem es zu entkommen gelungen war, ſtürzte heran an der 
Spitze ſeiner Truppen, ſprengte den Kreis der Menge auseinander 
und befreite Taotla aus den Händen der blutgierigen Prieſter.“ 

Paul fand es ſehr erfreulich und Clariſſa meinte, das würde ſich 
in einer Oper ſehr gut ausnehmen. „Was wird nun aus den Lieben⸗ 
den?“ fragte ſie dann, um ihren Antheil zu zeigen. 

„Sie fliehen in die Felſenwüſte, hoch auf den Bergen am Fuße 
des Popocatepetl. Nach der wilden Kampfſcene, dem großen Maſſen⸗ 
tableau, das ich entrollt habe, folgt dann eine anmuthige Idylle: ſie 
bauen ſich eine Hütte hinter einem ſtachligen Agavenzaun. Die ganze 
Flora Mexikos laſſe ich hier aufblühen, ich habe die nöthigen Studien 
gemacht. Mein Held iſt ein Freigeiſt, in ſeiner Liebe trotzt er den 
Göttern, er fordert ſelbſt Tetzacatlipoca, den Vergelter des Guten und 
Böſen heraus; da donnerts in den Tiefen des Popocatepetl; der 
Vulkan ſchleudert Flammen und Rauch aus und begräbt die Lieben⸗ 
den und ihr Glück. Nicht wahr, das iſt doch etwas Neues? Der 
freie Hauch aus den mexikaniſchen Bergen wird unſere am Nilſchlamm 
Dreißigtauſend Exemplare ... da tröſtet 


Deutſchland. 

= Berlin, 12. Juli. [Militärcommiſſion zur Vorbe⸗ 
reitung der Herbfimandver in Holſtein. — Der neue Re 
gierungspräſident von Oppeln.] Eine größere Militärcom⸗ 
miſſion, welcher der General von Wartensleben, Dioviſtons⸗Comman⸗ 
deur in Schwerin, die Generalmajore Sandkuhl aus Köln, von Bün⸗ 
ting aus Kaſſel, Stabsoffiziere aus Flensburg und Schleswig, Gene⸗ 
ral⸗Stabsoffiziere u. ſ. w. angehören, iſt angewieſen worden, in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem commandirenden General des 9. Armee⸗Corps, 
das Manöverfeld in Holſtein genau zu beſichtigen und danach zu be⸗ 
richten. — Der zum Präſidenten der Regierung von Oppeln beſtimmte 
Graf Erdmann von Pückler iſt, wie ſich jetzt erwarten läßt, ein Hoch⸗ 
conſervativer und Mitglied des Herrenhauſes, in welchem er den 
alten und befeſtigten Grundbeſitz ſeines oberſchleſiſchen Heimathsbezirks 
vertritt. Wenn wir nicht irren, iſt er der Sohn des Grafen Pückler, 
welcher während der ſogenannten neuen Aera (bis 1862) Miniſter der 
Landwirthſchaft geweſen war. 

* Berlin, 13. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Der ruſſiſche Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Gortſchakow, welcher am Montag früh von Petersburg 
kommend hier durch nach Wildbad gereiſt iſt, wurde bei ſeiner Ankunft auf 
dem Oſtbahnhofe vom zweiten Botſchaftsſecretär, Collegienrath und Kam⸗ 
merherrn Baron v. Budberg empfangen und nach dem Anhaltiſchen Bahn⸗ 
bofe geleitet, von wo aus die Weiterreiſe erfolgte. — Der Miniſter des 
Innern, Herr v. Puttkamer, der gegenwärtig mit ſeiner Familie auf 
feinem Schloß Freiſtedt, in Weſtpreußen, weilt, kehrt am 21. d. Mts. von 
dort hierher zurück. In der Zwiſchenzeit hat der Miniſter ſeine Privat⸗ 
wohnung in der Königgrätzerſtraße aufgegeben, und wird bei ſeiner Rück⸗ 
kehr die gänzlich renovirte Dienſtwohnung im Miniſterialgebäude, Unter 
den Linden beziehen. — Der Unterſtaatsſecretär, Dr. v. Möller, iſt zum 
Vorſitzenden der mit der techniſchen Hochſchule verbundenen Aufſichts⸗Com⸗ 
miſſion für die mechaniſch⸗techniſche und für die chemiſch⸗techniſche Verſuchs⸗ 
anſtalt, ſowie für die Prüfungsſtation für Baumaterialien ernannt worden. 
— Ueber das Project der Berlin⸗ Charlottenburger Pferde⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft, von Charlottenburg bis zum Spandauer Bock elektriſchen Be⸗ 
trieb einzuführen, erfährt das „Centralblatt der Bauverwaltung“ folgende 
Einzelheiten: Gegenwärtig wird dieſe Strecke, welche auf eine Länge von 
600 Metern, die ſtärkſte wohl überhaupt bei Pferdebahnen vorkommende 
Steigung, etwa 1: 30 hat, von kleineren Wagen ohne Verdeckſitze befah⸗ 
ren, die auf der ſteilen Rampe mit Hilfe von Vorſpann befördert werden 
müſſen. Die Firma Siemens u. Halske hat nun ein Project bearbeitet, 
nach welchem die Wagen mittelſt elektriſcher Kraft bewegt werden ſollen. 
Die zu dieſem Zweck erforderliche Einrichtung der Wagen weicht von der 
Ausrüſtung der Wagen der Lichterfelder elektriſchen Eiſenbahn nicht weſentlich 
ab. — In die Redaction des „Deutſchen Tageblattes“, des 2. conſervativen 
Organs der Reichshauptſtadt, iſt, wie es heißt, der frühere „Germania“⸗ 
Redacteur Cremer eingetreten, der ſich, wie bekannt, mit den Ultramonta⸗ 
nen vom reinſten Waſſer total überworfen hat. 

[Zum 70jährigen Dienſtjubiläum des Prinzen Karl von 
Preußen! bringt das neueſte „Militär⸗Wochenblatt“ noch nachträglich 
einen Artikel, dem wir die Thatſache entnehmen, daß außer dem Prinzen 
bisher nur Kaiſer Wilhelm und Feldmarſchall Graf Wrangel dies Jubi⸗ 
läum in der preußiſchen Armee gefeiert haben. Dann heißt es weiter: In 
dem Bouquet von Jubiläen, die Se. kgl. Hoheit erlebt haben, iſt das 
neueſte das gewichtigſte, weil ſeltenſte; vorangegangen waren bereits manche 
andere militäriſche Jubiläen, von denen hier nur genannt werden mögen: 
das 50jährige Dienſtjubiläum am 29. Juni 1861, das 60jährige Dienſt⸗ 
jubiläum am 29. Juni 1871, das 50 jährige Jubiläum als Chef des Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Prinz Karl von Preußen (2. Brandenburgiſches) Nr. 12 
am 23. Mai 1872, das 50jährige Jubiläum als Chef des kaiſerlich ruf- 
ſiſchen Musketierregiments Libau Nr. 6 im Jahre 1872, das 25jährige 
Jubiläum als General⸗Feldzeugmeiſter und Chef der Artillerie am 2. März 
1879. Alle dieſe Jubiläen wurden von einer warmen Theilnahme in den 
weiteſten Kreiſen innerhalb und außerhalb des Vaterlandes begleitet und 
auch das letzte Jubiläum hat Zeugniß davon abgelegt, 
Prinz es verſtanden hat, ſich in hohem Grade die Verehrung aller 
Geſellſchaftsſchichten zu erwerben, denn am 29. Juni d. J. ſind Seiner 

Clariſſa meinte, ihr wäre der moderne Roman lieber, der unſer 
Denken und Empfinden, unſere Sitten und Erlebniſſe ſpiegle; ſie hätte 
bisher auch keinen der egyptiſchen oder ſonſtigen Moderomane, die in 
alten Zeiten ſpielen, geleſen. 

„Dann ſind Sie eine ſeltene Ausnahme“, ſagte Hugo, „im Grunde 
bin ich der gleichen Anſicht; doch was thut man nicht um des Erfolges 
willen? Es iſt erſtaunlich, wie ſich die Menſchen jetzt das Amüſement 
ſchwer machen; nicht nur ihre Geſellſchaften ſind ein Picknick von 
Langweile, zu welchem jeder mühſelig fein Theil hinznträgt; auch die 
Romanlectüre ſeufzt unter einem moraliſchen Zwang; man darf ſich 
nicht mehr im Stillen an ſpannenden und luſtigen Geſchichten er⸗ 
quicken, man muß gewiſſe Werke geleſen haben, um in Geſellſchaften 
darüber ſprechen zu können; man lieſt und lieſt und langweilt ſich und 
heftet dann an die Lippen die geſtotterte Phraſe der Bewunderung, 
nachdem man wie zu einem Examen ſich die Namen der Helden und 
Heldinnen gehörig memorirt hat. Nun, ich mach' es den Herrſchaften 
jo ſchwer wie möglich und rechne deshalb auf den größten Erfolg... 
wer unvorſichtig beim Theetrinken den Namen meines Helden in den 
Mund nimmt, der verſchluckt ſich unfehlbar; gerade in der überwunde⸗ 
nen Schwierigkeit liegt aber der größte Genuß...“ 


„In unſerem modernen Leben“, ſagte Clariſſa, „fehlt es nicht an 


romanhaften Verwickelungen; wir brauchen gar nicht weit zu gehen, 
um ſie zu finden. Der alte Graf von Waldenbach zum Beiſpiel, der 
mit einer ſo merkwürdigen Pflegerin von Paris zurückkommt, iſt doch 
gewiß ein echter Romanheld; man brauchte blos feine Biographie zu 
ſchreiben.“ 

„Gewiß“, verſetzte Hugo, „das Schloß Waldenbach iſt wie ein 
Eulenhorſt, voll der unheimlichſten Abenteuer und nachtgeborenen 
Geſchichten.“ 

„Was ſpricht man denn von jener Baronin?“ 

„Sie iſt die Braut des alten Grafen; eine Polin oder Ungarin, 
Wittwe ſeit Kurzem; ihr Gatte iſt in Paris erſchoſſen worden.“ 

„Zur rechten Zeit“, ſagte Clariſſa. 5 

„O ja, es giebt ſehr glückliche Zufälle“, verſetzte Hugo. 

„Graf Waldenbach der Vater will wieder heirathen?“ fiel die 
Gräfin Mutter ein, die im Halbſchlaf die letzte Unterredung mit an⸗ 
gehört hatte und durch dieſe intereſſante Mittheilung gänzlich wach 
geworden war. a 

„Ja“, ſagte Hugo, „ſobald die Trauerzeit der Wittwe vorüber iſt.“ 

„An dieſe Möglichkeit hatte ich gar nicht gedacht“, fuhr die Gräfin 
fort, indem ſie ſich aufrichtete, daß ihre Papilloten krampfhaft raſchel⸗ 
ten; „er hätte ja auch um meine Hand anhalten können, und dann 
wäre das Wegleben'ſche Erbe unſer geweſen.“ 

„Aber, Mutter“, ſagte Clariſſa vorwurfsvoll, empört über dieſe 
in halber Verſchlafenheit vorgebrachte Indiseretion; „wir find nicht 
allein“, fügte ſie leiſer hinzu. 

„Mama iſt bei guter Laune“, verſetzte Paul, „doch im Grunde 
hat ſie Recht, eine ſolche Teſtamentsehe paßt ſich nur für geſetzte Leute.“ 

Clariſſa ſuchte das Geſpräch raſch von diefem bedenklichen Thema 
abzulenken. { 

„Da gab es ja noch andere Abenteuer in Paris ...“ 


daß der f 
holt und beſtimmt die Abſicht geäußert, die Schul 
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königlichen Hoheit gegen 300 Telegramme aus allen Theilen Europas zu⸗ 
ekommen, darunter einige 40 von allerhöchſten und hoͤchſten Herrſchaften. 


n die in Berlin und Glineke ausgelegten Meldebücher hatten ſich Perſonen 


in größerer Zahl, als die der eingegangenen Telegramme beträgt, ein⸗ 
getragen, um ihre unterthänigſten Glückwünſche darzubringen. Zahlreich 
waren auch die von nah und fern eingegangenen Geſchenke; eine Speciali- 
firung derſelben muß bier unterbleiben, und mag in dieſer Beziehung 
nur angeführt werden, daß der Kaiſer mittelſt einer ſehr gnädigen Aller⸗ 
höchſten Cabinetsordre das Modell des Niederwald⸗Denkmals hatte über⸗ 
reichen laſſen. 

[Wechſel im Commando des fünfzehnten Armeecorps.] Es 
berlautet, daß der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, Generalfechmalſchal 
Freiherr von Manteuffel, das Generalcommando über das 15. Armee⸗ 
korps niederlegen, jedoch Höchſteommandirender der Truppen in den Reichs⸗ 
landen bleiben werde. Als Nachfolger zum commandirenden General des 
5 Be ae 95 e e von Straßburg, General 

ottberg, bezeichnet. ir geben die Nachricht, die nicht zum erſte 
Male auftaucht, unter aller Reſerde. Gicht, ur en 
lGerüchte von dem Rücktritte commandirender Gene⸗ 
rale.] Es verlautet, daß Graf Stolberg⸗Wernigerode, commandirender 
Denen! 195 ver a . von ſeinem Poſten zurück⸗ 
reten werde. Wie es heißt, wäre die Veranlaſſung hierzu außer de e 
Alter des Grafen ein ausgeprägtes e e at 1 75 5 

[Das Syſtem Goßlers.] Ein Correſpondent der „Frankf. Ztg.“ 

glaubt, Herr von Goßler woll das Präventipſyſtem der Er Da 
eben, um das von dem Abg. bon Sydel im vorigen Jahre be 
epreſſivſyſtem zu adoptiren, alſo zwar keine Anzeige der Anſtellungen zu 
fordern, aber politiſch mißliebige Geistliche in jedem einzelnen Falle mit ge: 
ſetzlichen Mitteln von geistlichen Stellen auszuschließen. Das ſind, bemerkt 
die „Germania“, natürlich Alles nur Combinationen, für we che ein that⸗ 
ſächlicher Anhalt nicht vorliegt. 

[Zu den Wahlen.] Die Fortſchrittspartei wird im erſten Kaſſeler 
Wahlkreis (Rinteln⸗Hofgeismar⸗Wolfhagen) dem nartoneiliheareh Be⸗ 
werber Senator Dr. Schläger den Lehrer a. D. Chr. Liebermann gegen⸗ 
überſtellen. Der conſervative Candidat v. d. Malsburg ſoll nicht geneigt 
ſein, ein zweites Mal in der Minderheit zu bleiben und — trotz des Zwie⸗ 
ſtreites im liberalen Lager — nicht einmal in die Stichwahl zu gelangen. 

Das „Weimarer Tagebl.“ erfährt, daß verſchiedenen Lehrern von 
Weimar und Umgegend, welche fortſchrittlich 5 find, durch ihre reſp. 
Schulinſpectoren ein miniſterieller Erlaß vorgeleſen worden ſei, der fie er⸗ 
mahnt, „ih in der Wahlagitation vor Ausſchreitungen zu hüten“, daß da⸗ 
neben auch geſagt ſei, man wolle in keiner Weiſe die Freiheit der Wahl 
beeinträchtigen. Wahrſcheinlich handelt es ſich um eine Verfügung, welche 
generell an alle Lehrer und nicht blos die fortſchrittlichen ergangen iſt. 


[Jörg's Schwanenlied.] Der bisherige baieriſche Abg. Dr. Jörg, 
Archivar auf der Trausnitz, hat ſich am Sonntag von feinen Landshuter 
Wählern mit einer Rede verabſchiedet, welche in vielen Punkten auch für 
das nichtbaieriſche Deutſchland von hohem Intereſſe iſt. Die „Nat. Ztg.“ 
bringt hierüber folgenden Bericht: Er ſei, ſagt Herr Jörg, grau und müde 
15 1 5 und wolle ſich bei nachlaſſenden Kräften auf den parlamentariſchen 

rettern nicht überleben. Die Angriffe in der Preſſe — er meine damit 

nicht der liberalen, denn in dieſer finde er die Angriffe ganz in der Ord⸗ 

nung — ſondern jener der extrem⸗katholiſch⸗baieriſchen Blätter, einer Preſſe, 

die unqualificirbar fei, hätten ihm ebenfalls verleidet, feine parlamentariſche 
Thätigkeit fortzuſetzen. „Dieſe nie der Extremen ſei eine Schande für 
die katholiſche Kirche, eine S 11 ür das Land.“ Man hätte bon ihm, 

als dem Führer der patriotiſchen Partei in der Kammer, verlangt, daß er 
das Miniſterium ſtürzen ſolle; es laſſe ſich aber aus den Erfahrungen, die 
er gemacht habe, der Schluß ziehen: Wenn eine Oppoſition in der baieri⸗ 
ſchen Kammer einen Miniſter befeſtigen wolle, dann brauche ſie blos eine 
Adreſſe gegen denſelben zu beſchließen. Ob ſein, des Redners, Nachfolger 
in der Fraction aus dieſer feiner Erfahrung Nutzen ziehen werde, das 
wiſſe er freilich nicht. Sein Verfahren in der Fraetion eingehend be⸗ 
ſprechend, verſicherte Herr Jörg u. A., daß erſt von dem Moment an, wo 
die 7 Extremen aus der Fraction ausſchieden, eine ruhige Berathung in 
derſelben möglich war. Früher ſei es wirklich zu Scenen gekommen, welche, 
er dürfe wohl den Ausdruck gebrauchen, mehr in eine Matroſenkneipe, als 
in eine Abgeordnetenfraction gepaßt hätten. Das von den Extremen bei 
der Verſammlung in Regensburg aufgeſtellte Wahlprogramm ſei deshalb 
unannehmbar, weil alle in demſelben aufgeſtellten Forderungen nicht nur 
als berechtigt, ſondern auch als „erfüllbar“ bezeichnet werden. Man ſollte 
bei den Wahlen doch nicht überſehen, daß die Competenz des baieriſchen 
Landtages eine ſehr beſchränkte geworden ſei und daß dieſelbe gerade in 
Bezug auf die entſcheidenden Bedürfniſſe unſerer Zeit eine ſehr eingeſchränkte 
ei. In der Schulfrage wären die baieriſchen Kammern wohl bis jetzt noch 
competent, aber auf wie lange noch? Es habe ja der Reichskanzler wieder⸗ 
Schulen auf das Reich zu über⸗ 


„Ich hätt' ihm nie meine Hand gereicht“, fuhr nun die Mutter 
fort, die bei ihrer ſchwerfälligen Gedankenbewegung noch immer die 
einmal angeſchlagene Saite nachtönen ließ, „er war ein zu erbitterter 
Gegner meines Mannes und wenn ich an Alles zurückdenke ...“ 

„Wir wollen ja“, fiel Clariſſa ein, „das Vergangene zu vergeſſen 
ſuchen, doch genug hiervon. Intereſſanter iſt es doch zu erfahren, was 
Fräulein Hedwig Foller in Paris für Abenteuer erlebt hat. Inſpector 
Neide erzählte mir davon.“ 

Hugo bemächtigte ſich mit Eifer des neuen Geſprächſtoffes, er 
wußte darüber alles Nähere durch ſeine Mutter, theils von Hedwig 
ſelbſt, welche ihn ſeit dem letzten Geburtstag ſtets mit gleichgiltiger 
Freundlichkeit behandelt hatte; er ſchilderte alles mit dem lebhafteſten 
Colorit: Hedwigs Begegnung mit Raoul Rigault, ihre Haft und Be⸗ 
freiung. Er hatte die für einen Schriftſteller nicht gerade empfehlende 
Eigenſchaft, daß er beſſer ſprach als er ſchrieb, die Feder in der Hand 
hemmte ſeinen Gedankenflug, er benützte die Gelegenheit, ſich ſeiner 
Freundſchaft mit dem anerkannt ſchönen Mädchen zu rühmen und ſich 
als Vertrauter deſſelben ein Anſehen zu geben. 

Clariſſa hörte mit ſolcher Spannung zu, daß ſie den Stickrahmen 
bei Seite legte; ihre Augen nahmen den dunkleren Glanz an, mit 
dem ſie zuweilen aufleuchteten, doch es war nicht das Feuer der Be⸗ 
geiſterung oder Bewunderung; es lag etwas Feindliches darin; es 
war die Gluth des Zornes, vielleicht des Haſſes. 

„Ich hätte“, ſchloß Hugo ſeine Erzählung, „meiner Freundin ſo 
viel Kühnheit und Thatkraft niemals zugetraut, ich habe jetzt wirklich 
Reſpect vor ihr; ſie iſt gewachſen in meinen Augen.“ ale: 

„Und einen anderen Eindruck hat dieſe Unternehmungsluſt der 
jungen Doctorstochter nicht auf Sie gemacht?“ 

„Einen anderen Eindruck? Ich habe geſehen, daß in unſeren 
thüringiſchen Mädchen doch ein tüchtiger Kern ſteckt. Zur rechten 
Zeit haben ſie eine Entſchloſſenheit, die aller Ehren werth iſt.“ 

„Und das iſt Alles, Sie herzenskundiger Romandichter?“ 

„Sie glauben doch nicht“, ſagte Hugo, „daß mein Urtheil durch 
eine langjährige Freundſchaft mit Hedwig beſtochen iſt? O nein, Sie 
müſſen ihm zuſtimmen, Clariſſa.“ 

„Gewiß“, verſetzte Clariſſa, indem ſie wieder zum Stickrahmen 
griff und ſich über die Camelie neigte, deren Krone fie aus dunkel⸗ 
rothen Perlen zu bilden bemüht war, „doch ich glaube, daß es für 
ſolchen Heldenmuth eines jungen Mädchens nur eine einzige Erklärung 
giebt: ſie liebt den Grafen Ottomar.“ 

„Sie liebt ihn? ...“ 

„Und ich wundere mich, daß ein Romandichter wie Sie das nicht 
längſt durchſchaut hat.“ a (Fortſetzung folgt.) 
[Die 54. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte] findet 
vom 18. bis 24. September 1881 in Salzburg ſtatt. Mitglied mit Stimm⸗ 
recht iſt nur der Schriftſteller im naturwiſſenſchaſtlichen und ärztlichen Fache: 
eine Inauguraldiſſertation berechtigt noch nicht zur dae Theil⸗ 
nehmer ohne Stimmrecht können alle Freunde der Naturwiſſenſchaft fein. 
Die Mitglieder und Theilnehmer erhalten gegen Zahlung von 12 M. Auf⸗ 
nahmekarten, welche zum unentgeltlichen Empfange je einer Damenkarte be⸗ 
tigen. Dieſe Karten gelten als Legitimation für alle Verſammlungen 


* 
und Feſtlichkeiten, ſind daher auf Verlangen vorzuzeigen. 


nehmen und biefelben dadurch zu Staats: oder Reichsſchulen 
Beim Schluß ſeiner von ge Beifall begleiteten Rede 
1 10000 die 1 auf: „Was können die baieriſche 
iſch⸗baieri 


nannt. 


* 


= 7 STETTEN NENFETENT, 
N TE 2 IK Year 
8 5 A „ \ 


Fe 
* 


As: 
u machen. 
Helle „Herr 
en g ne et 72 
e Majorität noch thun und leiſten?“ und beantwortete die⸗ 
gelbe dahin: „Sie kam Aud das Beſſere erſtreben; ſie kann und IR 
feſt geſchloſſen bleiben, um das Schlimmere zu verhüten; fie kann und ſoll 
Die Hände auf ven, Geldbeutel feſt halten, in ſofern nicht ſchon das 
Reich im Geldbeutel drinnen ſitzt und aus demſelben nicht herauszunehmen 
iſt, und fie ſoll treu der katholiſchen und baieriſchen Sache beſſere Zeiten 
erſtreben, die, fo Gott will, denn doch auch noch kommen werden.“ Das 
war der Schwanengeſang des Herrn Jörg, der den Wahlkreis Landshut 
ſeit 16 Jahren in der baieriſchen Kammer vertrat und der auch Mitglied 
116 deutſchen Zollparlaments und während fünf Jahre des deutſchen Reichs⸗ 
ages war. 5 

[Gegenwärtige Behandlung der Lehrer.] Wie ſich die seen 
geändert haben, erfahren jeit einiger Zeit namentlich die Lehrer in 
. Am letzten Sonnabend war dasjenige Mitglied der Redaction 
des in Graudenz erſcheinenden „Geſelligen“, welches ſpeciell den provin⸗ 
ziellen Theil bearbeitet und den Verkehr mit den Correſpondenten und Ein⸗ 
ſendern unterhält, vor das dortige Amtsgericht geladen, um in einer Dis⸗ 
eiplinarunterſuchung auf Requiſition der kgl. Regierung zu Marienwerder 
als Zeuge vernommen zu werden. Derſelbe ſollte die Frage beantworten, 
ob der Lehrer W. im Kreiſe Tuchel, gegen den die kgl. e eine Dis⸗ 
ciplinarunterſuchung eingeleitet hat, der Verfaſſer von vier beſonders be⸗ 
zeichneten Correſpondenzen ſei. Der erſte dieſer Correſpondenzen datirt — 


wie der „Gef.“ bemerkt — aus dem J. 1877, zwei andere datirten aus dem 
J. 1880, die vierte aus dem laufenden Jahre. Ein Preßvergehen hat in 


allen vier Artikeln nicht gefunden werden können, und wäre es darin ent⸗ 
bälten, jo würde es wenigſtens bezüglich der erſten drei Artikel verjährt 
ſein. In einem der Artikel wird beiſpielsweiſe berichtet, daß von einem nen⸗ 
nenswerthenErt rage der weißen Kartoffeln nicht die Rede ſein kann, daß 
die Ernte des Getreides im Großen und Ganzen beendet iſt und die Gänſe⸗ 
händler für eine Stoppelgans 3 M. bieten. Ob die anderen einen gleich 
„gefährlichen“ Inhalt haben, iſt aus der Mittheilung des „Geſ.“ leider 
nicht zu erſehen. Der betreffende Redacteur des „Geſ.“ verweigerte das 
von ihm verlangte Zeugniß, weil er nach einem in einer ähnlichen Sache 
ergangenen Erkenntniß des Landgerichts zu Berlin die kgl. Regierung zu 
Marienwerder nicht für berechtigt hielt, in einer Disciplinarſache das Ge⸗ 
richt zur Zeugenvernehmung zu vequiriren, weil ferner das Berliner Land⸗ 
gericht den Zeugnißzwang im gewöhnlichen Disciplinarverfahren nach dem 
Stande der heuligen Geſetzgebung für unſtatthaft erklärt habe. Der Richter 
nahm dieſe Erklärung zu Protocoll. Auf die weitere Entwickelung der An⸗ 
gelegenheit darf man wohl geſpannt ſein. Uebrigens ſcheint eine litera⸗ 
riſche Thätigkeit des jetzt zun Unterſuchung gezogenen Lehrers in Marien⸗ 
werder nicht immer ſo ungünſtig beurtheilt worden zu ſein. Der „Geſ.“ führt 
wenigſtens zur Entlaſtung des Angeſchuldigten an, daß er zu anderen 
Zeiten wegen anerkannt von ihm geſchriebener Artikel von der k. Regierun 
in Marienwerder gelobt worden iſt. Dieſelbe hat unterm 18. Sept. 186 
dem Lehrer W. auf Anlaß eines in Nr. 106 des „Geſ.“ vom J. 1868 ver⸗ 
öffentlichten Artikels geſchrieben, „ſie habe gern geſehen, daß W. ein reges 
und löbliches Intereſſe bethätige an der Abwehr der polniſch⸗nationalen 
Agitation.“ 

[Einführung einer Normalzeit.] Neuerdings iſt von techniſcher 
Seite aus die Einführung einer Normalzeit für das Deutſche Reich zu 
Gunſten des Eiſenbahnbetriebes befürwortet worden. Dem Vernehmen nach 
beſchäftigt ſich das Reichs⸗Eiſenbahnamt ſchon ſeit ungefähr drei Jahren 
mit dieſer Angelegenheit; doch ſind die bezüglichen Verhandlungen ſehr 
langwierig und ihr Abſ luß läßt ſich noch nicht abſehen. Doch iſt der erſte 
Schritt zur Anbahnung einer Normalzeit ſchon ſeit längerer Zeit geſchehen. 
Sämmtliche deutſche Eiſenbahnen müſſen nämlich ihre Fahrpläne nach 
mittlerer Berliner Ortszeit einreichen und nur die Coursbücher und die 
Localpläne ſind nach der Zeit der ee Orte berechnet. Im Falle 
der Einführung einer allgemeinen Normalzeit würden alle öffentlichen Uhren 
im Reich nach der Normalzeit, alſo nach der mittleren Berliner Ortszeit, 
u ſtellen ſein; dies zu erreichen, iſt der Zweck der vom Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 

mte eingeleiteten Verhandlungen. Für das Königreich Schweden beſteht 
ſeit 1879 eine gleiche Einrichtung; in Frankreich iſt die Pariſer Ortszeit die 
normale und in Großbritannien hat man für England das Londoner 
Mittel und für Irland die Dubliner Ortszeit als Richtſchnur für alle öffent⸗ 
lichen Zeitbeſtimmungen eingeführt. Die natürlichen Schwierigkeiten, welche 
ſich der Einführung einer gleichen Maßregel im Deutſchen Reiche an ſich 
entgegenſtellen, find noch dadurch verſtärkt worden, daß von wiſſenſchaft⸗ 
licher Seite Einſpruch erhoben worden iſt. 

Militär: Wochenblatt] von Stamford, Major aggregirt dem 
3. Hannov. Inf.⸗Regt. Nr. 79, ein Patent feiner. Charge verliehen. le 
v. Weitershauſen, Major z. D., zum Bez.-Commandeur des 1. Bat. (Colmar 
Oberelſäſſ. Landw. ⸗Regt. Nr. 131 ernannt. Hummel, Major vom 4. Weſtf. 
Inf.⸗Reg. Nr. 17, in das 1. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 25 verſetzt. Wörmann, 
Major vom 4. Weſtfäl. 1 Nr. 17, zum etatsmäß. Stabsoffizier er⸗ 

v. Lieres und Wilkau, Major vom 2. Bad. Drag.⸗Regt. Markgraf 
Maximilian Nr. 21 und commandirt als Adjutant bei der 29. Diviſion, 
Baron v. Ochs, Major und Escadron⸗Chef vom 0 Kür.⸗Regt. Nr. 7, 
Meyer, Major & la suite des 1. Hannov. Drag.⸗Reg. Nr. 9 und comman⸗ 
dirt zur Dienſtleiſtung beim Obermarſtall, ein Patent ihrer Charge verliehen. 
v. Holleben, Oberſtlieut. vom 3. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 16, unter Stellung 
à la suite dieſes Regiments, zum Commandanten von Thorn ernannt. 
Weniger, Major vom 3. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 16, zum etatsmäß. Stabs⸗ 
offizier ernannt. Lauſch, Hauptm., bisher Comp.⸗Chef von demſ. Reg., zum 
überzähl. Maj. befördert. v. Hake, Major, aggreg. dem 5. Brandenburg. 
Inf.⸗Regt. Nr. 48, ein Patent feiner Charge verliehen. Grüzmacher, 
Major 3. D., zum Bez.⸗Commandeur des 2. Bat, (Hirſchberg) 2. Niederſchl. 
Landw.⸗Regt. Nr. 47 ernannt. Oswald, Major vom 2. Poſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 19, zum etatsmäß. Stabsoffizier ernannt. Röſe, Hauptm. und Comp.⸗ 
Chef vom 5. Thüring. Inf⸗Regt. Nr. 94 (Großherzog. von Sachſen), unter 
Beförder. zum überzähl. Major, in das 2. Poſen. Inf.⸗Reg. Nr. 19, verſetzt, 
Irhr. v. Weitershauſen, Major vom 1. Rhein. 1 5 5 Nr. 25, mit Penſ. 
zur Disp. geſtellt. p. Frankenberg⸗Ludwigsdorff, Major z. D. von der 
Stellung als Bez.⸗Commandeur des 2. Bat. (Hirſchberg) 2. Nederſchleſ. 
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IE, 


Landw.⸗Regts. Nr. 47 entbunden. Grüzmacher, Major vom 2. Bof. Inf. 


Regt. Nr. 19, in Genehm. feines Abſchiedsgeſuches mit Penſ. zur Disp. 

eſtellt. Sürmondt, Major a. D., zuletzt Rittm. und Escadr.⸗Chef im Rhein. 
Kür.⸗Reg. Nr. 8, mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 
gen. Regts. zur Disp. geſtellt. Schwanke, Kaſ.⸗Inſp. in Glogau, nach Glei⸗ 
witz verſetzt. Fiedler, Kaſ.Inſp. in Koſel, zum n ee p. er⸗ 
nannt. Hamann, Garn.⸗Verwalt.⸗Inſp. in Glogau, zum Garn.⸗Verwalt.⸗ 
Ober⸗Inſp. ernannt. Strempel, Feſtungs⸗Inſp.⸗Secretär zu Poſen, in das 
Bureau der Fortification zu Glogau als Secretär und Rendant, Gieſe, 
ee Ce; zu Poſen, in das Bureau der 3. Feſtungs⸗ 

inſp. daſelbſt, unter Ernennung 1 Inſp.⸗Vureau⸗Aſſiſtenten, üher⸗ 
getreten. Germann, Wallmſtr., zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei der Fortification 
zu Poſen befördert. 


lDeutſche Chronik] Die Strafkammer des Landgerichts Poſen 
verhandelte am Dinstag in der Anklage wider den Verleger und Redacteur 
der „Poſener Landes⸗Zeitung“, Julian Schott, wegen dreifacher Beleidigung 
des Fürſten Bismarck und des Staatsminiſteriums und verurtheilte den 
Angeklagten zu 300 Mark Geldſtrafe event. vierwöchentlicher Gefängniß⸗ 
ſtrafe. Der Staatsanwalt hatte 5 Monate beantragt. Der Strafantrag 
war direct vom Reichskanzler geſtellt worden. — Die „Kieler Ztg.“ erhält 
Mittheilung von einer dem Lübecker Senat ſeitens der preußiſchen Re⸗ 
gierung gemachten Mittheilung, der zufolge letztere bereit iſt, das Nivelle⸗ 
ment und die Koſtenanſchläge für den projectirten Elb⸗Trape⸗Canal 
auf ihre Koſten zu übernehmen. Hinzugefügt iſt, daß ſie die Ausführung 
dieſes Canals nicht fo ſehr als allein im Lübeckiſchen oder im Lauen⸗ 
burgiſchen Intereſſe liegend betrachte, ſondern denſelben als erſtes Glied in 
einem großen und allgemeinen deutſchen Canalnetze anſehe. 
Deh. Von der ſächſiſchen Grenze, 11. Juli. [Wahlen. — Strike. 
— Bad Schandau.] Die ſächſiſche Regierung hat noch in letzter Stunde 
die Anordnung getroffen, daß ſtatt des Amtshauptmanns von Polenz zu 
Auerhach, der unerwartet als Candidat auftrat, Geh. Rath Oertel in Zwickau 
zum Wahlcommmiſſar ernannt worden iſt. — Chemnitz hat die neu⸗ 
gebildete Vereinigung reichstreuer Männer, nachdem der liberale Verein 
die Candidatur des Seceſſioniſten Roth aufgeſtellt hat, eine Reſolution ge⸗ 
faßt, nach der ſie weder die Candidatur N00 5 ı 
Reichscandidaten unterſtützt, ſondern ſich bis zur eventuellen Stichwahl 
neutral verhält. Die Conſervativen wollen den Kürſchnermeiſter Vopel, 
ürſt Bismarcks Hausfreund, wie er ſich gern nennen hört, aufſtellen, der 
rüher als nationalliheral galt. Ihn mögen die Reichstreuen ebenſowenig, 
wie den entſchieden liberalen Roth. — In Zwickau hat dieſer Tage — eine 
Seltenheit in jetziger Zeit — ein Strike geſpielt. Die Weber in der 


„noch die irgend eines anderen 
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beiten, haben die Arbeit eingeſtellt, dieſelbe aber nach wenigen Tagen wieder] 


aufgenommen. Nur den guten Arbeitern iſt wieder Beſchäftigung gegeben, 
die anderen bleiben e Das Bad Schandau an der Elbe hat jetzt 
Ausſicht bei unſerer Autokratie in Aufnahme zu kommen. Auf Anweiſung 
der Aerzte werden die Söhne des Prinzen Georg in Schandau ihren Sommer⸗ 
aufenthalt nehmen und das wird natürlich für das kleine hübſch gelegene 
Bad großen Vortheil bringen. Der bekannte Hotelbeſitzer Spadig dort hat 
fein „Quiſiſang“ jetzt vollendet und geöffnet. — In dem Wahlkreiſe Bautzen, 
dem 8. ländlichen Wahlkreiſe, giebt ſich der bisherige Abgeordnete, Guts⸗ 
beſitzer Beeg, alle erdenkliche Mühe, wiedergewählt zu werden, weil er gern 
ſein 25jähriges Jubiläum als Landtagsabgeordneter feiern möchte. Da ihn 
aber der Landtag niemals in eine Commiſſion wählt, haben ſeine Wähler 
doch Zweifel an ſeiner Unentbehrlichkeit im Landtage und er hat zwei 


Gegencandidaten bekommen, einen wendiſchen Ultramontanen Namens Kockel 
Der Wahlkampf wird dort 


und einen Bürgermeiſter in einer kleinen Stadt. 
mit der größten Erbitterung geführt. 


Oeſterreich Ungarn. 

„ Wien, 12. Juli. [Ausnahmsmaßregeln.] Es iſt doch 
herzlich komiſch, wenn unſere halbofficielle „Wiener Abendpoſt“ ſich 
darin gefällt, immer Alles, was über die Sendung des Generals 
Kraus verlautet, in das Bereich der Romane zu verweiſen. Einer⸗ 
ſeits beharrt ſie dabei, den Baron Weber derart in Schutz zu nehmen, 
daß ſie jedes Zerwürfniß zwiſchen ihm und dem Grafen Taaffe ab⸗ 
leugnet. Andererſeits muß ſie zugeſtehen, daß Baron Kraus als 
ſpecieller Vertrauensmann des Kaiſers nach Prag geht. Soll er nun 
in dieſer Rolle Erfolge erzielen, die ſein Vorgänger dort — und 
zwar nicht wegen ſeiner politiſchen Geſinnung — zu erreichen ver⸗ 
fehlt habe, ſo bedarf er offenbar anderer Mittel und zur Anwendung 
derſelben beſonderer Vollmachten. Da iſt nun einmal nichts zu demen⸗ 
tiren und noch weniger Anlaß gegeben, ſich luſtig zu machen. Ebenſo 
einleuchtend iſt, daß dieſe Vollmacht in gar nichts anderem beſtehen 
wird noch kann, als in der Ermächtigung, das Belagerungszuſtands⸗ 
geſetz ganz oder theilweiſe zur Anwendung zu bringen, mit dem uns 
das Bürgerminiſterium im November 1868 regalirt hat. Die czechiſchen 
Scandale hatten auch damals einen ähnlichen Grad von Unerträglich⸗ 
keit erreicht wie heute: ſomit octroyirte die Regierung ſich im Späf⸗ 
ſommer ein Geſetz, das ſie ſofort auf Boͤhmen anwandte und nach 
Eröffnung der Seſſion vom Reichsrathe ſanctioniren ließ. Verwöhnt 
waren wir aus der Schmerling'ſchen Zeit in Bezug auf die parla⸗ 
mentariſche Ingerenz bei ſolchen Dingen nicht: der Schöpfer unſerer 
Februgrverfaſſung betrachtete den 1863 über Galizien 11 Be⸗ 
lagerungszuſtand als eine rein adminiſtrative Maßregel, über die er 
dem Reichsrathe jede Auskunft verweigerte. Es war das Zerwürfniß 
zwiſchen dem allmächtigen Staatsminiſter und der Verfaſſungspartei, 
das aus dieſem Grunde hereinbrach, Eines der hauptſächlichſten Mo⸗ 
tive, die den Ungarn und Reactionären den Sturz Schmerlings ſo 
ſehr erleichterten. Viel beſſer iſt es auch unter dem Bürgerminiſterium 
nicht geworden, obgleich nicht durch deſſen Schuld: denn die bei Hofe 
maßgebenden Stimmen äußerten damals ſehr unverhohlen, wenn die 
Herren dies Geſetz nicht durchbrächten, ſo könnten ſie ihr Bündel je 


eher, je lieber ſchnüren! Im Grunde alſo blieb die Verhängung des 


Belagerungszuſtandes eine Adminiſtrativ-Maßregel: die Regierung 
muß dieſelbe allerdings dem Reichsrathe gleich nach deſſen Zuſammen⸗ 
tritte unterbreiten und zur Discuſſion vorlegen; allein, die Haupt: 
frage ließ man, nach der damals beliebten Methode, in der Schwebe: 
was geſchieht, wenn der Reichsrath die Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes nicht approbirt? Kurandas ſehr verſtändiges Amendement, 
daß dann die Ausnahmsmaßregeln von ſelbſt aufhören, ward abgelehnt. 
Die Verhängung iſt und bleibt mithin kein Act der Geſetzgebung, zu 
dem die Zuſtimmung aller drei legislativen Factoren unbedingt noth⸗ 
wendig iſt; ſondern ein Verwaltungsdecret, das dadurch noch keines⸗ 
wegs ungiltig wird, wenn Eines der beiden Häuſer ein abfälliges 
Votum daran knüpft. Das Miniſterium — im gegebenen Falle 
überdies der Zuſtimmung ſeiner Majorität ſicher zu jeder Gewalt⸗ 
maßregel, die, ſowie die Dinge liegen, ihre Spitze gegen die Liberalen 
und Deutſchen kehren muß — kann und wird mithin wohl den neuen 
Statthaltereileiter, auf Grund jenes Geſetzes zur Suspenſion der 
Preßfreiheit wie des Vereins- und Verſammlungsrechtes autoriſiren. 
Wenn darauf hin die Studenten verbindungen und die Filtalen des 
deutſchen Schulvereines aufgelöſt werden, wird großer Jubel im 
czechiſchen Lager herrſchen: die Slaven bilden keine Corps und die 
Schulen, die fie haben wollen, beſorgt ihnen ſchon ihr Executiv⸗ 
Comite von der Regierung. Auch ſoll die Gründung der czechiſchen 
Univerſität bis 1883 vertagt werden: nun um ſo eifriger kann man 
inzwiſchen die Carola⸗Ferdinandea mit czechiſchen Profeſſoren verforgen. 
Ueberhaupt glaube ich an die eigene czechiſche Hochſchule nicht eher als 
bis fie fir und fertig daſteht: denn was die Czechen wollen find 
Lehranſtalten mit czechiſchen oder deutſchen Parallelklaſſen und 
eine utraquiſtiſche Univerſität als Brutſtätten gewaltſamer Sla⸗ 


viſtrung. f E 
* Wien, 12. Juli. [Riſties. — Deutſch⸗ſlaviſche Ar⸗ 
beiterverſammlung. — In der Confiscations⸗Aera.] 


Der ehemalige fürſtlich ſerbiſche Miniſterpräſident Riſties iſt ſammt 
Familie aus Belgrad hier eingetroffen. — Geſtern Abend verſammel⸗ 
ten ſich im Zobel'ſchen Etabliſſement in Fünfhaus etwa 1000 Arbeiter 
deutſcher und ſlaviſcher Nationalität. Auf der Tagesordnung der Ver⸗ 
ſammlung, welche von einem czechiſchen und einem deutſchen Comite 
gemeinſam einberufen worden war, ſtand die Nationalitätenfrage. Die 
Verſammlung wählte zwei Vorſitzende, einen Deutſchen (Arbeiter 
Berndt) und einen Slaven (Arbeiter Pech). Es traten mehrere 
Redner, darunter auch zwei ſlaviſche auf. Alle betonten, daß der 
Arbeiter keine Nationalität kenne, und verdammten auch jede natio⸗ 
nale Hetzerei. Die Prager Exceſſe wurden in der entſchiedenſten Weiſe 
verurtheilt und erklärte ein Redner unter lautem Beifall, daß kein 
einziger der Anweſenden ſich zu derartigen Ausſchreitungen gebrauchen 
laſſen würde. Ueber die Maſſenconfiscationen ſprechen ſich die von ihnen 
betroffenen Wiener Blätter nur in gedämpfter Weiſe aus, aber was 
fie nicht ſagen dürfen, geht deſto lauter von Mund zu Mund herum. 
Einige Bemerkungen in angeſehenen Organen ſeien jedoch hier er⸗ 
wähnt. Die überaus gemäßigte, nicht ſelten officiös angehauchte 
„Preſſe“ ſagt: „Mit den Confiscationen hat die Regierung ihren Geg⸗ 
nern einen ſehr großen Dienſt erwieſen, denn die hunderttauſend nicht 


geleſenen Exemplare zeugen einen Alarm, der weitaus größer iſt, als 


die Parteimänner, die in Purkersdorf tagten, zu wecken hofften. Wenn 
zwanzig Feuerſpritzen durch die Straßen donnern, müſſen die Leute 
ſchließlich glauben: — „Es brennt!“ — Die „Wien. Allgem. Ztg.“ 
ſchreibt: 

„Großer König, höre auf zu ſiegen oder ich höre auf zu ſchreiben“. 
Ein franzöſiſcher Dichter poſteephten einſt mit dieſen Worten einen 
König, und wir fühlen uns fait gedrängt, dieſelben — freilich in etwas 
anderem Sinne — an unſere Preßpolizei zu richten. Wir verlangen, 

daß fie aufhöre, zu configciren und, wenn wirklich tagtäglich fo unerhörte 
Preßverbrechen in Wien begangen werden, endlich an das Schwurgericht 
herangehe und bon demſelben ein Verdict verlange. Auf dieſe Art wird 
man wieder wiſſen, was erlaubt und was verboten iſt, jetzt fehlt nahezu 
jeder Maßſtab. So wie der Regen jeglichen Tag regnet, ſo wird jeglichen 
Tag mit Beſchlag belegt. ie oft uns diefes Schickſal in der letzten 
Zeit betroffen, unſere Leſer wiſſen es nur zu gut, wir ſind und bleiben 
das meiſtconfiscirte Wiener Journal. Aber heute ſind außer uns noch 
fieben Morgenblätter der Beſchlagnahme verfallen. Es ſcheint, daß man 
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ſchen Vereines zu verhindern. Gelungen iſt das freilich nicht, denn un⸗ 
zweifelhaft kennt gem Wien dieſe 5 fn ebenſo unzweifelhaft iſt es 
aber, daß die Preßfreiheit wenigſtens für Wien thatſachlich ſiſtirt erſcheint. 


Die Staatsanwaltſchaft hat, indem ſie ſo vorgeht, den Buchſtaben des 


Geſetzes unbedingt für ſich. Unſer Preßgeſetz giebt ihrem ſubjectiven Er⸗ 
meſſen eine nahezu unumſchränkte Gewalt, und wenn man das Syſtem 
der Confiscationen überhaupt aufrecht erhalten will, ſo wird daran auch 
nichts geändert werden können. Ob der Geiſt des Geſetzes für den 
Staatsanwalt bei ſeinen Maſſen⸗Confiscationen ſpricht, iſt zum mindeſten 
eine controverſe Frage, jedenfalls aber hat er die Praxis, das Gewohn⸗ 
Mee gegen ſich. Seit 1867, ſeit dem Regierungsantritte des Grafen 

euſt war es eine Art von Stgatsmaxime geworden, die jeder Staats⸗ 
anwalt ede daß die 9 frei zu ſein habe, frei nicht blos in der 
Theorie, ſondern auch in der Praxis, in der Wirklichkeit, und daß die 
Confiscation etwas Außerordentliches, Ungewöhnliches, dem Herkommen 
und den Staatsintereſſen Widerſtrebendes ſei, ein Hilfsmittel, von dem 
blos in den äußerſten Fällen Gebrauch gemacht werden ſollte. Das war 
eine Art von ungeſchriebener Regel. Sie wurde auch unter dem Mini⸗ 
a) Auersperg mehrmals in beklagenswerther Weiſe verletzt, Aber die 

egel blieb in Kraft, die Verletzungen waren eben die Ausnahme. Nun⸗ 
91 95 iſt der Spieß vollſtändig umgekehrt. Eine Gewalt, die die Stagts⸗ 
behörde beſitzt, um ſie in ganz exceptionellen nalen, wenn die öffentliche 
Ordnung bedroht ae zum Schutze derſelben anzuwenden, wird ſo⸗ 
zuſagen im Hausgebrauch verwendet. Kein Geſetz, kein Paragraph wird 
verletzt, Graf Lamezan Tann für jede Confiscation, die er verfügt hat, 
Titel und Paragraph anführen, aber thatſächlich hat die Preßfreiheit für 
Wien aufgehört, zu exiſtiren, und in der Propinz gieht es einzelne 
Städte, in denen die Dinge nicht viel beſſer beſtellt ſind. Wir halten es 
für ganz unmöglich, daß die nächſte Reichsrathsſeſſion vorübergehen könnte, 
ohne daß wenigſtens ein Anlauf zur Behebung eines ſo ſchreienden Uebel⸗ 
ſtandes gemacht würde. 


[Der deutſche Botſchafter Prinz Reuß! it mit Ablauf feines- 
Urlaubes nach Wien zurückgekehrt und hat die Geſchäfte der Botſchaff 


wieder übernommen. 

[Nachſpiele zu den Prager Exceſſen.] Aus Prag, 14: Juli, 
wird gemeldet: Heute Abends fand eine Sitzung des Adem chen Senats 
zur Entgegennahme des Berichtes des Profeſſors Rulf über die gegen die 


ſtudentiſchen Theilnehmer an den letzten Exceſſen durchgeführte Disciplinar⸗ 


Unterſuchung ſtatt. Die Sitzung dauerte über vier Stunden und mußten 


ſämmtliche Senatsmitglieder vorläufig Geheimhaltung über deren Verlauf 


eloben. (Nach einem Telegramme des „B. Tgbl.“ würden ſieben wc 


tudenten wegen nachgewieſener Theilnahme an den Exceſſen relegirt > 


werden.) — Der Ausſchuß der Lee: und Redehalle der deutſchen Studenten 


beſchloß in feiner heute Abends ſtattgehabten Sitzung, die ſchwarz⸗roth⸗ 


goldenen Bänder der Vereinsmitglieder haben die Jahreszahl 1848 — 
Gründungsjahr des Vereins — zu tragen. — Der Ausſchuß beſchloß gleich⸗ 
Plene bis an das Reichsgericht zu appelliren, falls die Beſchlüſſe der letzten 
Plenarverſammlung annullirt würden oder die Leſehalle behördlich aufge⸗ 
löſt werden ſollte. 


Die bei dem verhafteten Arbeiter Auguſtin vor⸗ 


gefundene Couleur⸗Mütze wurde als Eigenthum eines Angehörigen des 


akademiſchen Corps „Auſtria“ agnoscirt. In die Kappe hatte Auguſtin, 

in deſſen Taſchen nach den Kuchelbader Erceſſen auch neunzehn Steine ſich 

vorfanden, in czechiſcher Sprache das Datum der Spritzfahrt des Corps 

eingeſchrieben. — Am deutſchen Polytechnicum iſt bereits über mehrere 

Studenten czechiſcher Nationalität wegen Betheiligung an den Exceſſen die 

Pe gel verhängt worden, die für beide polytechniſche Lehranſtalten 
rags gilt. 
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Bekanntwerden der Beſchlüſſe der Purkersderſer Verſammlung va deuß 5 


— 


In der czechiſchen Hera] Wie wir bereits gemeldet hatten, wurde 
das „Trautenauer Wochenblatt“, ſowie zahlreiche andere deutſche Organe 


in Böhmen confiscirt. Die Darſtellung der Prager Exceſſe, wurde 
beanſtandet und enthält nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft Störung der 
öffentlichen Ruhe und Aufreizung gegen die „böhmiſche“ (recte czechiſche) 


Nationalität. Ferner wird aus Trautenau vom 12. d. Mts. gemeldet: Die 


Gensdarmerie patrouillirt die ganzen Nächte hindurch und reißt ſeit Freitag 
alltäglich die deutſchen Abgeordneten⸗Manifeſte herunter, welche erneut wieder 
affichirt werden. Heute ſind die Vorſtädte und die Niederſtadt mit Mani⸗ 
feſten wieder bedeckt, auch auf unſerem hiſtoriſchen Kapellenberge oben 
kleben ſolche. Im Aupathale bis ins Hochgebirge hinauf ſind unzählige 
Manifeſte und faſt auf jeder Telegraphenſäule an b Die Stimmung 


hat ſich auch in den ländlichen und Arbeiterkreiſen plötzlich merkwürdig 


verſchärft. ’ 

[Kundgebungen für die bedrängten Deutſchen in Böhmen.] 
Der Gemeinderath von Graz hat folgende Reſolution einſtimmig ange⸗ 
nommen: Der Gemeinderath der Landes hauptſtadt Graz ſpricht feine größte 
Entrüſtung und feinen tiefſten Abſcheu gegenüber den in den füngſten 
Tagen in und um Prag verübten Exceſſen aus, und knüpft hieran die 
ſicherſte Erwartung, daß eine Wiederholung ähnlicher verdammungswürdiger 
Verhetzungen und Ausſchreitungen von Seite der Staatsgewalt mit allen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln verhindert werde. Auch aus zahlreichen an⸗ 
deren deutſchen Städten und Orten in und außer Böhmen liegen ähnliche 
Kundgebungen vor. 

[Eine Conceſſion an die Ultramontanen.] 


Ruhe hat Graf Taaffe der Rechten eine neue, wichtige Conceſſion gemacht. 


Der bisherige Landeshauptmann von Tirol, Dr. v. Boſſi⸗Fedrigotti, welcher 


der verfaſſungstreuen Minorität des Tiroler Landtages angehörte, wurde 
ſeines Amtes enthoben, oder, wie die amtliche Publication in der „Wiener 
Zeitung“ lautet, es wurde „dem Hofrath und Kreisgerichts⸗Präſidenten Dr. 


Tirol anläßlich der von demſelben erbetenen Enthebung von dieſem Amte 
der Orden der Eiſernen Krone zweiter Klaſſe mit Nachſicht der Taxen ver⸗ 
liehen“. Dr. v. Boſſi⸗Fedrigotti iſt Staatsbeamter, und man kann daher 
getroſt annehmen, daß er nicht I einen Wink von oben feine Demiffton 
einveichte, zu welcher eine directe Veranlaſſung abfolut nicht vorliegt. Dieſe 
Vermuthung wird’ aber zur Gewißheit, wenn man ſich erinnert, daß die 
clericalen Reichsraths⸗Abgeordneten Tirols im Frühjahr in einem Memo⸗ 
randum an den Grafen Taaffe die Forderungen der Tiroler Ultramontanen 
aufſtellten, und daß einen Hauptpunkt dieſer Forderungen die Entfernun 
des gemäßigt⸗liberalen Landeshauptmanns Boſſi⸗Fedrigotti bildete. Graf 
Taaffe bezeigt nunmehr auch den Tiroler Clericalen ſeinen guten Willen. 
Dieſelben werden die neueſte Action der Regierung ſicher nur als eine 
kleine e Ee annehmen, und da ſie ſehen, daß es nur eines 
energiſchen Se 


ihres Memorandums, wie die Wiederherſtellung des confeſſionellen Charakters 
der Volksſchule und die Aufhebung der proteſtantiſchen Gemeinden in Meran 
und Innsbruck, erfüllt werden. | 

[Nationalitätenhader unter den Soldaten.] Man ſchreibt der 
„D. Ztg.“ unter dem 9. d. aus Trautenau: „In Jaromer fand eine Rau⸗ 
ferei zwiſchen deutſchen und ezechiſchen Soldaten ſtatt, welche zu Verwun⸗ 
dungen auf beiden Seiten führte. Der aden e telegraphirte an den 
Commandanten von Joſefſtadt um Verſtärkung der bewaffneten Macht.“ 
Die czechiſche Aera treibt wunderbare Blüthen. ö 

[Confiscatians⸗Chronik.] Auch das Morgenblatt der „Wiener 
Allg. Ztg.“ vom Dinstag iſt wegen des Berichtes über die Verſammlung 
des „Deutſchen Vereins“ in Purkersdorf confiscirt worden. Ferner wurden 
confiscirt: Die „Tetſchen⸗Bodenbacher Zeitung“, die „Trautenauer Zeitung“, 
der Tachauer „Grenzbote“, das Komotauer „Deulſch 


„Auſſiger Anzeiger“. 
Frankreich. 


Paris, 11. Juli. [Verſtärkung nach Algier.] Im Ganzen 
ſollen, wie verſichert wird, 20,000 Mann Verſtärkung nach Algerien 
geſchickt werden. Die vierten Bataillone müſſen die Mannſchaften 
dazu hergeben. Geſtern leiſtete Sfar noch Widerſtand, aber ſämmt⸗ 
liche Befeſtigungen ſind zerſtört. Es iſt Befehl gegeben, dem Wider⸗ 
ſtande unverzüglich ein Ende zu machen. Aus Tunis wird von heute 
telegraphirt: Admiral Conrad hat bei feiner Ankunft in Goletta die 
Weiſung erhalten, ſofort vor Sfax zu gehen, und iſt auch ſogleich da⸗ 
hin abgefahren. Ein türkiſches Panzerſchiff iſt in die Gegend von 
Sfax gekommen; der Aviſodampfer „Voltigeur“ ging ihm entgegen. 
Von dieſem begleitet, iſt erſteres nach Tripolis, und zwar nach dem 


Hafen Bengasi, dem äußerſten Punkte der großen Syrte, gefahren, 


n aller Stille und 


Wilhelm v. Boſſi⸗Fedrigotti in Anerkennung ſeiner verdienſtlichen Thätigkeit 
auf dem Poſten eines Landeshauptmanns in der gefürſteten Grafſchaft 


rittes bedarf, um von der Regierung Conceſſionen zu er⸗ 
halten, um ſo eifriger darauf beharren, daß auch die anderen Forderungen 


e Volksblatt“ und der 


worauf der Aviſo nach Suſa zurückging. — Am letzten Freitag ver⸗ 5 
Segeltuchweberei von Wächter u. Zäuner in Zwickau, welche in Accord ar) Muf Seite der Staatsbehörde beſonderen Werih darauf gelegt hat, das ſuchten die Franzoſen vor Sfar zu landen, mußten aber, weil ihrer 
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bat viele Araber getödtet, auf franzöfiſcher Seite iſt kein Mann ge⸗ 
fallen. Die tuneſiſchen Truppen an Bord der franzöſiſchen Schiffe 
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zu wenige waren, vor der Ueberzahl der Araber, die von einem ge⸗ 
ſchickten Führer geleitet ſind, darauf verzichten. Das Bombardement 


begrüßten die Gegenſchüſſe der Araber mit Freudengeſchrei, weshalb 
man ſie nach nach Tunis zurückſchicken wird. Wie es heißt, wären 
einige davon, des abſchreckenden Beiſpiels halber, erſchoſſen worden. 
Die Auswanderung aus Mehadia dauert fort. Drei große Trans⸗ 
port⸗Dampfer mit franzoͤfiſchen Truppen find vor Goletta 1 8 ge⸗ 


kommen. 3.) 
Großbritannien 

A. C. London, 11. Juli. [Die große Freiwilligen⸗Heerſchau.] 
Im Windſor⸗Park wurde am Sonnahend Nachmittag von der Königin die 
große Freiwilligen⸗Heerſchau abgehalten, für welche im Laufe der Woche 
die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen worden waren. Por einigen 
Monaten waren es 21 Jahre, daß die bramarbaſtrenden Aeußerungen 
einiger franzöſiſcher Oberſten die Freiwilligen Bewegung in England ins 
Leben riefen, und die porgeſtrige Revue hatte den Zweck, die feen dic 
dieſer Bewegung feſtlich EN begehen. An der Heerſchau betheiligten ſich 
etwa 55,000 Mann aller Waffengattungen aus allen größeren Städten von 
England und Wales. Das größte Contingent hatte natürlich London ge⸗ 
tellt. Bis zum Tage der Revue hatten ernſte Zweifel vorgeherrſcht, ob die 
eiden nach Windſor führenden Verkehrswege, die große Weſtbahn und die 
Südoſtbahn, im Stande ſein würden, den vorausſichtlich großen Verkehr 
auf ihren Linien zu bewältigen. Die Eiſenbahnen haben indeß ihre Auf⸗ 
gabe auf das glänzendſte gelöſt. Um 5 Uhr Morgens nahm die Beför⸗ 
derung der Regimenter ihren Anfang und um 2 Uhr Nachmittags ſtand 
der letzte Mann in Reih und Glied in dem romantiſchen Parke von Windſor. 
Das Wetter ließ nichts zu wünſchen übrig. Das Gewitter in der Nacht 
von Dinstag zum Mittwoch hatte die Temperatur gemäßigt und den Staub 
gelöſcht, und zu dem herrlichen Sonnenſchein geſellte ſich eine angenehme 
riſe. Um 3 Uhr wurden die Regimenter, 114 an Zahl, die bis dahin im 
Park, wo etwa 80 große Erfriſchungsbuden aufgeſchlagen worden, bivouakirt 


hatten, in zwei Armeecorps formirt und Brigadenweiſe in Schlachtordnung 


aufgeſtellt. Der Aufmarſch dieſer gewaltigen Truppenmaſſe nahm nur 
etwas über eine Stunde in Anſpruch. Prinz Eduard von Sachſen⸗Weimar 
befehligte das erſte, General Sir Daniel Lyfons das zweite Armeecorps. 
Den Oberbefehl über das Ganze hatte der Herzog von Cambridge, in ſeiner 
Eigenſchaft als Höchſtcommandirender der enaliihen Armee, übernommen. 
Zehn Minuten vor 5 Uhr verkündete ein Kanonenſignal daß die Königin 
und die Mitglieder der königlichen Familie das Schloß verlaſſen und 
binnen 20 Minuten erſchien die königliche Cavalcade auf dem Paradeplatz. 
Es war ein großartiges Schauſpiel. Die Königin ſaß in einem vierſpän⸗ 
nigen offenen Wagen, begleitet von der Prinzeſſin von Wales und der 
deutſchen Kronprinzeſſin. Zur Rechten des Wagens ritten der Herzog von 
Cambridge, der deutſche Kronprinz lin Küraſſieruniform), der Großherzog von 
Heſſen, der Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein und eine glänzende 
Suite, in welcher 55 0 „ 
deutſche, franzöſiſche und andere fremdländiſche Offiziere befanden. (Der 
Prinz bon Wales und der Herzog von Connaught befanden ſich bei 
den Truppen.) In weiteren ſechs Equipagen folgten die übrigen Mitglieder 
der königlichen Familie, Prinz Waldemar von Dänemark, König Kalakua, 
der Beherrſcher der Sandwichs⸗Inſeln, der Kriegsminiſter Childers mit dem 
permanenten Unterſtaatsſecretär im Kriegsminiſterium und andere Perſonen 
von Auszeichnung. Der Andrang des Publikums war ungeheuer, aber 
den zur Aufrechterhaltung der Ordnung aufgebotenen drei Garderegimentern 
und Polizeimannſchaften bereitete dieſe Aufgabe keine Schwierigkeiten. Zu⸗ 
ſchauer⸗Tribünen waren nicht errichtet, aber für die Mitglieder beider Häuſer 
des Parlaments, die Vertreter der Preſſe und die Zöglinge der Hochſchule 
von Eton reſervirte Stühle aufgeſtellt worden. Beim Herannahen der 
Königin ſalutirten die Truppen und die Kapellen der Regimenter into⸗ 
nirten das „God save the Queen.“ Der Inſpection der Truppen ſchloß 
ſich der Parademarſch an, der beinahe zwei Stunden in Anſpruch nahm. 
Der Prinz von Wales führte das Honourable Artillerie⸗Corps (deſſen 
Generalcapitän er iſt und deſſen Uniform (rother Waffenrock und Bären⸗ 
mütze) er trug) bei der Königin vorüber, und der Herzog von Connaught 
ritt an der Spitze der 2. Diviſion des 2. Armeecorps. Die militäriſche 
Haltung der Freiwilligen, ſowie die Mannszucht unter ihnen findet allgemein 
warmes Lob, und ſelbſt die ſtrengſten Kritiker müſſen zugeben, daß die 
Heerſchau ein glänzender Erfolg war und der Freiwilligen Bewegung das 
Zeugniß der Tüchtigkeit und Lebensfähigkeit ausgeſtellt hat. Die Tages⸗ 
preſſe it entzückt. Die „Times“ ſchreibt: „Eine bloße Verſammlung don 
50,000 Mann ordentlicher Truppen in Friedenszeiten, obwohl ein beiſpiel⸗ 
loſes Schauſpiel in England, würde den großen Nationen des Feſtlandes 
in dieſen Tagen gigantiſcher Rüſtungen als verhältnißmäßig gering er⸗ 
ſcheinen. Aber keine Nation der Welt, ausgenommen England, könnte eine 
gleiche Anzahl von Freiwilligen — d. h. von Männern, die dem täglichen 
Berufe eines friedlichen Lebens obliegen und ihre militäriſche Ausbildung 
als eine Erholung auf eigene Koſten genießen — auf die Beine bringen. 
Die große Heerſchau in Windſor war in Wahrheit ein nationales Schau⸗ 
fpiel. Es iſt ein Zeichen, daß die Freiwilligen⸗Streitmacht ihre Poſition 
etablirt hat, nicht blos als eine tumultuariſche Zuſammenrottung von 
Civiliſten in Uniform, ſondern als ein organiſirter und integraler Theil 
der Wehrkräfte der Nation.“ 


Nußl and. 

[Viehſeuche in Rußland.] Als vor längerer Zeit im Gouperne⸗ 
ment Nowgorod der Milzbrand unter dem Vieh auftrat, traf die Regierung 
Anſtalten für Steuerung der Seuche. Man ſchickte Thierärzte in den in⸗ 
ficirten Bezirk, deren Anordnungen ſeitens der Polizeibehörden der nöthige 
Nachdruck gegeben werden ſollte. Die Beſtrebungen der Thierärzte ſcheiter⸗ 
ten jedoch an der Dummheit und Bigotterie der Bauern, denen leider auch 
die Geiſtlichkeit noch Vorſchub leiſtete. Die Bauern hielten es für prak⸗ 
tiſcher, anſtatt den polizeilichen und ärztlichen Anordnungen Folge zu 
leiſten, die „heilige Mutter von Nowgorod“ die Seuche vertreiben zu aſſen. 
Sie erbaten ſich bon dem Metropoliten das wunderthätige Bild der Heiligen 
und zogen nun in feierlicher Proceſſion durch die Dörfer. Die Geiſtlichkeit, 
welche dabei ein brillantes Geſchäft machte, unterſtützte dieſe Kur“. Es 
iſt nicht zu verwundern, wenn jetzt die Erkrankung von 50 Menſchen an 


Milzbrand gemeldet wird, deren einer bereits der Seuche erlag. — Es ver⸗ 


lautet, daß auch in der Umgegend von Petersburg der Milzbrand aufge⸗ 
treten fei. In Tosna ſollen ſieben, in Uſtishora ebenfalls einige Pferde 
gefallen ſein. Das hier im Volke curſirende Gerücht, daß auch Menſchen 
der Seuche zum Opfer gefallen ſeien, hat noch keine Beſtätigung erfahren. 


| Balkan: Halbinsel, 

P. ©. Konſtantinopel, 8. Juli. [Verwendung zu Gunſten Mid⸗ 
hat Paſchas. — Die Pforte und die afrikaniſche Frage. — 
Ein Miniſterium.] Lord Dufferin hat pon mehreren Ulemas und hohen 
Beamten conſidentielle Aufforderungen erhalten, ſich zu Gunſten Midhat's zu 
verwenden, weil ohne Anwendung diplomatiſchen Druckes die Vollſtreckung 
des Todesurtheils als ſicher anzuſehen ſei. Viele Leute ſind in der That 
von der letzterwähnten Epentualität ſo feſt überzeugt, daß ſie jeden Morgen 
zeitlich nach der Brücke über das goldene Horn in Stambul gehen, wo die 
Executionen ſtets mit Tagesanbruch ſtattzufinden pflegen. Andere ſind 
wieder der 100 daß die Berichte Muſſurus Paſchas, der dem Sultan 
in freimüthiger Darſtellung die peinlichen Eindrücke geſchildert hat, welche 
dieſer Prozeß in England hervorruft, unterſtützt durch den Schritt, den 
Lord Dufferin ſeither thatſächlich gemacht hat, die Vollſtreckung der Todes⸗ 
urtheile unmöglich gemacht haben. Im Palaſte herrſcht die größte Ver⸗ 
wirrung und Ungewißheit. Der Caſſationshof hält feine Sitzung im Palaſt 
und nicht im Juſtizminiſterim und kann unter dieſen Umſtänden natürlich 
nicht raſch zum Beſchluß kommen. (Seither hat der Caſſationshof das 
Todesurtheil beſtätigt. Anm. d. Red.) — Die Pforte hat ihren urſprüng⸗ 
lichen Plan, Frankreich durch eine Politik der 18 ac in Tripolis zu 
verſöhnen, fallen laſſen. In Abweſenheit Tiſſots hat Graf Montholon, 
welcher derzeit die Geſchäfte der franzöſiſchen Botſchaft führt, ſich dieſer 
Tage bei Aſſym Paſcha darüber beklagt, daß eine große Anzahl von Scheiks 
und Ulemas von hier nach Tripolis gegangen ſeien, um daſelbſt den Fana⸗ 
tismus aufzuſtacheln und daß das Gleiche auch in Tunis geſchehen ſei. 
Aſſym antwortete ihm: „Leſen ſie die Inſtructionen, die wir dem Bey von 
Tunis geſchickt haben, und worin er angewieſen wurde, alle Leidenſchaften 
5 beſchwichtigen. Hätten wir uns nicht in dieſem Sinne ausgeſprochen, 
o wäre Frankreich nicht ſo leicht nach Tunis vorgedrungen. Da wir aber 
ſehen, daß Frankreich nun auch auf Tripolis ſein Auge wirft, kann man 
es uns nicht verdenken, wenn wir Vorſichtsmaßregeln treffen.“ — Eine be⸗ 
ſondere Commiſſion geheimnißvoller Natur iſt jetzt jede Nacht bis zwei Uhr 
im Mldiz⸗Palaſte verſammelt. Sie beſteht aus Said, Aſſym, Gerber, 
Kiamil (dem Miniſter des Unterrichts) und Mahmud Nedim. Ihre Be⸗ 


ſtimmung iſt, einen Plan über die zukünftige Politk des Sultans in finan⸗ für die Dauer der Ausſtellung eingetreten, im Verwaltungsbezirk der Nieder⸗ 


die Generale Roberts, Wolſeley, ſowie auch mehrere, 


eie N EEE ze * 


ſchlefiſch⸗Märkiſchen Bahn jedoch nur im Rayon des Betriebsamts Breslau⸗ 
Sommerfeld. Der Vorſtand der Ausſtellung fand hierin Veranlaſſung 
mit einem erneuerten Geſuch an den Herrn Minifter für öffentliche Arbeiten 
und die Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Cifenbahn vor⸗ 
zugehen und denſelben die Bitte vorzutragen, vorgedachte Fahrpreis⸗ 
ermäßigung für die Strecke Berlin⸗Sommerfeld und Falkenberg⸗Kohlfurt 
gleichfalls eintreten zu laſſen. Hierauf iſt nun der Beſcheid geworden, daß 
allmonatlich dreimal auf der Strecke Berlin⸗Sommerfeld die gewünſchte 
Preisermäßigung eintreten ſoll, und iſt ſeitens der Verwaltung der Aus⸗ 
ſtellung in Uebereinſtimmung mit der betreffenden Bahndirection in Rückſicht 
darauf, daß es den Ausſtellungsbeſuchern erwünſcht ſein muß, den Sonn⸗ 
tag in Breslau zuzubringen, als Tag der Abfahrt der Sonnabend in Aus⸗ 
ſicht genommen worden. Gleichzeitig hat jedoch der Vorſtand der Aus⸗ 
ſtellung ſich mit einem erneuerten Geſuch an die Königliche Direction der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gewandt, um die erlangte Ermäßi⸗ 
gung nicht nur dreimal im Monat, ſondern allwöchentlich jeden Sonnabend 
den Ausſtellungsbeſuchern zuzuwenden und hierdurch die Ungewißheit zu 
vermeiden, ob der in Ausſicht genommene Fahrtag auch ein Tag der Preis⸗ 
ermäßigung ſei. Die von einem in Berlin ledenden Schleſier in der 
„Schleſiſche Preſſe“ gebrachte Mittheilung, daß auf ſeine motivirte Eingabe 
gedachte Fahpreisermäßigung gewährt worden iſt und gewiſſermaßen der 
Vorſtand der Ausſtellung nach dieſer Richtung hin unthätig geblieben, 
dürfte durch die vorſtehende Auslegung widerlegt ſein. Auch ſcheint es 
demſelben nicht bekannt zu ſein, daß auf Bahnhöfen und erſten Hotels 
Deutſchlands 5000 elegante, buntfarbige Placate, die Ausſtellung betreffend, 
zum Aushang gelangt ſind. 

Seitens des Vorſitzenden des Gewerbevereins zu Brieg iſt durch 
den Gewerbeverein eine Sammlung unter den Induſtriellen und Gewerbe⸗ 
treibenden der Stadt Brieg mit großem Erfolge zu dem Zwecke veranſtaltet 
worden, Lehrlingen und Arbeitern den Beſuch unſerer Ausſtellung zu er⸗ 
möglichen. Der Vorſtand des Brieger Gewerbevereins wird nächſten Frei⸗ 
tag mit den Lehrlingen eintreffen und unterſtützt durch den Ausſchuß des 
ſchleſiſchen Centralgewerbevereins die Führung durch die Ausſtellung über⸗ 
nehmen. Für äußerſt billige Verpflegung auf dem Ausſtellungsplatze wird 
auf Wunſch durch Director Benno Milch geſorgt werden; die Eiſenbahn⸗ 
Direetionen gewähren auf Anſuchen außerordentliche Ermäßigung. Wir 
können das Vorgehen des Gewerbevereins zu Brieg nur mit Freuden be⸗ 
grüßen und empfehlen anderen Vereinen in ähnlicher Weiſe thätig zu ſein. 
Wenn die ſchleſiſchen Gewerbevereine nach dieſer Richtung hin wirken, ſo 
wird unſere ſchleſiſche Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung von nachbalten⸗ 
der Einwirkung auf unſere jüngere Generation im Gewerbeſtande ſein und 
ihren Zweck erreichen. 

Am Montag beſuchte der Herzog von Ratibor, am Dinstag der 
Fürſt von Pleß wiederholt unſere Ausſtellung. Am Dinstag war der 
Beſuch fo überaus zahlreich, [wie noch nie an einem Wochentage vorher. 
Allerdings trug der Umſtand viel dazu bei, daß die katholiſchen Meiſter⸗ 
und Geſellen⸗Vereine aus der Provinz ſehr zahreich die Ausſtellung be⸗ 
ſuchten. Das Rieſengebirgs⸗Panorama beſichtigten an dieſem Tage 3439 
Perſonen. 

Die hieſigen Militärcommandos gewähren täglich Mannſchaften 
Urlaub zum Beſuch der Ausſtellung; von der Einrichtung, daß den Sol⸗ 
daten in größeren Abtheilungen zum halben Preiſe Eintritts⸗Billets verab⸗ 
reicht werden, wird in ausgedehnter Weiſe Gebrauch gemacht. 

Nicht nur die anſtändige Tagespreſſe unſerer Provinz und der angren⸗ 
zenden Landestheile beſchäftigt ſich mit unſerer Ausſtellung, ſondern leider 
auch jene unſauberen Elemente, welche keinen Verſuch ſcheuen, um bei dieſer 
Gelegenheit Beute zu machen. Eine an unſerem größten Seeplatze er⸗ 
ſcheinende Ausſtellungszeitung bringt über die einzelnen Ausſteller durchweg 
günſtige Referate und bietet dieſen dann „für die Kundſchaft“ eine Anzahl 
von Exemplaren der betreffenden Nummer, ſelbſtverſtändlich gegen anſtändige 
Bezahlung an. Am craſſeſten jedoch treibt es ein ganz obſcures Winkel: 
blatt Wiens: „Der neue Cactus“. Derſelbe bringt eine „Original⸗Corre⸗ 
dienſtes auf die Erſatzreſerve, die Reaction in Schule und Kirche, die] ſpondenz“ () von unſerer Ausſtellung und beſpricht darin kurz die ein⸗ 
Rückwärtsrevidirung der Kreis: und Provinzial⸗Ordnung und endlich] zelnen Firmen, von denen nur die bedeutenderen ausgewählt zu fein 
der theilweiſe Mißerfolg der Schutzzollpolitik haben die weiteſten Kreife |Ibeinen. Mit dem betreffenden Blatte, in welchem fein Name natürlich 
verſtimmt und der liberalen Partei wieder zugeführt. lobend erwähnt iſt, erhält ſodann der Ausſteller einen ſchmeichelhaften 

Aus Jauer ſchreibt uns unſer A-Referent: Nach einem hier ein: | Brief, in welchem das demnächſtige Erſcheinen einer Broſchüre über die 

gegangenen Briefe des Reichstags-Abgeordneten Profeſſor Dr. Gneiſt, Breslauer Ausſtellung angekündigt und ſchließlich um einen Beitrag für 
welcher die Kreiſe Jauer, Bolkenhain, Schönau vertreten hat, beab⸗ die gehabten Auslagen und Unkoſten von M. 10 gebeten wird. Die dabei 
ſichtigt derſelbe Sonntag, den 17. d. M., Vormittags 11 Uhr, im liegende Rechnung jedoch lautet: „Für Publiciſtik M. 20% 
Saale des Gaſthofs „zum goldenen Zepter“ ſich feinen. Wählern] Die neue Teppich⸗Gärtnerei vis-a-vis dem Holtei⸗Denkmal, welche ſeit 
gegenüber über feine Thätigkeit im Reichstage während der ab: Sonnabend von der Fürſt Radziwill'ſchen Gärtnerei in Trachenberg 
gelaufenen Legislaturperiode, ſowie über die politiſche Lage überhaupt vollendet iſt, gereicht der Flora unſerer Ausſtellung zur beſonderen Zierde. 
auszuſprechen. Von hier begiebt ſich Dr. Gneiſt nach Bolkenhain] Das Arrangement der Farben iſt prächtig ausgefallen; das Auge des Be⸗ 
und Landeshut, um auch dort Vorträge zu halten. ſuchers ruht mit großem Wohlgefallen auf dieſer neuen Schöpfung. 

Bekanntlich iſt von Handwerkern und Gewerbetreibenden häufig] Zu den beſten und hervorragendſten Leiſtungen in der Photographie ge⸗ 
Klage geführt über die Concurrenz, die ihnen durch die Arbeiten hören unſtreitig die von Peter Schlöſſer ausgeſtellten Portraits. Die 
der Inſaſſen unferer Gefängniſſe erwachſe, und der Vorfählag | wohlveritandene Behandlung in der Auffaſſung und richtigen Beleuchtung 
gemacht worden, die Gefangenen durch Arbeiten außerhalb der Ge- verleihen dieſen Bildern einen beſonderen Reiz. Außer Portraits hat 
fängniſſe, namentlich durch landwirthſchaftliche und Bauarbeiten, zu be⸗[Schlöſſer auch beſonders gut gelungene Gruppenbilder ausgeſtellt. 
ſchäftigen. Sowohl die Gefangenenverwaltung wie auch der Juſtiz⸗ Namentlich findet ein in großem Format ausgeſtelltes Bild, „Das Pariſer 
miniſter wollten bisher nichts davon willen; jetzt jedoch erfährt das Blumenmädchen“, eine hier in Breslau bekannte Frauenſchönheit, die ge⸗ 
„Berl. Tagebl.“, daß der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn kürzlich bührende Anerkennung. 
in einem Falle eine größere Anzahl von Gefangenen des Berliner Ju Gruppe XIV hat die Firma A. Eppner u. Comp. in Silberberg, 
Arbeitshauſes für ihre Arbeiten auf der Strecke zur Verfügung geſtellt Niederlage Herrmann Schultze, Breslau, Junkernſtraße Nr. 32, außer ihren 
wurde. Sollte hiermit das Juſtizminiſterium endgiltig von feiner ruhmlichſt bekannten Taſchenuhren unter den techniſchen Werken einen 
früheren Auffaſſung abgegangen ſein und auch fernerhin in Diefer| „Locomotiv⸗Control⸗Regiſtrir⸗Apparat“ ausgeſtellt, welcher bei den ruſſiſchen 
Weiſe verfahren wollen, ſo liegt die ſocialpolitiſche Bedeutung diefer | Staatsbahnen eingeführt iſt. Dieſer Apparat druckt alle Minuten auf einen 
Maßregel auf der Hand. Möglich iſt. allerdings, daß in dem vor⸗ durch das Werk gehenden Streifen Papier die augenblickliche Zeit. Steht 
liegenden Falle fiscaliſche Rückſichten mitgewirkt haben, da bekanntlich] nun die Locomotive ſtill, fo bleibt auch der Papierſtreifen auf derſelben 
die Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn eine Staatsbahn iſt und es Stelle ſtehen, und iſt daher nach Abnahme deſſelben an der Endſtation zu 
ſich darum handelte, eine von den bisher dort beſchäftigten freien erſehen, wie viel Kilometer die Maſchine zurückgelegt, wie lange ſich ſich 
Arbeitern geforderte Lohnerhöhung zu vermeid Die bisheri 1 ei ; in und a 

geforderte Lohnerhöhung zu en. e bisherigen auf den einzelnen Bahnſtationen aufgehalten und mit welcher Geſchwindig⸗ 
Streckenarbeiter hatten, wie man hört, einen Lohnzuſchlug von 25 Pf. keit fie ſich auf den verſchiedenen Strecken bewegt hat. 
pro Tag verlangt, da fie mit ihrem bisherigen Lohn nicht im Stande] Die Färberei und Wäſcherei mit Dampfbetrieb von W. Riedel⸗Breslau 
ſelen, eine menſchenwürdige Exiſtenz zu führen. In Folge deſſen er⸗ hat eine Menge Stoffe von Tuch, Plüſch, Rips, Seidenwaaren, Cachemirs 
ſchien am anderen Tage ein Aufſeher mit 43 Gefangenen des Berliner Wollengarne ꝛc. ausgeftellt welche in deß an Fabrik fi bt 109 5 
Arbeitshauſes, welche die Arbeiten der beſſere Löhne fordernden Arbeiter Y e, . e b ; 
übernahmen, Es fehlt ſomit dem Vorgehen der Berliner Arbeitshaus⸗ Die bunten Farbennüancen ſind von ſeltener Reinheit und Schönheit. 

05 9 [Apotheker Wilhelm Tſcheuſchner⸗Bohrau, Kreis Strehlen, hat in 


d DEiRE mad, Gruppe VI chemische Molkerei⸗Hilfsſtoffe, beftehend in Näfefarbe, Butter: 


Es dürfte auch weitere Kreiſe intereſſiren, daß zwei frühere Mit: Ser 0 e . 
glieder der hieſigen medieiniſchen garultät, Herr Prof. Nothnagel 1 100000 e h eu e 1 9 5 
in Jena für Beſetzung der Lehrkanzel der medieiniſchen Kink in Prag, giebt in der dabei unter Glas und Rahmen ausliegenden „Milch⸗Zeitung“ 
welche durch den Abgang des Profeſſor Ya: Jackſch erledigt wird, und ein ſehr günſtiges Urtheil über die ausgeſtellten Molkerei⸗Hilfsſtoffe ab. 
Herr Prof. Dr. Carl Weigert in Leipzig für die durch den Tod f 
des Prof. Perls eingetretene Vacanz an der Univerſität Gießen, auf 
die Vorſchlagsliſte der betreffenden Facultäten geſetzt worden find. 


Schleſiſche Gewerbe ⸗ und Induſtrie ⸗Ausſtellung. 

Zur Anregung des Beſuches der Gewerbeausſtellung hat deren Vorſtand 
Anfang April d. J. an ſämmtliche ſchleſiſche Elſenbahndirectionen das Geſuch 
gerichtet, zum halben Preiſe des gewöhnlichen Billets die Fahrt nach Breslau 
mit 5tägiger Friſt zur Rückfahrt zu gewähren. Demzufolge it auch vom 
11. Juni ab die gewünſchte Preisermäßigung für Dinstag und Sonnabend 


t eller und politiſcher Hinſicht auszuarbeiten, um der Tendenz Europas. 
ich mit fortwährendem Drucke in die inneren Angelegenheiten der Türkei 
u miſchen, entgegenarbeiten zu können. Der Sultan nimmt das lebhafteſte 
ntereſſe an den Arbeiten dieſer Commiſſion. Ser SRH NE 
l der Sultan und der Statthalter von Oſtrumelien. 15 
einer aus Conſtantinopel zugehenden Meldung 155 der Sultan den Wunf. 
ausgeſprochen, Aleko Paſcha möge Conſtantinopel nicht früher verlaſſen, als 
bis die Verhältniſſe in Bulgarien ſich geklärt haben. Ueber die Stellung 
Aleko's zu der auf der Pforte ventilirten Beſetzung des Balkans wird mit 
getheilt, daß der Generalgouverneur von Oſtrumelien zu einigen Freunden 
die Ueberzeugung Nene hatte, die Mächte würden eine derartige Even⸗ 
tualität nicht zugeben, da ſich mehrere Botſchafter ihm gegenüber in dieſem 
Sinne ausgeſprochen hätten. | 

[Ein dunkler Fall.] Man ſchreibt der „P. C.“ aus Konſtantinopel, 
8. Juli: Der bereits gemeldete unnatürliche Tod des mohamedaniſchen 
Mädchens, welches im Hauſe der Frau Sandiſon, der Mutter des erſten 
Dragomans der engliſchen Botſchaft, bedienſtet war, beſchäftigt die hieſige 
öffentliche Meinung noch immer und nimmt auch die Aufmerkſamkeit der 
Gerichte in Anſpruch. Die Leiche des jungen Mädchens wurde auf Befehl 
des Palaſtes, welcher der Sache große Wichtigkeit beimißt, ſchon zum dritten 
Male exhumirt. Es geſchah dies in Gegenwart des Dr. Maprogeni und 
mehrerer Aerzte, welche Letzteren die Autopſie vornahmen und die Leber, 
Lunge, ſowie andere innere Theile der Leiche behufs genauer Unterſuchung 
auf die medieiniſche Hochſchule bringen ließen. Es heißt, daß keinerlei 
Zeichen an dem Leichnam auf einen gewaltſamen Tod durch Erhenken 
ſchließen laſſen. Selbſtverſtändlich muß die Aeußerung der Aerzte über die 
Angelegenheit abgewartet werden, da es von deren Ausſpruche abhängen 
wird, ob die Gerichte in dieſer Sache einſchreiten oder nicht. Der frühere 
Beſitzer der Sklavin, Ali Effendi, iſt bereits behufs Vernehmung nach Kon⸗ 
ftantinopel berufen worden, und auch Ahmed Nefik, welcher mehrfache Ne: 
clamationen Ali Effendis wegen der ihm entflohenen Sklavin unberückſichtigt 
ließ, foll, wie es heißt, eine Vorladung nach Konſtantinopel erhalten. Im 
Palaſt verdächtigt man nämlich Ahmed Nefik, daß er wegen feiner notoriſchen 
Sympathien für England in ſeiner Rückſicht gegen Herrn Sandiſon zu weit 
gegangen und über das Geſetz hinweggeſchritten ſei. Die nächſten Tage 
dürften Licht in die Sache bringen, welche eine ihr keinesfalls zukommende 
Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen hat. 


[Zur Eröffnung der bulgariſchen National⸗Verſammlung.] 
Aus Siſtowo, 12. Juli, erhält die „Köln. Z.“ folgendes Pripattelegramm: 
Die Stadt wimmelt von Volksvertretern; außer den gewählten Deputirten 
hat das Landvolk noch Vertrauensmänner hierhergeſchickt, die das Verhalten 
der Deputirten überwachen ſollen. Zankow nebſt einigen Genoſſen der 
Oppoſition reiſten heute von hier nach Ruſtſchuk ab, überall lebhafte Agi⸗ 
tation betreibend und die Bevölkerung mit ſeltſamen Drohungen ſchreckend. 
Der Fürſt trifft morgen mit eigenem Dampfer hier ein; er wird während 
ſeines Aufenthaltes hier in der Stadt keine Wohnung beziehen, ſondern an 
Bord des Dampfers bleiben. ; > 


[Die Situation in Albanien] wird wieder ernſter. Die Liga hat 
ſich in Ipek neu conſtituirt und ruft die Bergſtämme unter die Waffen, 
um Prizrend den türkiſchen Truppen wieder zu entreißen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. Juli. 


Mit Bezug auf die bevorſtehenden Wahlen ſchreibt man uns aus 
Brieg Folgendes: Nachdem der liberale Wahlverein kürzlich beſchloſſen 
hatte, Herrn von Hönika auf Herzogswalde als Reichstags⸗Can⸗ 
didaten aufzuſtellen, verſammelte ſich am Montag der Wahlverein der 
Fortſchrittspartei, um ſeinerſeits ſich über die Candidatur ſchlüſſig zu 
machen. Nach längerer Debatte einigte man ſich dahin, die Can⸗ 
didatur des Herrn von Hönika, obwohl derſelbe nicht der Fort⸗ 
ſchrittspartei angehöre, im Intereſſe der Einigkeit der liberalen Par⸗ 
teien des Wahlkrelſes zu unterſtützen. Gleichzeitig wurde der Vorſtand 
ermächtigt, ſich mit dem Vorſtande des liberalen Wahlvereins behufs 
gemeinſamer Vorbereitung der Wahlen in Verbindung zu ſetzen. Die 
Stimmungsnachrichten aus dem Wahlkreiſe lauten für die liberale 
Sache entſchieden günſtig. Die focialen Pläne der Regierung, die 
ſchon auferlegten neuen Steuern und die Bedrohung mit weiteren 
Steuern, das projectirte Tabaksmonopol, die Ausdehnung des Militär⸗ 


** [Dementi.] Herr F. W. Roſenbaum zeigt uns an, daß er 
einer Candidatur bezüglich der Reichstagswahlen „abſolut fern ſteht“. 


—o [Referendariatsprüfung.] Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſitze des Präſidenten des königl. Oberlandesgerichts, Herrn Schultz⸗ 
Völder eine Referendariatsprüfung abgehalten. Als Examinatoren fun⸗ 
irten die Herren Landgerichtsdirector Ploch, Profeſſor Dr. Brie und 
andgerichtsrath Vietſch. Der Prüfung unterzogen ſich ſechs Rechtscandi⸗ 
oguel, Joel und Mentzel — 


Mit zwei Beilagen. 


daten, von denen drei — die Herren 
das Examen beſtanden. 


Erſte Beilage zu Nr. 321 der Breslauer Zeitung. 


Dennerstag, den 14. l 1881, 


=, [Markiceiderprüfung.] Wie die „Trib.“ mittheilt, haben vor kur⸗ 
zem zwei an der kn Geer eſchule zu Brieg (Realſchule ohne Latein) 
vorgebildete Candidaten ſich der Markſcheiderprüfung unterzogen: der eine 
hat die Prüfung „gut“, der andere „mit Auszeichnung“ beſtanden. Der 
Vorſitzende der Prüfungscommiſſion hat bei dieſer Gelegenheit hervorgehoben, 
daß dieſe Candidaten eine gründlichere Ausbildung für ihr Fach zeigten, 
als er ſie bei den an andern Anſtalten vorgebildeten Candidaten zu finden 

ewohnt jet. 25 
5 50 ta Concert und Gartenfeſt des Vereinigten Breslauer 
Sängerbundes,] welches am Montag im Volksgarten ſtattfand, war 
ſchwächer beſucht, als dies in früheren Jahren der Fall geweſen. Die Ver⸗ 
anlaſſung hierfür mag zum Theil in dem ungünſtigen Wetter zu ſuchen 
ein. Die Concertmuſik wurde von der unter Leitung des Muſikdirectors 
A. Ku ſchel ſtehenden Capelle in vortrefflicher Weiſe ausgeführt. Kurz 
nach 6 Uhr betraten die etwa 160 zum Bunde ehörenden Sänger das 
Podium. Schon der Einleitungsgeſang „Deuſſches Völkergebet“ für 
Männerchor und Blechinſtrumente componirt von Abt, erwarb ſich die allſeiti e 
Anerkennung des Publikums. Wer da weiß, wie loſe das Gefüge der ein⸗ 
zelnen Vereine in ihrem Verhältniß zum Bunde ift, der kann am beiten 
die unendliche Mühe beurtheilen, welche der Dirigent des Bundes, Herr 
Lichner, entfalten muß, um einen einheitlichen Geſang herzuſtellen. Wäh⸗ 
rend des Schlußliedes „Froh und frei“, Marſch mit Muſikbegleitung, er⸗ 
glänzte der Garten in bengaliſchem Feuer, gleich darauf verkündeten Kano⸗ 
nenſchläge den Beginn des von Herrn Pyrotechniker Göldner arrangirten 
Feuerwerks. Das Feuerwerk beſtand aus 17 Nummern, jede einzelne derſelben 
gelang vortrefflich. Bei den größeren Piecen, z. B. eine Roſette von 7 lau⸗ 
fenden Sonnen, Kaiſer Wilhelm⸗Bombe u. a. wollte der Beifall gar kein 
Ende nehmen. Nochmalige bengaliſche Beleuchtung ſämmtlicher Garten⸗ 
partien machte den Schluß des Feſtes. 

—e Iunglücksfälle.] Vorgeſtern war der auf der Poſener Straße woh⸗ 
nende Schmied Friedrich Sch. in einer Wagenachſenfabrik auf dem Strie⸗ 
gauer Platze damit le e eine glühende Eiſenſtange auf einem Ambos 
durchzuſchlagen. Hierbei fiel der eine Theil der Stange dem Schmied auf 
den rechten Fuß und verletzte ihn ſo ſchwer, daß die Unterbringung des 
Verunglückten in der königl. chirurgiſchen Klinik mittelſt Droſchke erfolgen 
mußte. — In derſelben Krankenanſtalt fanden noch die 3 Jahre alte Arbei- 
tertochter Pauline St. und die 50 Jahre alte Handelsfrau Thereſia W. 
Aufnahme. Erſtere war beim Spiele von einer Bank geſtürzt und hatte den 
linken Arm gebrochen; letztere war in Folge eines Fehltrittes von einer Treppe 
herabgefallen und hatte ſich einen Bruch des rechten Beines im Unter⸗ 
ſchenkel guöstogen, 5 a 

+ [Verirrtes Mädchen.] Die auf der Matthiasſtraße Nr. 22 woh⸗ 
nende Anna Weiß traf geſtern, Nachmittags 4 Uhr, auf der Fürſtenſtraße 
ein 3 Jahre altes Mädchen, welches ſich verirrt hatte und weder den Namen 
ſeiner Eltern, noch deren Wohnung anzugeben vermochte. Die Kleine, 
welche mit verſchoſſenem Sammetkleidchen bekleidet iſt, wurde vorläufig von 
der Anna W. in Pflege genommen. i 

+ Unglücksfälle.] Geſtern Nachmittag 3 Uhr wurde am Wegüber⸗ 
gange der Höfchen: und Telegraphenſtraße der 60 Jahre alte Schuhmacher 
Jandowsky von einer der Nummer nach unbekannten Droſchke zu Boden 
geſtoßen und überfahren. Der Bedauernswerthe hat hierbei außer inneren 
Verletzungen auch eine bedeutende Verwundung in der linken Schläfen⸗ 
gegend erlitten, in Folge deren er nach dem Allerheiligen⸗Hoſpitale über⸗ 
führt werden mußte. — Aus einem Haufe der Altbüßerſtraße fiel geſtern 
Vormittag von der Fenſterbrüſtung des zweiten Stockwerks eine Bierflaſche 
herab, von welcher der zufällig den Bürgerſteg paſſirende Barbier⸗Gehilfe 
0 dergeſtalt getroffen wurde, daß er eine recht beträchtliche Kopfwunde 
erlitt. 


I Bäderfrequenz.] Reichenhall, 12. Juli. Die heute ausgegebene 
Curliſte zählt 2112 Curgäſte in 1043 Parteien auf. 


+ ro af Geſtohlen wurde einem Fräulein auf dem Central⸗ 
bahnhofe mittelſt Taſchendiebſtahls ein Portemonnaie mit 70 Mark, einem 
Schuhmacher auf der Teichſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer eine 
Menge Kleidungsſtücke und Schuhwerk, einem Mädchen auf dem Central⸗ 
bahnhofe ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 7 Mark, einem Handſchuh⸗ 
Fabrikanten aus ſeiner Wohnung am Ohlauufer 20 Paar Glacce⸗Hand⸗ 
ſchuhe, einem Kaufmann auf der Jägerſtraße aus unverſchloſſener Parterre⸗ 
Wohnung ein Deckbett mit rothen Inletten und weißem Bezuge, M. 
gezeichnet, und eine weiße Bettdecke, einem Schneidergeſellen auf der Oelſer⸗ 
ſtraße ein noch unvollendetes grau- und grünmelirtes Jagdjaquet, zwei 5 
Jahre alten Mädchen von einer unbekannten Frauensperſon die goldenen 
Knopfohrringe. Unter dem Vorwande, den Mädchen Kirſchen zu kaufen, 
lockte die Diebin die Kleinen nach der Gräbſchener Chauſſee und führte 
dort den Diebſtahl aus. Die Diebin iſt von hagerer, mittelgroßer Statur, 
circa 20 Jahre alt und brünett, ſie trug einen ſchwarzen Strohhut und 
dunklen Anzug. — Abhanden gekommen iſt einem Particulier am Schweid⸗ 
nitzer Stadtgraben ein goldenes Pince-nez, einer Wittwe auf der Langen⸗ 
gaſſe ein ſchwarzes Beutelportemonnaie mit 3 Mark. — Verhaftet wurden: 
ein Schulknabe und ein Arbeiter wegen Diebſtahls, ein Commis wegen 
Mißhandlung, ein Töpfer wegen Schlägerei, ein Kupferſchmied wegen 
Körperverletzung, ein Tiſchler wegen nächtlicher Ruheſtörung und ein Ge⸗ 
ſchäftsführer wegen Unterſchlagung, außerdem 5 Bettler, 15 Arbeitsſcheue 
und Vagabonden, ſowie 4 proſtituirte Dirnen. 


AN en 12. Juli. [(Kreisſynode.] Zur Eröffnung der dies⸗ 
jährigen Kreisſynode für die Diöceſe Schweidnitz Reichenbach, welche vor 
einigen Tagen hier abgehalten wurde, fand ein Gottesdienſt in der Frie⸗ 
denskirche ſtatt, bei welchem Diakonus Eckert von hier die Predigt Fielt. 
Die Verhandlungen wurden in dem Prüfungsſaale der evangeliſchen Volks⸗ 
ſchule für Knaben unter der Leitung des Superintendenturverweſers Nauck 
aus Domanze gepflogen. Derſelbe führte ſich als den von der königl. Auf⸗ 
ſichtsbehörde beitellten Ephaus der Diöcefe ein, indem er den bisherigen 
Ephaus, Superintendenten Rolffs von hier, den Dank für die langjährige 
Leitung der Kreisſynode ausſprach. Die Mitglieder der Synode erhoben 
ſich zum Zeichen der Anerkennung. Superintendent Rolffs trug hierauf 
den Bericht über die Didcefe in dem letzten Verwaltungsjahre vor. Referent 
über die von dem königlichen Conſiſtorium geſtellte Propoſition bezüglich 
der Fürſorge für die Strafgefangenen und die aus dem Gefängniß Ent⸗ 
laſſenen, ſowie für deren Familien, war der Seelſorger in dem hieſigen 
Arbeits⸗ und Landarmenhauſe, Herr Gerlach, welcher das geſtellte Thema 
in einer ſehr umfaſſenden Arbeit behandelt hatte. Die Synode ſtimmte im 
Allgemeinen den in derſelben ausgeſprochenen Anſichten und am Ende 
aufgeſtellten Theſen bei. Für zwei andere der Propoſitionen, welche ſeitens 
des königl. Conſiſtoriums geſtellt worden waren, die das Kaſſenweſen be⸗ 
trafen, waren die Herren Kämmerer Metzner aus Reichenbach und Fabrik⸗ 
beſitzer Kopiſch aus Waizenrodau die Referenten. Die Verhandlungen 
dauerten gegen 4½ Stunden. 0 


$ Striegau, 12. Juli. [Entlaſſung aus der Haft.] Das kürzl 0 
zur Haft gebrachte Dienſtmädchen aus der Zollmühle (efr. Nr. 309 d. 3 


i 
tg. 
iſt wieder auf freien Fuß geſetzt, nachdem die gerichtliche Obduction der 
Kindesleiche ergeben hat, daß die Todesurſache auf andere Vorgänge, als 
die anfangs bezeichneten, zurückzuführen ift. 


A. Jauer, 12. Juli. [Kirchliches] Der in unſerer vorigen Cor⸗ 
reſpondenz erwähnten Kreisſynode, hatte der Geiſtliche an der hieſigen 
königl. Strafanſtalt, Paſtor Rudolph, das Referat über die, von der Be⸗ 
hörde geſtellte Frage: „In welcher Weiſe haben die kirchlichen Gemeinde⸗ 
organe und die Kreisſynoden die Fürſorge für Gefangene und Entlaſſene, 
ſowie für deren Familien auszuüben?“ Es wurde beſchloſſen, in der Diöceſe 
einen Gefängnißverein zu bilden, welcher jene Fürſorge ausüben ſoll. Der 
von der evangeliſchen Bevölkerung unſeres Kreiſes zu leiſtende Beitrag zu 
dem Penſionsfond der evangeliſchen Landeskirche iſt von der Behörde auf 
1174 Mk. fixirt worden. Da man ohne eine Kirchenſteuer dieſen 5 
ſowie die für die Koſten der Brobinzial- und Generalſynode nicht wird auf⸗ 
bringen können, ſo dürfte wohl endlich bald der Zeitpunkt eintreten, da die 
Beamten der Kirche ich bei uns fixirt werden, was bei weit weniger wohl⸗ 
habenden Gemeinden ſchon längſt geſchehen iſt. 


t. Bernſtadt, 12. Juli. [Königsſchießen.] Geſtern und heut hielt 
die hieſige Schützengilde ihr Königsſchießen ab. Nachdem um 10 Uhr die 
eingeladenen Ehrengäſte vor dem Rathhauſe in dem von der Schützengilde, 
dem Krieger Feuerwehr⸗ und Turnverein gebildeten Feſtzug eingetreten 
waren und Herr Beigeordneter Mantel in Vertretung des im Bade weilen⸗ 
den Herrn Bürgermeiſters Sr. Majeſtät dem Kaiſer ein dreifaches Hoch dar⸗ 
gebracht hatte, in das alle begeiſtert einſtimmten, bewegte ſich der Zug voran 
die Capelle des Oels'er Jägerbataillons, nach dem a 8. Schloſſe. 
Hier brachte der Schützenmajor, Herr Conſtantin Scheurich. Sr. Hoheit 
dem Herzog von Braunſchweig ein dreifaches Hoch aus, in welches 
lebhaft eingeſtimmt wurde. Als der Zug auf dem Schützenplatze anlangte, 
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begrüßte Herr Schützenmajor Scheurich die Gäſte und die am Feſte theil- 
nehmenden Vereine und ſchloß mit einem nochmaligen Hoch auf unſeren 
Kaiſer. Den beſten Schuß auf der Königsſcheibe that wiederum der vor⸗ 
jährige Schützenkönig, Herr Schuhmachermeiſter Kuſchny, diesmal aber 
für Sr. Hoheit den Herzog von Braunſchweig. Die erſte und zweite 
Ritterwürde erlangten die Herrn Kaboth (wieder) und Reitzig. Heut 
Abends nach 9 Uhr erfolgte dee Einmarſch in die feſtlich illuminirte Stadt. 


t. Creuzburg, 12. Juli. [Königsſchießen. — Urlaub. — Fahr⸗ 
läßige Tödtung.] Bei dem am Sonntag bis heute währenden Königs⸗ 
ſchießen der hieſigen Schützengilde erlangte Herr Sattlermeiſter Kos mala 
die Königswürde, Herr Stellmachermeiſter Kern die des Kronprinzen. Bei 
dem ie inen durch die Stadt betheiligten ſich die Honoratioren, 
ſowie die hieſigen Vereine mit Fahnen und Abzeichen. Das Volksfeſt im 
Schießhauſe nahm trotz des theilweiſe eingetretenen Regenwetters den 
ane a Verlauf. — Herr Landrath Graf Bethuf 1 hat geſtern 
einen achtwöchentlichen Urlaub angetreten und wird für dieſe Zeit von 
t p Watzdorf auf Schönfeld vertreten, welcher 
an drei beſtimmten Tagen in der Woche auf dem hieſigen Landrathsamte 
anzutreffen fein wird. — Am 18. März d. J. ging der 17 Jahr alte 
Forſtlehrling Paul H. in Thule mit geladenem Gewehr in das Gehöft des 

auern Famella, wo er das Gewehr entladen wollte. Aus Unachtſamkeit 
des H. entlud ſich das Gewehr, die Kugel ſchlug durch das Fenſter eines 
Stalles ein, in dem ſich gerade zwei Söhne des Famella, im Alter von 
10 reſp. 8 Jahren befanden. Beide wurden verwundet, der ältere verſchied 
nach 3 Tagen in Folge der erhaltenen Schießwunde. Der Forſtlehrling H. 
hatte ſich in der heutigen Strafkammerſitzung wegen fahrläſſiger Tödtung 
zu verantworten und wurde in Anbetracht daß ihn ſchon ſein Beruf zu ganz 
beſonderer Vorſicht mahne, zu 14 Tagen Gefängniß berurtheilt. Der Staats⸗ 
anwalt hatte rückſichtlich der großen Jugend des Angeklagten nur 3 Tage 
Gefängniß beantragt. 


bl. Oppeln, 12. Juli. [X XXIX. General⸗Verſammlung des 
Schleſiſchen Forſtpereins.] Nach dem Schluß der geſtrigen Sitzung 
fand im Formeſchen Hotel ein gemeinſames Feſtdiner ſtatt, bei welchem der 
Präſident, Oberforſtmeiſter Dr. Tramnitz, den Toaſt auf Se. Maj. den 
Kaiſer ausbrachte. — Die ſpäteren Nachmittagsſtunden waren der General⸗ 
BENNO Forſtbeamten und Com⸗ 


dem Kreisdeputirten, Herrn d. 


Verſammlung des Sterbekaſſenvereins 
miſſionsberathungen gewidmet. — Der 


ſchen Garten mußte der Ungunſt der kühlen, regneriſchen Witterung weichen. 
or dem Eintritt in die Tagesordnung der zweiten, heute unter dem 
Vorige des Präſidenten, Oberforſtmeiſter Dr. Tram nitz, abgehaltenen 
Sitzung nahm das Wort Oberförſter Spangenberg, um einige Mitthei⸗ 
lungen über Einſchlagsverhältniſſe in dem von ihm verwalteten Forſtrevier 
Budkowitz zu machen. Dieſe Einſchlagsverhältniſſe ergaben außerordent⸗ 
lich günſtige Reſultate. Es kam eine Fläche von 26 Hectaren 170 bis 
180 jährige Kiefern⸗ und Fichtenheſtände (% Kiefern und ½ Fichten) zum 
Abtrieb. Auf einer Fläche von 4 Hectar wurden 470 Feſtmeter pro Hectar, 
darunter 73 pCt. Nutzholz, gewonnen, welche einen Ertrag von 5293 Mark 
pro Hectar einbrachten. Hiermit berechnet ſich ein Jahresdurchſchnitts⸗Brutto⸗ 
ertrag von 44 M. pro Hectar, welcher nach Abrechnung der jährlichen 
Culturkoſten von 6 M., einen Reinertrag von 38 M. ergiebt, jedenfalls ein 
Reſultat, welches als ein außerordentlich günſtiges bezeichnet werden muß. 

Bezüglich der fam folgenden Wahl des Ortes für die nächſtjährige 
(40ſte) Generalverſammlung wurde ſeitens der Verſammlung beſchloſſen, 
die Verſammlung des Jahres 1882 in Ohlau abzuhalten. 

Demnächſt ſetzt die Verſammlung die Berathung über die Borggrewe⸗ 
ſchen Anträge fort. 5 

Rittergutsbeſitzer von Saliſch-Poſtel kaun dieſen Anträgen eine ge: 
wiſſe Sympathie nicht verſagen und glaubt bei aller Vorliebe für die Er⸗ 
haltung des Waldes, dieſelben nicht ſo ſchroff verurtheilen zu dürfen. 

Rittergutsbeſitzer von Jagow erklärt ſich entſchieden gegen die Borg⸗ 
rewe'ſchen Anträge, von deren Annahme er ſich keinerlei Vortheile ver⸗ 
en könne. 

Oberforſtmeiſter Guſe äußert ſich in dem Sinne ablehnend über die 
Borggrewe'ſchen Anträge, wie der Vertreter der königl. Staatsregierung 
ei der Berathung der Anträge im Landes⸗Oekonomie⸗Collegium ſich aus⸗ 
geſprochen. Der Gedanke Borggrewe's, gute Böden der Landwirthſchaft 
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W. zuzuführen, ſei an ſich ein durchaus geſunder; dieſes Princip wurde im 


richtigen Maße bereits von der Staatsregierung befolgt und es liegt kein 
Grund vor, die Staatsregierung zu veranlaſſen, hier genereller und ener⸗ 
giſcher als bisher vorzugehen. Redner gedenkt des Ausſpruchs des Neſtors 
der botaniſchen Wiſſenſchaft, des Ehren⸗Seniors des Forſtvereins, Geh. 
Medicinalrath Prof. Dr. Göppert, über den Werth des Waldes, der 
Baum⸗ und Moosvegetation für die Vertheilung der Waſſermengen. Er 
glaubt, daß die Forſtverwaltung, ohne ſich ſelbſt aufzugeben, den Boden 
echt conſervativer Grundſätze nicht verlaſſen dürfe. 

Nachdem noch Oberförſter Auf'm Ort ſich zu dem Thema geäußert, 
beſchließt die Verſammlung auf den Vorſchlag des Oberforſtmeiſters Guſe, 
auf die Faſſung einer beſtimmten Reſolution in der Frage zu verzichten 
und die Discuſſion über dieſelbe, nachdem die Anſichten ſich vollkommen ge⸗ 
klärt, zu ſchließen. 

Ueber den vierten Punkt der Tagesordnung: 

Iſt die Anlage von Eichenſchälwald im Vereinsgebiet und 
insbeſondere im waldreichen Theile Oberſchleſiens zur Zeit 
angerathen? referirt zunächſt Forſtmeiſter Pfützner, um die allgemeinen 
Geſichtspunkte für die Beurtheilung der Frage zu erörtern. Forſtmeiſter 
Elias glaubt, daß es ſich höchſtens empfehle, die Anlage des Eichenſchäl⸗ 
waldes in Oberſchleſien ſo weit zu cultiviren, als dies zur Deckung des 
Eichenrindebedarfs für die Gerber der nächſten Umgebung erforderlich ſei. 
Große, ſich auf Hunderte von Morgen ausdehnende Anlagen ſeien nur 
durch, Zuſchüſſe zu erhalten und ertraglos. 

Oberförſter Nowack befürwortet die Anlage von Eichenſchälwald auch 
in Oberſchleſien namentlich dann, wenn eine eventuelle Ueberleitung derſelben 
in Eichenhochwald möglich ſei. | 

Oberförſter Zimmer macht Mittheilung über die Waldesverhältniſſe 
auf der jetzt in den Beſitz des Herrn v. Hanſemann in Berlin überge⸗ 
gangenen früheren Prinz Radziwill'ſchen Herrſchaft in den Kreiſen Kröben 
und Krotoſchin. Es ſei dort ein Areal von mehr als 2000 Morgen, welches 
ſich vortrefflich zur Anlage von Eichenſchälwald eignet und außerordentlich 
hohe Erträge verſpricht. 

Oberforſtmeiſter Praſſe⸗Pleß, ſelbſt am Erſcheinen verhindert, hat ein 
Schreiben eingeſandt, welches intereſſante zur Verleſung gelangende Mit⸗ 
theilungen über Erträge von Eichenniederwaldbeſtänden macht. 

Oberforſtmeiſter Guſe glaubt, daß man mit der Anlage von Eichenſchäl⸗ 
wald in Schleſien im Großen doch ſehr vorſichtig ſein müſſe. 


Eine Srage des Oberförſters Gudowius, ob die Untergrundverhält⸗ B 


niſſe für die Nachhaltigkeit der Erträge der Eichenſchälwaldungen maßgebend 
ſeien, beantwortet Oberförſter Nowack dahin, daß eine ſandige Unterlage 
unter einer Lehmſchicht als die beſte Bodenbeſchaffenheit für dauernde hohe 
Erträge von Eichenſchälwald zu bezeichnen ſei. 

Ueber den fünften Punkt der Tagesordnung: „welche Culturarten 
haben ſich im Vereinsgebiet bei der Anlage von Weidenhegern 
am beſten bewährt und wie hoch helaufen ſich ihre Koſten?“ 
referirt zunächſt Oberförſter Gudowius⸗Ohlau. Derſelbe beſchreibt ein⸗ 

ehend ein von ihm als richtig und praktiſch befundenes Verfahren unter 

ittheilung der Anlagekoſten und der Erträge. Als beſonders geeignet für 
Anlage von Weidenwerdern ſind Flußthäler oder ſäurefreier mit Stein⸗ 
anlagen verſehener Boden. Wenn auch gegenwärtig die Preiſe der Weiden 
gegen frühere Jahre zurückgegangen ſind, da die fruheren beſten Abnehmer, 
die Amerikaner, jetzt ſelbſt für ausgedehnte Weidenwerderanlagen geſorgt, 
jo laſſen fi doch auch noch gegenwärtig bei der Weidenwerdercultur jähr⸗ 
liche Reinerträge von 60 bis 100 M. per Morgen erzielen. 

„Oberförſter Frhr. v. Lüttwitz⸗Nimkau theilt einige feiner Erfahrungen 
bei einer ſeit etwa 20 Jahren geübten Weidencultur mit. Er ſchildert 
ſpeciell den Anbau der Weide auf Moorbruchboden, auf welchem bei einem 
Anlagecapital von 60 M. per Morgen ein jährlicher Reinertrag von 14 M. 
erzielt wurde. SER 

Oberförſter Ulriei macht Mittheilungen über die Anlagen von Weiden: 
werdern in der von ihm verwalteten Oberförſterei Kottwitz, die theils durch 
Selbſtbewirthſchaftung, theils durch Verpachtung verwerthet werden und Er⸗ 
träge von 55—67 M. per Morgen ergeben. 


Oberförſter Zimmer ſchildert die Weidenwerderanlagen im Oberförſterei⸗ R 


bezirk der Stadt Glogau, welche günſtig verpachtet ſind. Beſonders zu 
empfehlen ſei bei den Weidenanlagen die Tiefeultur. 

Nachdem noch Rittergutsbeſitzer v. Saliſch und Oberforſtmeiſter Guſe 
Mittheilungen über dieſes Thema gemacht, wird Er i 
zur Berathung des ſechſten Themas: „welche Erfahrungen find im 


Vereinsgebiet bei der Bodenſchutzholzerziehung überhaupt, 


end wurde in geſelliger Unter⸗ 
haltung zugebracht. Das auf dem Programm ſtehende Concert im Oeſtreich⸗ 


einer Frühſtückspauſe 


namen 
geſchritten. 


ntlid aber von Fichten unter Eichen gemacht wurden“, 


Oberförſter Gudowius macht aus drei verſchiedenen Revieren diesbe⸗ 


zügliche Mittheilungen. Oberförſter Kirchner bezeichnet die Frage des Un⸗ 
kerbaues bei den hier vorhandenen alten Beſtänden als eine für Schleſten 
5 wichtige. Der Anbau der Eiche auch in nicht eigentlichem Eichenboden 
ei um ſo wichtiger, als während den einheimiſchen Nadelhölzern durch 
überſeeiſche Hölzer empfindlich Concurrenz gemacht wird, für die Eiche eine 
ſolche Concurrenz noch nicht beſteht. Als beſonders geeignet zum Unter⸗ 
bau für Eichenwaldungen empfehle ſich die Fichte in Einzelpflanzungen. 1 
Forſtmeiſter Elias empfiehlt Hals? die Fichte zum Unterbau für 
Eichenpflanzungen. 
eignete Baumart zu bezeichnen. i a 
Oberförſter Schäffer macht Mittheilungen über das von ihm beobach⸗ 
tete Verfahren beim Unterbau in Eichenwaldungen. Bei demſelben ſind 
Buchen (Rothbuchen) und Fichten, letztere jedoch nur in relativ hoher Ent⸗ 
fernung (5 Meter Radius) von den Eichen verwendet worden. I 
Auch Oberforſtmeiſter Gu fe empfiehlt namentlich für Oberſchleſien und 
Oſtpreußen die Unterpflanzung mit Fichten. 3 
Weitere Mittheilungen über das Thema machen noch Rittergutsbeſitzer 
p. Saliſch und Forſtmeiſter Pfützner. Auf den Vorſchlag des Ober⸗ 


förſter Gudowius beſchließt die Verſammlung, die Vereinsgenoſſen auf⸗ 
zufordern, mit den Unterbauverſuchen fortzufahren und die diesbezüglichen 


Erfahrungen in einigen Jahren mitzutheilen. 


Ueber das Thema 7 „Welche Culturmethoden haben ſich bei 
der Aufforſtung mooriger, durch Froſt und wechſelnden Feuch⸗ 
tigkeitsgrad leidender Wieſen und Bruchblößen bewährt?“ 
Derſelbe ſchildert eingehend verſchie⸗ 
Verſuche, bei denen ſich 
Im Allgemeinen 


referirt Oberförſter Spangenberg. 
dene derartige in ſeinem Revier Murow gemachte 
Kiefer, Birke und Erle noch am beiten bewährt haben. 8 
faßt der Referent ſein Urtheil dahin zuſammen, daß auf die geſtellte Frage 
ſich nur eine mehr negative Antwort geben laſſe. In den meiſten Fällen 
erweiſe ſich die Aufforſtung ſolcher Wieſen als durchaus ungeeignet und ſei 
nicht zu empfehlen. Am vortheilhafteſten ſei bei einer ſolchen Aufforſtung 
noch die allerdings etwas koſtſpieligere Rabattencultur. 


In Hberſchleſten fei dieſelbe hierfur als die allein ger, 


Oberförſter Kaboth hat auf moorigem Sandboden bei Aufforſtung mit 


Kiefer und Fichte beſſere Reſultate erzielt. Auf Wieſen, welche längeren 
Ueberſchwemmungen ausgeſetzt ſind, laſſen ſich Nadelhölzer allerdings nicht 


cultipiren, hier werden ſtets nur ſehr lückenhafte Beſtände erreicht werden. 


Im letzteren Falle ſei die Birke und die Erle empfehlenswerther. 


Forſtmeiſter Pfützner ſchildert eine von ihm vor 10 Jahren ausgeſührte 
vollkommen gelungene Culturmethode, nach der auf Wieſen der fraglichen 


Verhältniſſe Löcher gegraben und mit Sand ausgefüllt werden, in welche 
dann die Kiefer gepflanzt wird. 


Weitere Mittheilungen über das Thema machen Forſtmeiſter Elias, 


Oberförſter Kirchner und Oberförſter Elias. 


Ueber das (letzte) 8. Thema „Bedeutung, Begegnung und Ver⸗ 


gütung des Wildſchadens“ referirt Graf 


1 von Francken⸗ 
berg⸗Ludwigsdorf. Derſelbe definirt den Begri 


des Wildſchadens und 


hebt hervor, daß das Wild weſentlich den Ertrag von Grund und Boden 


erhöht, wovon die hohen Jagdpachten zeugen. b 
Thiergärten verbreitet ſich Redner nur über das Wild im Freien. Was 
das Edelwild anlangt, ſo gilt es ihm als ein guter Wildſtand, wenn auf 
25 Hektar ein Stück Wild kommt oder 100 Stück auf 10,000 Morgen. Die 
ſchädlichſte Eigenſchaft des Rothwildes ſei das Schälen, dagegen giebt es 
nur ein Mittel, die Büchſe. Das Gebirgswild ſchält ſelten. Der Schaden, 
den das Rothwild auf den Feldern anrichtet, kann local ſehr empfindlich 


Ohne Berückſichtigung der 


werden, im Allgemeinen und Großen erreicht er jedoch kaum den hun⸗ 


dertſten Theil eines Procents der Ernte. Ein großer Theil des Wild⸗ 
ſchadens läßt ſich verhüten, wenn die Waldbeſitzer im Walde ſelbſt für 
beſſere Aeſung des Wildes ſorgten. Das Rehwild macht im Walde wenig 
Schaden, eben fo unweſentlich ſei der Schaden im Felde, wenn der Reh⸗ 
ſtand kein ſehr bedeutender iſt. Das Schwarzwild allerdings macht großen 
Schaden, nützt aber auch durch das Vertilgen von Raupen, Puppen und 
Engerlingen. Der Haſe, der auf gut cultivirten Feldern am beſten ſich ent⸗ 
wickelt, hat drei Hauptuntugenden: das Schälen der Obſtbäume, das Abäſen 
der Krautpflanzen und das Machen ſog. „Haſenſteige“ durch das Getreide. 
— Was das Federwild anlangt, ſo ſei der Faſan das 19 1 das Schaden 
macht. Bezüglich der Vergütung des Wildſchadens bemerkt Redner, exiſtirt 
im Geſetz keine Beſtimmung und doch ſei eine angemeſſene Entſchädigung 
für Schäden, die durch Hochwild, Sauen und Faſanen angerichtet werden, 
durchaus gerechtfertigt. 


Oberförſter Lignitz conſtatirt, daß der Vorredner als paſſionirter Jäger 
geſprochen und die Höhe und Bedeutung des Wildſchadens erheblich unter⸗ 


ſchätzt habe. So unbedeutend, wie der Vorredner dies hingeſtellt, ſei der 
Wildſchaden keineswegs. Das Wild liebe die Abwechſelung. 
ſich, ihm dieſelbe ſchon im Walde zu ſchaffen und Waldwieſen beſtehen zu 
laſſen und nicht aufzuforſten. Mit der vom Vorredner vorgeſchlagenen ge⸗ 
ſetzlichen Vergütung des Wildſchadens kann ſich Oberförſter Lignitz mit 
Rücksicht auf die ſchwierige Entſcheidung der dabei in Betracht kommenden 
Verhältniſſe nicht einverſtanden erklären. 


Es empfehle 


Oberförſter Ulrici betont, daß das Reh auch im Sommer im Walde 
Schaden anrichtet, er empfiehlt, die Pächter der im Walde gelegenen Acker⸗ 


ſtücke zur Beſtellung derſelben mit Winterfaat zu veranlaſſen. Was die 
Vergütung des Wildſchadens anlangt, fo ſei dieſelbe eigentlich ein juriſtiſcher 
Nonſens, jedenfalls aber könne hierfür nur der Jagdpächter der angrenzen⸗ 


den Feldmark herangezogen werden. 5 
Forſtmeiſter Elias pertheidigt das Reh gegen die Anklage der Wald⸗ 


beſchädigung auch im Sommer und ſpricht namentlich auch dafür, nicht 


durch das Austrocknen ſumpfiger Stellen die Feuchtigkeit im Walde zu ver⸗ 
cd dadurch den für den Wildbeſtand ſo nothwendigen Graswuchs 
zu ſchädigen. N 

Nach Erledigung der Tagesordnung wurde gegen 2 Uhr die zweite 
Sitzung geſchloſſen. Nach derſelben fand wiederum ein gemeinſames Diner 
im Formeſchen Hotel ſtatt, bei dem es an ernſten und heiteren Toaſten 
nicht fehlte. Für den Reſt des Tages boten die Beſtimmungen des Pro⸗ 
gramms einen Beſuch der Umgebungen von Oppeln und eine geſellige 
Vereinigung auf dem „Eiskeller“, einem beliebten Vergnügungslocal der 
ar — Kamen findet die Excurſion nach dem königlichen Forſtrevier 

em bio ſtatt. 


O Lublinitz, 11. Juli. 
nahme. — Flußbad. — Schulangelegenheiten. — Krankenhaus.] 
Nur noch wenige Wochen und es werden im Weichbilde unſeres Städtchens 
die erſten Spatenſtiche für die uns zugedachte Eiſenbahn ausgeführt werden. 
is zu ihrer Vollendung bleibt auf 2½ und 2 Meilen Entfernung der 
nach Zawadzki je um ½4 und nach Tworog um 8 Uhr fahrende Omnibus 
unſer Wohlthäter. Die Tour der Bahn in den nordweſtlich und füdöſtlich 
gelegenen Wälderſtrecken iſt und wird ſchon durch Ausholzungen bezeichnet. 
— Seit Monaten weilen Mitglieder des großen Generalſtabes in unſerm 
Kreiſe behufs topographiſcher Aufnahmen. Es ſind dieſelben mit nicht un⸗ 
bedeutenden Schwierigkeiten verbunden, denn das Terrain bietet wegen der 
großen Waldflächen nur ſtellenweiſe recht geeignete Anhaltspunkte. — Trotz 
der ſchon recht netten Hitze ſind wir noch nicht in den Beſitz unſeres Fluß⸗ 
bades gelangt. Wir leiden an Waſſermangel, und da unſer Bach, die 
Lubitza, den beiden an Teichen liegenden Mühlen nicht genug des fließenden 
Elementes ſpenden kann, fo geſtatten die Mühlenbeſitzer keinen Waſſerbau 
oberhalb ihrer Mühlen. — Die große Seminarconferenz in Peiskretſcham 


iſt nur von einem unſerer Lehrer aus dem Kreiſe beſucht worden. Die 


Verſammlung hatte ſtattgefunden, bevor entſchieden werden konnte, ob den 
Lehrern der Stadt aus der Schulkaſſe eine Reiſebeihilfe gewährt werden 
könne oder nicht. In dieſen Tagen ſollte ein Schülerſpaziergang nach dem 
Schießhauſe abgehalten werden. Schuleninſpector und Lehrer hatten dieſes 
Etabliſſement wegen entſchiedener Vortheile genäht; von den 470 deutſchen 
und polniſchen Schülern hatten 170 ihre Beköſtigungsbeiträge, je 25 Pf., 
eingezahlt; der Ausflug war alſo wohl vorbereitet und konnte ausgeführt 
werden. Aber 16 Herren und 1 Frau drängte es, dagegen zu proteſtiren. 
Es wurde eine Petition an den Magiſtrat geſandt und 1 erſucht, den 
Schulinſpector zu bewegen, einen Spaziergang mit allen, auch den armen 
und ganz armen Kindern, nach dem Sedanplatze zu unternehmen. Da der 
Bürgermeiſter dem Schulinſpector anzeigte, die Angelegenheit der königl. 
egierung zur Entſcheidung zu unterbreiten, blieb der projectirte Ausflug 
unausgeführt. — Das von den Gebrüdern Commerzienräthen Selten ge⸗ 


[Eiſenbahn. — Topographiſche Auf⸗ 


baute und dem Kreiſe geſchenkte Krankenhaus geht ſeiner Vollendung ent⸗ 


gegen. Bald iſt der äußere Ahputz vollendet, in Kurzem auch der innere 
Ausbau, ſo daß dann nur die Planirung und Umfriedigung des Hof⸗ und 


in 


Gartenraumes noch vorzunehmen find. Wie wir hören, wollen die Herren 


Erbauer auch eine Badeanſtalt in den Souterrainräumen anbringen. 


Wc. 


NMücken. 


Nachrichten aus der Provinz 19 f 
Pyoſen, 12. Juli. [Eine ſchreckliche Mordthat] iſt vorgeſtern früh 
in dem unweit unſerer Stadt gelegenen Dorfe Minikowo verübt worden. 
Ueber den Sachverhalt dieſer Mordthat theilt die „Bol. Ztg.“ Folgendes 
mit: Die als A Raufbolde 0 1 Arbeiter⸗Söhne Joſef, 
Michael und Valentin Rybaczyk aus Minikowo, 28, reſp. 24 und 22 Jahre 
alt, die wegen 5 deontrabentton, wegen Diebſtahl und anderer een 
ſchon zu wiederholten Malen mit dem Strafgeſetzbuch in Conflict gerathen 
find, fingen in der Nacht vom Sonntag zum Montag in der Schänke ihres 
Heimathsortes mit dem Arbeiter Michael Grabiak von ebendaher ohne be⸗ 
ſondere Veranlaſſung Streit an, welcher zur Folge hatte, daß Grabiak von 
den Streitſüchtigen einige Fauſtſchläge erhielt. Grabiak fand aber in feinem 
erwachſenen Sohne und in den Arbeitern Rutkowski und Stachowiak Hilfe. 
ls die raufſüchtigen Brüder ſahen, daß fie unterliegen müßten, wenn ſie 
Die Schlägerei fortſetzen würden, boten fie ihre Hand zur Verſöhnung, in 
welchen Vorſchlag die Gegenpartei auch einwilligte. Joſef Robaczyk hatte 
Porher die Aeußerung gethan, er werde dem Grabiak das Weitere ſchon 
beſorgen, und nur zu bald ſollte ſich dieſe Drohung in entſetzlicher Weiſe 
bewahrheiten. Gegen 2 Uhr des Morgens verließen die ſieben angeführten 
Perſonen, zwiſchen welchen allem Anſchein nach ein vollſtändiger en 50 
stattgefunden hatte, das Wirthshaus, um ſich feldeinwärts nach ihren Woh⸗ 
nungen zu begeben, die gleich den übrigen Gehöften in Minikowo, ver⸗ 
einzelt und jene liegen. An der Wohnung der Rybaczyks angekommen, 
holte Joſef R. aus derſelben eine Flinte und erbot ſich dann mit ſeinen 
Brüdern den Sn bis an deren Wohnung das Geleit zu geben. Die 
unſchuldigen Opfer, auf die es abgeſehen war, ahnten nichts Schlimmes; 
ſie glaubten vielmehr, R. habe die Flinte nur geholt, um in den erſten 
Morgenſtunden unbeobachtet jagen zu wollen. An einer kleinen Schonung 
angelangt, feuerte Solet Rybaczyk unvermuthet einen Schuß auf Michael 
Grabiak (den Vater) ab, wodurch letzterer, in das Herz getroffen, ſofort zu 
Boden geſtreckt wurde und ſeinen Geiſt aufgab. Ein zweiter Schuß traf 
den Rutkowski in die Bruſt; dieſer iſt an der erhaltenen Verletzung im 


Hoſpital der barmherzigen Schweſtern hierſelbſt heute Vormittag geftorben. | 


Stachowiak erhielt ebenſo unvermuthet einen bedeutenden Meſſerſtich in den 
Die Rybaczyks ergriffen nach dieſer ſcheußlichen That ſofort die 
Flucht. Während nun Stachowiak von dem Schreckensorte fortgeeilt war, 
und der junge Grabiak zwiſchen der Leiche ſeines Vaters und dem am 
Boden liegenden ſchwerverwundeten Rutkowski kniete, kam der Meuchel⸗ 
mörder Joſef Rybaczyk etwa 10 Minuten nach jener ſchrecklichen That noch 
einmal zurück und feuerte in wahrhaft beſtialiſcher Weiſe einen dritten 
Schuß auf den Sohn des Ermordeten ab. Zum Glück ſtreifte dieſer Schuß 
nur den Arm des jungen Grabiak, während der größte Theil der Ladung 
— es waren alle Schrotſchüſſe geweſen — in den am Boden liegenden 
Leichnam drang. — Von den Mördern iſt geſtern Mittag Valentin R. in 
Poſen durch einen Schutzmann, Joſeph R. dagegen 5 00 Nachmittag durch 
den ſtellvertretenden Diſtrictionscommiſſarius Mengel und einen Gendarmen 
nl worden. Den dritten dieſes jauberen Kleeblatts wird hoffentlich 
der Arm der Gerechtigkeit auch bald erreichen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Geſetz, betreffend die Abänderung von Beſtimmungen des Gerichts⸗ 
koſtengeſetzes und der Gebührenordnung für Gerichtsvollzieher. 
Vom 29. Juni 1881. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen ꝛc., verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesraths und des Mach ge 115 folgt: 

7 rtike & 

An Stelle der nachſtehend bezeichneten Vorſchriften des Gerichtskoſten⸗ 
geſetzes treten die folgenden Beſtimmungen: 

1) an Stelle des § 22: I 

Die Beweisgebühr (§ 18 Nr. 2) wird nur zur Hälfte erhoben, wenn die 
angeordnete Beweisaufnahme weder ganz noch theilweiſe ſtattgefunden hat. 
— Daſſelbe findet ſtatt, ſoweit bezüglich des durch die Beweisanordnung 
betroffenen Gegenſtandes ein zur Beilegung des Rechtsſtreits abgeſchloſſener 
Vergleich aufgenommen oder auf Grund eines Anerkenntniſſes oder Ver⸗ 
zichts eine Entſcheidung erlaſſen wird. \ 

2) an Stelle des § 23: 

Nur drei Zehntheile der aeg ee ic werden erhoben für die 
auf Grund eines Anerkenntniſſes oder Verzichts erlaſſene Entſcheidung. — 
Die Entſcheidungsgebühr wird zu drei Zehntheilen auch für die Aufnahme 
eines zur Beilegung des Rechtsſtreits abgeſchloſſenen Vergleichs erhoben. 

8 3) an Stelle des § 34: 


Drei Zehntheile der Gebühr (§ 8) werden erhoben für die Entſcheidung, 3 


einſchließlich des Verfahrens, über Anträge: 1) auf Entmündigung oder 
Wiederaufhebung einer 0 ſoweit die Amtsgerichte zuſtändig 
find (Civilproceßordnung SS 593603, 616—619, 621—623, 625); 2) auf 
Anordnung der von den Schiedsrichtern für erforderlich erachteten richter⸗ 
lichen Handlungen (Civilproceßordnung § 862). 
4) an Stelle des § 35: a 

Zwei Zehntheile der Gebühr ($ 8) werden erhoben für die Entſcheidung, 
einſchließlich des vorangegangenen Verfahrens, über Anträge: 1) auf vor⸗ 
läufige Einſtellung, Beſchränkung oder Aufhebung einer Zwangsvollſtreckung 
ee ee §§ 647, 657, 688, 690 Abſ. 3, SS 696, 710 Abſ. 4) 
auf gerichtliche Handlungen der Zwangsvollſtreckung (Civilproceßordnung 
§§ 684, 700, 723, 724, 726, 729, 730 Abf. 1, SS 736, 738, 743, 745 bis 
747, 754, 755, 771 Abſ. 4, 88 772, 781 Abf. 2, 88 782, 810 Abſ. 3); 3) 
auf Anordnung oder Aufhebung eines Arreſtes oder einer einſtweiligen 
Verfügung (Civilproceßordnung $$ 801, 802, 813, 815—822), ſoweit nicht 
nachträglich eine Gebühr des § 26 Nr. 9 zur Erhebung kommt; ſowie 4) 
über Anträge, Einwendungen oder Erinnerungen, welche die Art und Weiſe 
der Zwangsvollſtreckung oder das bei derſelhen vom Gerichtsvollzieher zu 
beobachtende Verfahren oder die von ihm in Anſatz gebrachten Koſten oder 
die Weigerung deſſelben betreffen, einen Vollſtreckungsauftrag zu übernehmen 
oder eine Vollſtreckungshandlung dem Auftrage gemäß auszuführen (Civil⸗ 
proceßordnung § 685). 

5) an Stelle des § 36: 


Für die Entſcheidung, einſchließlich des Verfahrens, über Anträge auf 
Sicherung des Beweiſes (Civilproceßordnung SS 447 bis 455) werden drei 
fünf Zehn der Gebühr ($ 8) und wenn eine Beweisaufnahme ſtattfindet, 
ünf Zehntheile der Gebühr erhoben. . N 

6) an Stelle des § 37: 4 

Im Mahnverfahren werden erhoben: 1) zwei Zehntheile der Gebühr 
(8 8) für die Entſcheidung über das Geſuch um Erlaſſung des Zahlungs⸗ 
befehls (Civilproceßordnung SS 631, 632); 2) ein Zehntheil der Gebühr 
«8 8) für die Entſcheidung über das Geſuch um Erlaſſung des Vollſtreckungs⸗ 
befehls (Civilproceßordnung § 639). Wird ein Geſuch um Erlaſſung des 
e e zurückgewieſen, weil der Zahlungsbefehl in Anſehung eines 
Theils des Anſpruchs nicht erlaſſen werden kann (Civilproceßordnung § 631 
bi. 2), fo iſt die Gebühr nur nach dem Werthe dieſes Theils zu berechnen. 
— Soweit die Koſten des Mahnverfahrens als Theil der Koſten eines ent⸗ 
ſtehenden Rechtsſtreits anzuſehen ſind (Civilproceßordnung § 638), wird die 
im Fall der Nr. 1 erhobene Gebühr auf die Gebühr des entſtehenden Rechts⸗ 


ſtreits angerechnet. 0 
7) an Stelle des § 38: 

Ein Zehntheil der Gebühr ($ 8) wird erhoben für die Entſcheidung, ein: 
chließlich des vorangegangenen Verfahrens, über Anträge: 1) . Feſt⸗ 
etzung der vom Gegner zu erſtattenden Proceßkoſten (Cipilproceßordnung 
§ 99); 2) auf Ertheilung der Vollſtreckungsklauſel in den Fällen, in welchen 
en auf Anordnung des Vorſitzenden zu erfolgen hat, oder auf Zurück⸗ 
mahme der If anden e ſofern dieſe Anträge nicht im Wege der 
Klage geſtellt werden (Civilproceßordnung §§ 664 bis 666, 668, 703, 704 
Abſatz 1, § 705 Abſatz 3, § 809), oder auf Ertheilung einer weiteren voll⸗ 

ſtreckbaren Ausfertigung (Civilproceßordnung $ 669). 

? 8) an Stelle des § 39 Abſatz 2: 

Betreffen mehrere gerichtliche Handlungen der Zwangsvollſtreckung (§ 35 
Nr. 2) wegen deſſelben dee denſelben Gegenſtand, ſo kommt die Ge⸗ 
bühr nur einmal zur Erhebung. 

. 9) an Stelle des § 40: 

Für das durch den Gerichtsſchreiber an die Poſt gerichtete Erſuchen um 

. Bewirkung einer Zuſtellung (Civilproceßordnung § 179) iſt die einem Ge⸗ 
richtsvollzieher für den gleichen Act zuſtehende Gebühr als Gerichtsgebühr 
zu erheben, ſofern nicht die Zuſtellung von Amtswegen bewirkt wird. 

a 10) an Stelle des § 41: 

Für einen in Gemäßheit des § 471 der Civilproceßordnung ſtattgehabten 
Sühnetermin, einſchließlich des in demſelben etwa aufgenommenen Ver⸗ 
gleichs, werden drei Zehntheile der Gebühr ($ 8) erhoben. — Die Gebühr 
wird, wenn der Gegner desjenigen, welcher zum Sühnetermin geladen hat, 
nicht erſchienen oder der Sühneverſuch erfolglos geblieben iſt, auf die Ge⸗ 

bühren eines entſtehenden Rechtsſtreits angerechnet. f 

11) an Stelle des § 44: 
Im Aufgebotsverfahren (Civilproceßordnung 


550) ir, cin ehnieil der Bebtbe (8.9) erhoben: 1) für die Entſcheidung 
er DIE 
termine; 3) für die Endentſch 


bühr nach dem Betrage dieſer 


88 823 bis 838, 836 bis]! 


uläſſigkeit des u n 2) für die Verhand 
eidung. 
e 2) an Stelle des erſten Abſatzes des § 46: 

Wird eine Klage, ein Antrag, ein Einſpruch oder ein Rechtsmittel zurück⸗ 
genommen, bevor ein gebührenpflichtiger Act ſtattgefunden hat, ſo wird 
ein Zehntheil der Gebühr erhoben, welche für die beantragte Entſchei⸗ 
dung oder im Fall des § 43 für die beantragte Verhandlung zu erheben 


ſein würde. 
13) ) an Stelle des § 47 Nr. 14: 

140 über die in $ 35 Nr. 4 bezeichneten Anträge, Einwendungen oder 
Erinnerungen, ſoweſt dieſelben für begründet befunden werden und die 
Koſten des Verfahrens nicht dem Gegner, ſondern dem Gerichtsvollzieher 
zur Laſt fallen; 15) über ne auf Ertheilung der Vollſtreckungsklauſel 
(Civilproceßordnung 88 662, 663, 703, 705 Abſ. I), ſofern nicht Gebühren 
nach den Vorſchriften des § 26 Nr. 8 oder des § 38 zu erheben ſind; 
16) über Geſuche um Ertheilung des Zeugniſſes der Rechtskraft oder um 
Ertheilung des Zeugniſſes, daß innerhalb der icht fei ein Schriftſatz zum 
9040 der Terminsbeſtimmung nicht eingereicht ſei (Civilproceßordnung 


14) an Stelle des § 53: 
Für den Beſchluß, durch welchen der Antrag auf Eröffnung des Concurs⸗ 
verfahrens abgewieſen wird, einſchließlich des vorangegangenen Verfahrens, 
werden drei Zehntheile der Gebühr (§ 8) erhoben. — Wird das Verfahren 
durch Ab der Zulaſſung des Antrags (Cencursordnung § 97 Abi. 1, 
8 194 Abf. 2, § 195 Abſ. 2, § 199 Abſ. 2, § 205 Abs. 2) oder durch 
Zurücknahme des zugelaſſenen Antrags erledigt, ſo wird nur ein Zehntheil 
der Gebühr (§ 8) erhoben. — Die Vorſchrift des § 52 findet Anwendung; 
ſofern jedoch der Antrag von einem Gläubiger geſtellt wird und die Forde⸗ 
rung deſſelben nicht höher iſt, als der Betrag der Activmaſſe, wird die Ge⸗ 
Forderung erhohen. 
15) an Stelle des § 70: 
baten das Verfahren auf erhobene Privatklage werden in erſter Inſtanz 
erhoben: 


ung im Aufgebots⸗ 


5 Mark 


erhoben. — Die von der Verwaltungsbehörde erhobene e ec 
es Geſetzes zu 


16) an Stelle des § 78: 

Nach Maßgabe der Vorſchriften des zweiten Abſchnitts werden beſonders 
erhoben: 1) die Gebühren für Aete, welche die Verpflichtung eines Verthei⸗ 
digers zur Tragung der durch Verſchulden deſſelben ae Koſten 
(Strafprozeßordnung § 145) betreffen; 2) die Gebühren für Entſcheidungen, 
welche betreffen: a. Anträge auf Feſtſetzung der zu erſtattenden Koſten 
(Strafprozeßordnung § 496 Abſ. 2); b. die Vollſtreckung einer über eine 
Vermögensſtrafe, eine Buße oder über Erſtattung von Koſten ergangenen 
Entſcheidung (Strafprozeßordnung SS 495, 496); c. die Beſchwerde gegen 
eine Entſcheidung, durch welche der Verfall einer zur Abwendung einer 
Unterſuchungshaft oder zur Erlangung eines Strafaufſchubs beſtellten 
Sicherheit ausgeſprochen wird (Strafprozeßordnung SS 122, 488). 

7) an Stelle des § 101: . 5 

Beträgt die Gebühr für die Aufnahme eines Vergleichs oder die auf 
Grund eines Anerkenntniſſes oder Verzichts erlaſſene Entſcheidung (88 23, 
41) weniger als die Gebühr oder Abgabe, welche nach den Landesgeſetzen 
für einen außerhalb des Rechtsſtreits abgeſchloſſenen Vergleich zur Staats⸗ 
kaſſe zu erheben ſein würde, ſo iſt der Mehrbetrag der letzteren neben der 
Entſcheidungsgebühr zu erheben. 


Artikel 2. 
inter den $ 80 des Gerichtskoſtengeſetzes werden die folgenden neuen 
$$ 80a und 80b eingeſtellt: 
wegen anzufertigenden Ausfertigungen und Abſchriften in den Fällen der 
4, 6, 16, 45, 47, 57, ſofern in denſelben keine Gebühren zu erheben 
ſind; 2) für die Benachrichtigung von dem gegen einen Zahlungsbefehl er⸗ 
hobenen Widerſpruche (Civilprozeßordnung § 634); 3) für den Vollſtreckungs⸗ 
befehl (Civilprozeßordnung § 639); 4) für die Vollſtreckungsclauſel (Civil⸗ 
prozeßordnung § 663); 5) für das Zeugniß der Rechtskraft und für das 
eugniß, daß innerhalb der Nothfriſt ein Schriftſatz zur Terminsbeſtimmung 

nicht eingereicht ſei (Civilprozeßordnung § 646). 

80b. Für die von Amtswegen bewirkten Zuſtellungen werden baare 
Auslagen nicht erhohen. Die Erhebung der Schreibgebühr für die Aus⸗ 
fertigungen und Abſchriften des zuzuſtellenden Schriftſtücks wird hierdurch 

nicht ausgeſchloſſen. 1 

rtikel 3. 


An Stelle der nachſtehend bezeichneten Vorſchriften der Gebührenordnung 
für Gerichtsvollzieher treten die folgenden Beſtimmungen: 

1) an Stelle des § 2: } 

Die Gebühr für jede Zuſtellung beträgt . 80 Pf. in den amts⸗ 
gerichtlichen und den ſchöffengerichtlichen Sachen, jene diefe Sachen nicht 
durch Einlegung eines Rechtsmittels an ein höheres Gericht gebracht 
ſind 50 Pf., für die Zuſtellung durch Aufgabe zur Poſt (Civil⸗ 
prozeßordnung $ 161), für das an die Poſt gerichtete Erſuchen um Be⸗ 
wirkung einer Zuſtellung (Civilprozeßordnung § 177), ſowie für die im 
Auftrag eines Anwalts an den Gegenanwalt bewirkte Zuſtellung die 
Hälfte jener Sätze. — Die Zuſtellung an den Zuſtellungsbevollmächtigten 
fe Betheiligter (Civilprozeßordnung § 172, Abſ. 2) gilt als Eine Zu⸗ 


tellung. 
| 2) an Stelle des § 3: a 2 
Sit eine Zuſtellung durch den Gerichtspollzieher bewirkt, obgleich fie mit 


weg] 
un 


geringeren Koſten durch die Poſt hätte erfolgen können, jo erhält verfelbe] G 


die Mehrkoſten nur, wenn er zur Vornahme der Zuſtellung ohne Benutzung 
der Poſt ausdrücklich ermächtigt worden iſt. 
3) an Stelle des erſten Abſatzes des § 42 
Die Gebühr für die Pfändung von beweglichen körperlichen Sachen 
(Cipilproceßordnung SS 712, 718), von Früchten, welche von dem Boden 
noch nicht getrennt find (Civilproceßordnung § 714), ſowie von Forderungen 
aus Wechſeln oder anderen Papieren, welche durch Indoſſament übertragen 
werden können (Civilproceßordnung § 732), beträgt nach der Höhe der bei⸗ 
zutreibenden Forderung: 5 e 
bei einem Betrage bis 100 M. einſchließlich 5 M., 


7 7 „ 75 00 „ „ „ 
7 7 , 7 300 „ 7 3 „ 
" „ n 77 1000 „ 7 4 „ 
7 „ 1 et 5000 „ " 5 1 
7 7 [7 über 5000 7) „6 , 


4) an Stelle des § 11: \ 
Wird der Auftrag zur Zwangsvollſtreckung durch Leiſtung an den Ge: 
richtsvollzieher erledigt, ſo erhält derſelbe 
bei Zahlungen die in $ 4 beſtimmte, nach dem gezahlten Betrage zu 
berechnende 1 7 jedoch wenn eine Pfändung vorausgegangen 
war, nicht unter 2 Mark. f 
bei Herausgabe von Sachen die in § 6 beſtimmte Gebühr. 
5) an Stelle des § 15: 7 x 
Den zu einer Vollſtreckungshandlung in Gemäßheit der Vorſchrift des 
8 679 der Civilproceßordnung zugezogenen Zeugen kann eine Entſchädigung 
bis zum Betrage von je 1 M. gewährt werden. 
i 6) an Stelle des zweiten Abſatzes des § 17: . 
Nimmt der Gerichtsvollzieher mehrere Geſchäfte auf derſelben Reiſe vor, 
fo erhält er für jedes derſelben die volle, nach der Entfernung des Ortes 
von ſeinem Amtsſitz zu berechnende Entſchävigung; dabei gelten jedoch 
mehrere Geſchaͤfte, welche für denſelben Auftraggeber an demſelben Orte 
vorgenommen werden und welche ſich auf dieſelbe Rechtsangelegenheit be⸗ 


iehen, als Ein Geſchäft. 
5 haf Artikel 4. 


Dieſes Geſetz tritt am 15. Juli 1881 in Kraft. g 5 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige: 
drucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 3 

Gegeben Bad G 8 Sr 29. Juni 1881. 


ilhelm. 
In Vertretung des Reichskanzlers: 
von Boetticher. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


«Breslau, 13. Juli. [Von der Börſe.] Ganz im Gegenſatze zu der 


$ 80a. Schreibgebühren werden nicht erhoben: 1) für die von Amts⸗ ) 


Paris —. 


günſtigen Strömung, welche geftern an der hiefigen und während der erſten 


Hälfte auch an der Berliner Börſe herrſchte, trat gegen Schluß der letzteren, 
theils zufolge Pariſer Meldungen, theils — und wohl damit im Zus 
ſammenhange — durch ſtarke Nealifirungen, eine überaus große Cours⸗ 
reduction zu Tage. Dem entſprechend eröffnete die heutige Börſe in 
ſchwacher Haltung, welche ſich jedoch mehr in niedrigeren Courſen, als in 
drängendem Angebot zeigte, ſo daß im Verlaufe die Stimmung ziemlich feſt 
wurde. Schluß wieder matt. 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 106,50 
bis 65 bez. u. Br., Oberſchleſiſche A, O, D u. E 238,50 —237,75—238,25 
bis 237,75 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 160 — 159,75 bez. u. Br., 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien ——, Galizier —,—, Lombarden 
—,—, Franzoſen —,—, Rumänier —,—, Oeſterr. Goldrente —,—, do. 
Silberrente 68,25 bez. u. Br., do. Papierrente —,—, do. 5proc. Papier⸗ 
rente —,—, do. 60er Looſe ——, Ungar. 6proc. Goldrente —,—, do. 
Aproc. Goldrente —,—, do. Papierrente —,—, Ruſſiſche 1877er Anleihe 
—.—, do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. II —,—, do. III —,—, Breslauer 
Discontobank —,—, do. Wechslerbank —.—, Schleſ. Bankverein 113,15 bis 
113 bez., do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Ereditactien 627—624 bez., Laura⸗ 
hütte 114—114,50—114 bez., Oeſterr. Noten ——, Ruſſiſche Noten —.—, 
1880er Rufjen 75,75 bez., do. öproc. Papierrente ——, Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahnbedarf —.—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —,—, Donnersmarckhütte —.—, 
Disconto⸗Commandit —,—. 


Breslau, 13. Jul. [Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (per 1000 Kilogr.) niedriger, gek. — Etr., Ane 
gungsſcheine —, per Juli 187 186,50 Mark bez., Juli⸗Auguſt 168 Mark 
bez. u. Br. Auguſt⸗September — Mark, September⸗October 160,50 bis 
160 Mark bez. u. Gd. October⸗November 158,50 —158—159 Mark bez. 
e Br. A 

Weizen (ver Klgr.) gel. — Ctr., ver lauf. Monat 218 Mark Br., 
Juli⸗Auguſt 210 Mark Br., September⸗October 195 Mark Br. 5 

Dal 187 91 5 5 560 ae 190 16 1 8 gen 
—, per lauf. Monat 133 Mark Br., Juli⸗Auguſt 12 5 : 
ber ber 5 24 Mm at dr = 5 9 ark Br., Septem 

aps (ver Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — ; 
ea Peg er ö “r um 
öl (per ilogr.) geſchäftslos, gef. — Ctr., loco 52,25 Mark 
Br., per Juli 51,75 Mark Br., 51,50 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 51,75 Mark 
Br., 51,50 Mark Gd., September⸗October 52 Mark Br., October⸗November 
52,50 Mark Br. November⸗December 53 Mark Br., 52,50 Mark Gd., Decem⸗ 
e e d 
etroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und uli 27,00 
Mart Br, 26,50 Mart W. 1 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) matter, gef. 5000 Liter, per Juli 
55 Mark bez., Juli⸗Auguſt 54,70 Mark Gd., Auguſt⸗September 54,50 Mark 
Br., September⸗October 52,40 52,50 Mark bez., October⸗November 51,50 
Mark Br., November⸗December 50,50 Mark Gd., April⸗Mai 51,50 Mark 


Geld. N 
Zink ohne Umſatz. SE Die Börſen⸗Commiſſion. 
_ Kündigungspreife für den 14. Juli. 
Roggen 187, 00 Mark, Weizen 218, 00, Hafer 133, 00, Raps —, —. 
Rüböl 51, 75, Petroleum 27, 00, Spiritus 55, 00. 


A Breslau, 13. Juli. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waar 

höchſter niedrigſt. boͤchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 

! 5 Ar RS A A KERN A 
Weizen, weißer 23 22 60 21 80 21 20 20 19 20 
Weizen, gelber... 22 — 21 80 21 30 20 90 19 70 18 60 
Roggen 20 — 19 70 19 20 18 70 18 40 18 — 
Gerte 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
Baer 15 70 15 — 14 30 13 60 13 20 12 80 
Ehen •fJ 18150 Wis za 
Kartoffeln, ver Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 

beſte 4,00 — 4,50 M. geringere 2,50—3,00 Mark, 


5 N 9 
ver Neuſcheffel 755 Pfd. Brutto) beſte 2,00 —2,25 M., geringere 1,25— 1,50 M., 
ver 2 Liter 0,18 Mark, per 2 Liter neue 0,35 M. 


ff. [Getreide⸗ ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 3. bis 9. Juli c. 
gingen in Breslau ein: i 

Weizen: 20,180 Kilogr. aus Südrußland, 20,400 Kilogr. über die 
Mittelwalder Bahn, 40,130 Kilogr. über die Poſener Bahn, 93,300 Klgr. 
über die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn von Anſchlußbahnen via Oels, 10,120 Klgr. 
über die Freiburger Bahn, im Ganzen 184,130 Klgr. 
5 Roggen: 99,420 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 50,500 Kilogr. 
über die Poſener Bahn, 10,000 Kilogr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, 
285,070 Klgr. über die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn von Anſchlußbahnen via 
Oels, im Ganzen 444,990 Klgr. 

Gerſte: 39,930 Klgr. über die Poſener Bahn, 10,050 Klgr. über die 
Rechte⸗Oderufer⸗Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 49,980 Klgr. 

Hafer: 100,040 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 70,590 Klgr. aus 
Ungarn, 50,680 Klgr. von der Ferdinand⸗Nordbahn, 58,450 Kilogr. von 
der Oberſchleſiſchen Bahn, 30,680 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im 
Ganzen 310,440 Klgr. A 

tais: 159,940 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 20,000 Klar. von 
der Oberſchleſiſchen Bahn, im Ganzen 179,940 5 

Oelſaaten: 10,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 110,270 Klgr. 
aus Ungarn, 10,000 Klgr. von der Ferdinand⸗Nordbahn, 40,510 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen Bahn, 30,000 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im 
anzen 200,780 Kilogr. 

Hülſenfrüchte: 40,350 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 7410 
Kilogr. von der Ferdinand⸗Nordbahn, 5130 Kilogr. über die Mittelwalder 
Bahn, im Ganzen 52,890 Kilogr. 

W. derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

eiz en: 10,000 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahn, 5480 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 10,130 Klgr. von der Ober⸗ 
nl nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 25,610 Kg. 

oggen: 70,300 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 5120 Kilogr. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 56,140 Kilogr. auf 
der Freiburger Bahn, 20,200 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Mär⸗ 
kiſchen Bahn, 10,200 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenver⸗ 
kehr, 40,300 Klgr. von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der Märkiſchen Bahn, 
im Ganzen 202,260 Klgr. 

Gerſte: 30,320 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahn, 28,920 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, im Ganzen 59,240 Kilogre 

Hafer: 40,180 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
61,390 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 40,160 Klgr. von der Oberſchleſi⸗ 
ſchen nach der Märkiſchen Bahn, 65,400 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 
15150 nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 
217, gr. 

Mais: 10,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Reczte Oder h 
Bahn, 30,070 von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 70,250 
Kilogr. nach der Poſener Bahn, 30,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 
9 55 Märkiſchen Bahn, im Ganzen 140,320 Klgr. 85 

f elſaaten: 20,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 


ahn. a 
Hülſenfrüchte: 10,050 Klgr. nach der Poſener Bahn. 


Landeshut, 13. Juli. [Garnbörſe.] Bei 5 Marktbeſuche 
wurden einige Umſätze zu ſeitherigen Preiſen gemacht. (Priv.⸗Telegramm.) 


Wien, 11. Juli. [Schlachtviehmarkt.] Der Auftrieb belief ſich auf 
1405 Stück ungariihe, 1309 Stück galiziſche, 279 Stück deutſche und 141 
Stück für den Mittwochmarkt beſtimmte Contumaz⸗Ochſen, zuſammen 3134 
Stück Ochſen. Der Auftrieb deckte nur knapp den Wochenbedarf, und die 
Preiſe zogen daher um circa 1 Fl. per Meker⸗Centner an. Leichte Waare 
war auch heute ſpärlich vorhanden und darum geſucht und verhältnißmäßig 
beſſer bezahlt als die überreichlich aufgetriebene Hochprimawaare. Der 
Markt war Mittags ausverkauft und der Schluß deſſelben für Primawaare 
zu etwas abgeſchwächten Preiſen. Ungariſche Ochſen bezahlte man zu 

l. 51 bis Fl. 55½, Prima zu Fl. 56 bis Fl. 57½, ausnahmsweiſe zu 
N 58, 9 05 Ochſen zu Fl. 51 bis Fl. 55, deutſche Maſtochſen zu 
F. 53 bis Fl. 58, deutſche Bauernochſen zu Fl. 52 bis Fl. 54, Kühe zu 
51 bis Fl. 54 und Stiere zu Fl. 47 bis Fl. 50 per metriſchen Centner. 


Nio de Janeiro, II. Juli. Wechſelcours auf London 21%, do. auf 
Tendenz des Kaffeemarktes: Ruhig. Preis für good firſt 4500 


bis 4650. Durrchſchnittliche Tageszufuhr 10,500 Sack. Ausfuhr nach Nord⸗ 
amerika 34,000, do. nach dem Canal und Nord⸗Europa 32,000, do. nach 
dem Mittelmeer 16,000, Vorrath von Kaffee in Rio 189,000 Sack. 


Breslau, 13. Juli. [Submiſſion auf Granitſteine und 
Ziegeln.] Bei dem hieſigen königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamte der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn (Breslau⸗Sommerfeld) ſtand die Liefe⸗ 
rung von 1) 447,000 Stück Mauerziegeln, 2) 388 Kubikmeter Granitbruch⸗ 
ſteinen zum Bau eines Locomotivſchuppens mit Werkſtättenanhau auf 
Bahnhof Kohlfurt zur öffentlichen Submiſſion. Es offerirten am heutigen 
Termine ad 1 pr. Mille: Menzel in Kunzendorf zu 25 M. frei Halteſtelle 
Kunzendorf, Fritz Forker, dort, zu 20 M. frei Waggon Sorau, die Ullers⸗ 
dorfer Werke zu 24 M. frei Waggon Hansdorf. Auf die Bruchſteine ging 
nur eine Offerte ein, und zwar von Kahle in Charlottenbrunn, welcher 
Material aus dem Beutegrund bei Königswalde mit 6,30 M. pr. Kubikmeter 
frei Waggon Königswalde anbot. 


H. [Kaffee⸗Verzollungen.] Die Verzollungen von Kaffee bezifferten ſich 
n 


im Bezirk des hieſigen im Deutſchen in i 

j Hauptſteueramtes: eiche: Frankreich: England: 

in 1880 Ctr.: 87892 1884482 11544 290800 
„ 18790 „ 101635 2251886 1136700 309788 
V e 90162 1985688 1098676 451400 
„ 7, 89102 1915586 955360 293129 
„1876 „ 100319 2127805 1069740 297694 
1875 98122 2012240 960260 290413 
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6 Penn deutſche Ausſtellung auf dem Gebiete der Hygiene 
und des Rettungsweſens.] Nachdem wir bereits früher auf dieſe im 
Jahre 1882 in Berlin ſtattfindende Ausſtellung hingewieſen, geht uns nun⸗ 
mehr das Programm für dieſelbe, ſowie Correſpondenzblatt Nr. 1 zu. 
Erſteres iſt ſehr umfaſſend; die 25 Gruppen der Section A. haben folgende 
Titel: Grund und Boden und atmoſphäriſche Luft; Straßen, Wege, öffent⸗ 
liche Plätze; Entfernung der Effluvien, Fäcalien und Abfallſtoffe; öffentliche 
Waſſerverſorgung; öffentliche Beleuchtung; Verſorgung größerer Städte mit 
Lebensmitteln; Waſch⸗ und Trockenanſtalten; Badeanſtalten; Unterrichts⸗ 
anſtalten; das Wohnhaus; Gebäude, in welchen viele Menſchen dauernd 
wohnen; Räume, in welchen ſich viele Menſchen zeitweiſe aufhalten; Gaſt⸗ 
höfe, Reſtaurants, eee ꝛc.; Fabriken, Laboratorien, Hüttenwerke, 
einſchließlich der Arbeiterwohnhäuſer und Colonien; landwirthſchaftliche 
Anlagen; Nahrungs⸗ und Genußmittel; Verkehr auf Eiſenbahnen mit 
Dampf⸗ und Pferdebetrieb, elektriſche Bahnen; Verkehr auf dem Waſſer; 
Bekleidung und Hautpflege; anſteckende Krankheiten; Kranken-, Heil⸗ und 
Pflege⸗Anſtalten; Leichenbeſtattung, Leichenhäuſer; Veterinärweſen; endlich 
Literatur und Zeichnungen zu dem Inhalt der vorbezeichneten Gruppen. 
In der Section B. folgt in 15 Gruppen: Feuerrettungsweſen; Schutz gegen 
die Gefahr des Blitzes; Schutz gegen Ueberſchwemmungsgefahr; Schutz 
om Exploſtonsgefahr; Schutzmittel bei dem Verkehr zu Land und zu 

aſſer, bei Taucher⸗ und Fundirungsarbeiten; Schutz gegen die Gefahren 
beim Bergwerksbetrieb, beim Maſchinen⸗, Mühlen⸗ und Dampfkeſſelbetrieb; 
erſte Hilfeleiſtung bei Verunglückten und Verletzten im Frieden und im 
Kriege; Ambulanzen, Lazarethe, Baracken und Lazarethſchiffe im Kriege; 
Apparate und Einrichtungen zur Pflege der Verwundeten im Kriege: 
Literatur und Zeichnungen au Section B. Als Ansſteller werben 9 
Gewerbetreibende und Fabri anten, welche Gegenſtände und Einrichtungen 


für die angegebenen Zwecke elch oder liefern, Behörden, Verwaltungen, 


Vereine, Anſtalten und Geſellſchaften, ſoweit dieſelben ihre Einrichtungen 
und Anordnungen zur Darſtellung bringen, ſowie alle diejenigen, welche 
in literariſchen Erzeugniſſen die Wiſſenſchaft, Geſetzgebung, den Unterricht 
in der Geſundheitslehre, Geſundheitspflege, Gefundßeitstechnit, die amtliche 
und Vereins⸗Wohlthätigkeit und das Rettungsweſen behandeln. Die An⸗ 
meldung der Ausſtellungsgegenſtände geſchieht auf dem hierfür ausgeſtellten 
Formular und muß ſpäteſtens bis zum 1. September erfolgt ſein. Herr 
R. Henneberg, Berlin, Brandenburgerſtraße 81, iſt erſter Secretär. Gleich 
der vorjährigen Fiſcherei⸗Ausſtellung, und vielleicht noch mehr als dieſe, 
Ein die hygieniſche das öffentliche Intereſſe in hohem Maße in Anſpruch 
nehmen. 


Schifffahrtsliſte. x 

Swinemünder Einfuhrliſte. Cronitadt: Beſſel, Bullerdieck. R. Ber: 

gemann 5076 Tſchwt. Roggen. Stockholm⸗Libau: Orpheus, Beiſe. 

Sachs und Hirſchfeld 172,500 Kg. Hafer, 89,530 Kg. do. Middlesbro: 

Oskar, Bell, Rich. Gans u. Co. 250 T. 9570 Elkan u. Co. 150 do. 

Meyer H. Berliner eine Partie Roheiſen. Philadelphia; Madrid, Gar⸗ 
ſon. Andree u. Wilkerling 87,870 Bſchl. Getreide. 


Sprechfaal. 


In heutiger Zeitung wird es als kleine Bitte für die Verwaltung der 
Straßenbahn ausgeſprochen, daß der Wagen da hielte, wo die Anſchlagstafel 
die Halteſtelle anzeigt. Es iſt eine gerechte Forderung, daß die Inſtruction des 
Fahrperſonals dahin laute; dies verhält ſich aber, derartigen Rügen des 
Publikums gegenüber durchaus ſtumm. Niemals hält z. B. der Wagen an 
der öſtlichen Ecke der Kloſter⸗ und der Neuen Tauentzienſtraße, wo die Säule 
mit der Anſchlagstafel ſteht, ſondern weit weſtlich in der Kloſterſtraße. Ferner 
iſt zu rügen, daß das Fahrperſonal Herren mit brennenden Cigarren inner⸗ 
halb der Wagen duldet. Ueber die Duldung der Raucher auf den Perrons 
der Wagen ſollte nicht hinausgegangen werden. Wie läſtig und erſchwert 
wird den Damen das Einſteigen von jenen oft gemacht; der widrige Tabaks⸗ 
qualm ihnen geradezu ins Geſicht geblaſen! Gerade von Fremden wird 
jetzt die Straßenbahn vielfach benutzt; urtheilen dieſe nach den auf ſolchen 
Fahrten zu machenden Erfahrungen über die Sitten und Manieren in 
Breslau, ſo kann das Urtheil nur ein ſehr ungünſtiges ſein. 


Briefkanen der Redaction. 


Frl. O. 8. hier. Wir können nicht darauf reflectiren, da wir mit Stoff 
überhäuft ſind. 


Literariſches. 
Neue Hochlandslieder von Karl Stieler (Stuttgart, Bonz und Co.) 
Wenn wir auch das leibliche Conterfei des uns bereits geiſtig vertraut ge⸗ 


wordenen Dichters und ſeines „lieben Weibes“, dem dieſe neueſte Lieder⸗ 


ſammlung „treulich zugeeignet“ iſt, nicht beſitzen, fo leuchtet aus den Worten 
dieſer Widmung wenigſtens das Phantaſiebild dieſes glücklichen Familien⸗ 
kreiſes uns entgegen. Singt doch Stieler: 
Wem auch ſollt' ich ſie beſſer gehen, 
Sind ſie doch von Anfang Dein! 
Denn was mir blüht im Thun und Leben 
Erblüht in Deinem Sonnenſchein. 
Die Augen ſelbſt noch jugendhelle, 
Die blonden Kinder an der Hand, 
Sy ſteht Dein Bild auf meiner Schwelle, 
Glückauf! ihr Lieder, fahrt zu Land. 
Im Leben walten Kampf und Waffen, 
Im Liede milder Klang und Ruh! 
Ein ſel'ger Mann hat euch geſchaffen, 
a Doch daß er ſelig ward, ſchufſt Du! 5 
Von dieſer Friſche, von dieſer Seelenfreudigkeit, die auch den herbſten 
Gedanken noch zu verklären weiß, von dieſer lebensenergiſchen Geſtaltungs⸗ 
kraft ſind auch die vorliegenden lyriſchen und lyriſch⸗epiſchen Dichtungen erfüllt, 
die beweiſen, daß der Sänger noch auf der Höhe ſeines Schaffens ſteht. 
Empfundenes und Erſchautes, Gegenwart und Geſchichte finden ſich hier 
innig verſchmolzen und heben ſich von dem Hintergrund der naturſchönen 
und naturkühnen Heimath, dem baieriſchen Hochlande, ab. Der Form wird 
Stieler immer mehr Meiſter; der Vers gleitet ſo ſchlicht und ungezwungen 
dahin, ſein natürlicher Wohllaut entſchleiert nur halb die rythm' he Kunſt, 
die in ihm Leben gewinnt. Kurz, Stieler iſt und bleibt ein echter Dichter. 
Auf Einzelnes können wir auch diesmal nicht eingehen; das Buch ſoll auch 
im Ganzen genoſſen werden, wie man den edlen Rheinwein nicht nur aus 
Proben, ſondern beim feurigen Trunke aus dem vollen Römer kennen 
lernen will. Hierzu ſind unſere Leſer eingeladen. 


Hausfrauenzeitung. Die Nr. 28 der von Frau Lina Morgenſtern 
herausgegebenen deutſchen Hausfrauenzeitung enthält: Die Krankheit der 
deutſchen Kaiſerin. — Reife: und Bäderzeitung. — Frauen im öffentlichen 

eben. — Schul⸗ und Vereinsnachrichten. — Für die Jugend: Die lahme 
Grete (Fortſ) — Nachrichten aus dem Berliner Hausfrauen⸗Verein. — 
Literatur. — Intereſſantes Allerlei. — Anzeigen. — Arbeitsmarkt. — Als 
Gratisbeilage „Die Kochſchule“ Nr. 7 Inhalt: Zur BER, der Kochkunſt. 
Die National⸗Lehrſchule für Kochkunſt in London. — Ueber den Werth 
der Nahrungsmittel. — Koch⸗Recepte der engliſchen Küche. 


Telegramme. 
8 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) g 

Mainau, 13. Juli. Der Kaiſer reiſt am Donnerstag nach 
Gaſtein ab. Das Befinden des Kaiſers iſt fortdauernd vortrefflich. 

Mainau, 13. Juli. Der Kaiſer empfing die Beſuche des Königs 
und der Königin von Würtemberg, ſowie des Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm von Baden. 

Berlin, 13. Juli. Gegenüber der Behauptung der Blätter, 
wonach der Finanzminiſter in Königsberg ſich dahin ausgeſprochen 
habe, daß man zwar das Tabaksmonopol erhalten werde, deshalb aber 
noch lange nicht auf Verwendung öffentlicher Mittel zur Erleichterung 
der Schul: und Armenlaſten in den Communen rechnen dürfe, hört 
die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ aus gutunterrichteter Quelle, daß die 
Behauptung unrichtig iſt. i : 

Berlin, 13. Juli. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſagt anläß⸗ 
lich der begonnenen thatſächlichen Uebergabe der an Griechenland zu⸗ 
geſprochenen Gebietstheile: Die fernere friedliche Abwickelung der 
Grenzberichtigung iſt mit Sicherheit zu erwarten; ſo kann man heute 
nach drei Jahren mit vollem Recht ausſprechen, daß der Berliner 
Vertrag nicht nur in einem der ſchwierigſten Punkte, nämlich in der 
griechiſch⸗türkiſchen Grenzfrage, ſondern überhaupt als Grundlage der 
friedlichen Beziehungen zwiſchen den Mächten die Probe glücklich be⸗ 
landen. Das allgemeine Friedensbedürfniß fand allmälig in und mit 
dem Berliner Vertrag ſeine Befriedigung, ſo daß die Hoffnung nicht 
unberechtigt erſcheint, der Vertrag werde auch ferner bezüglich der 
noch offengehaltenen Fragen wie in ſeiner allgemeinen Bedeutung ſich 
als Band des gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen den europäiſchen 
Mächten bewähren. 5 

Wien, 13. Juli. Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
und Gemahlin find hier eingetroffen und vom Botſchafter Reuß am 
Bahnhofe empfangen worden. N 

Nom, 13. Juli, Verfloſſene Nacht fand die Ueberkührung des 
Leichnams Pius IX. ſtatt. Dem Sarge folgten 200 Wagen und 
3000 Perſonen. In den Straßen waren viele Fenſter beleuchtet. 
Auf dem Petersplatze ertönten Rufe: „Es lebe Italien“, was aus 
dem Zuge mit „Es lebe der Papſt“ beantwortet wurde. Auf dem 
Platze der Thermen Diocletians erfolgten wieder beiderſeitige Rufe 
und Steinwürfe, wodurch drei Perſonen verletzt wurden. Nach einigen 
Verhaftungen ſetzte der Zug ſeinen Weg ruhig fort. 

Paris, 13. Juli. Der Generalrath von Oran beſchloß gegen 


die Anſicht des Präfecten, mit allen geſetzlichen Mitteln die Urſachen A 


des Aufſtandes aufzuklären. 
Agram, 13. Juli. 
mentaldogmatik, Joſef Stadler, wurde zum Erzbiſchof von Serajewo 
ernannt. 

Siſtowo, 13. Juli. Bei der geſtrigen Ankunft des bulgariſchen 
Fürſten hielt der Vertreter Deutſchlands, Legationsrath Thielau, 
als Doyen des diplomatiſchen Corps eine Anſprache an den Fürſten, 
worin er denſelben im Namen des diplomatiſchen Corps bei 
der Ankunft in Siſtowo bewillkommnete. Die Vertreter der euro⸗ 
päiſchen Staaten brächten dem Fürſten am Vorabend des Zuſammen⸗ 
tritts der großen Nationalverſammlung die aufrichtigſten Wünſche dar für 
die Einigung zwiſchen dem Fürſten und dem Lande, welche eine un⸗ 
auflösbare ſein möge. Der Fürſt ſei durch die hohe, ihm über⸗ 
tragene Beſtimgmung in den Augen Europas eine Garantie für 
die Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung und für die glückliche 
Entwickelung Bulgariens auf dem Wege des Fortſchritts. 

Siſtowo, 13. Juli. Der Fürſt von Bulgarien wurde auf der 
Reiſe von Varna hierher in Prawadi von den Behörden empfangen, 
von der Bevölkerung enthufiaftifch begrüßt, und beſuchte die dortigen 
Schulen, Kirchen und Moſcheen. Die Bevölkerung brachte ihm un⸗ 
ausgeſetzt Ovationen während des Aufenthalts dar. Der Fürſt wurde 
hier ebenfalls von den Behörden empfangen und von der Bevölkerung 
enthufiaftifch begrüßt, empfing alsbald den Exarchen und das diplo⸗ 
matiſche Corps und erwiderte auf die Anſprache Thielaus, er ſchätze 
ſich glücklich, das diplomatiſche Corps unter ſo bedeutſamen Umſtänden 
in dieſer Stadt um ſich zu ſehen. Er zweifle nicht, daß Bulgarien, 
fortſchreitend auf dem Wege des Fortſchritts, die Sympathien und 
das Vertrauen Europas rechtfertigen werde, er freue ſich, daß die 
Vertreter der Mächte ſelbſt conſtatiren konnten, wohin der Wille der 
Bevölkerung gehe, er danke ihnen für ihr lebhaftes Intereſſe während 
der Kriſis, welche entſcheidend für die Zukunft der bulgariſchen 
Nation ſei. 

Petersburg, 13. Juli. Jirbung der 1864er Prämienanleihe. 200,000 
Rubel gew. Nr. 42 Ser. 17,892. 75,000 Rubel Nr. 42 Ser. 1310. 40,000 
r. 10 Ser. 4604. 25,000 Rubel Nr. 48 Ser. 5687. 10,000 Rubel 
r. 35 Ser. 1253, Nr. 32 Ser. 9387, Nr. 1 Ser. 12,659. 8000 Rubel 
. 9 Ser. 5413, Nr. 28 Ser. 12,073, Nr. 23 Ser. 2292, Nr. 18 Ser. 
18,096, Nr. 48 Ser. 12646. 5000 Rubel Nr. 11 Ser. 16,232, Nr. 13 Ser. 
12,890, Nr. 24 Ser. 6524, Nr. 7 Ser. 14,660, Nr. 27 Ser. 7404, Nr. 48 
Ser. 5169, Nr. 42 Ser. 16,509, Nr. 34 Ser. 3459. 

Waſhington, 12. Juli, Abends 7 Uhr. 
ſidenten war den Tag über erheblich beſſer als geſtern. 
peratur und Reſpiration ſind befriedigender. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Chemnitz, 13. Juli. Bei den geſtrigen Ergänzungswahlen zum 
ſächſiſchen Landtage ſind nach vorläufiger Meldung der „Chemnitzer 
Zeitung“ gewählt: 14 Conſervative, 6 Nationalliberale, 6 Fort⸗ 
ſchrittler, 1 Mitglied der Gewerbepartei, 1 Socialdemokrat (Bebel, 
Leipzig Land). In Dippoldiswalde findet eine Stichwahl zwiſchen zwei 
Conſervativen ſtatt. Ausgeſchieden waren 12 conſervative, 9 natio⸗ 
nalliberale, 8 fortſchrittliche Abgeordnete. Die Wahlbetheiligung war 
äußerſt gering. Die amtliche Feſtſtellung erfolgt Freitag. 

Paris, 13. Juli. Die Nachricht vom Scheitern der Verhand⸗ 
lungen des franzöſiſch-britiſchen Handelsvertrages iſt der „Agence 
Havas“ zufolge unrichtig; die Hoffnung eines günſtigen Reſultats iſt 
noch nicht aufgegeben. Das Gerücht, Gladſtone werde wegen des 
Handelsvertrages ſelber hierher kommen, bedarf der Beſtätigung. 

Brüſſel, 13. Juli. Kammer. Fortſetzung der Wahlreformdebatte. 
Janſon erklärte in ſeinem und ſeiner Freunde Namen, daß ſie an⸗ 
geſichts der geſtrigen entſchiedenen Erklärung des Miniſterpräſidenten 
für den Regierungsentwurf ſtimmen würden. Die Kammer beſchloß 
die Ueberweiſung des Amendements Janſon und anderer Amendements 
an die Centralſection. Defuiſſaur (Mons), Progreſſiſt, erklärte, nicht 
für den Geſetzentwurf zu ſtimmen und ſein Mandat niederzulegen. 


Puls, Tem⸗ 


(W. T. B.) Frankfurt a M., 13. Juli, Mittags. [Anf angs⸗ 
courſe.] Credit⸗Actjen 311, 10. Staatsbabn 306, 62. Galizier 281, 50, 
Lombarden —. Ruhig. b 

(W. T. B.) Berlin, 13. Juli. [Schluß⸗Courſe. ! 

Erſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. Schluß beſſer. 
Cours vom 13.12. burs vom 13 12 


Oeſterr. Credit⸗Actien 625 — 629 — 173 80 174 — 


Oeſterr. Staatsbahn. 616 — 617 50 Warſchau 8 Tage. 211 20 211 25 
Lombarden 215 — 217 — ] Oeſterr. Noten 175 25 175 40 
Schleſ. Bankverein. 112 50113 60 Ruf. Noten 5 211 65 211 60 
Bresl. Discontobank. 103 40 103 604½9/ preuß. Anleibe 106 10 106 10—.— 
Bresl. Wechslerbank. 107 10 107 803 ½% Staatsſchuld. 99 — 99 — 
Laurahütte 113 90,115 80 1860er Looſe 128 90129 10 
Wien kurz 174 90 175 10 [77er Ruſſen — —1 —— 


Der hieſige Univerſitätsprofeſſor der Funda⸗ Gal 


Das Befinden des Prä⸗ N 


JJ ĩðĩxVͤ 
j Ei REINER — 


a 


N 


T. B.) Iweite Depeſche. 2 hr 20 Min. 


(W. 

1 fandbriefe. 101 20 101 10] Lonvon ans — — 20 40% 
1 ilberrente. 68 50] 68 60 London kurz — — 20 49, 
Oeſterr. Papierreute. 67 30 67 50 Paris 1 . — — 81 15 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 67 — 57 —Deutſche Reichs⸗Anl. 102 40 102 40 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — — [4% preuß. Conſols. 102 40 j102 30 
Oberſchl. Litt. A. . 235 50!239 50 Orlen Anleihe II. 60 70 60 90 
Breslau⸗Freiburger 106 60 107 80 Orient⸗Anleihe III. 60 60 60 70 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 159 50161 90 Donnersmarckhütte. 58 90 52 60 
N.⸗O.⸗I.⸗St.⸗Prior. . 156 20158 — Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 42 75 45 20 
Rheiniſche — —| — 1880er Ruſſen -. - 75 60| 75 70 
Bergiſch⸗Märkiſche... 122 60123 10| Neuer rum. St.⸗Anl. 104 70105 — 
Köln⸗Mindener - — | — — | Ungar. Papierrente. 79 20 79 20 
Galizzer 140 50142 Ungariſche Credit. —— — — 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 70, dto. ungariſche 


102, 60, do. Aprocentige 79, 20, Crevitactien 626, —, Franzoſen 617, 50, 
Oberſchleſ. ult. 237, 20, Discontocommandit 230, —, Laura 113, 90, Aufl. 
Noten ult. 212, 10, Nationalbank 117, 25. 

Ruhig. Spielpapiere ſchließlich erholt, Bahnen, Banken und Bergwerke 


meift ſchwächer, ruſſ. Werthe gut behauptet. Discont 3¼½ pCt. 
(W. T. B.) Berlin, 13. Juli. chluß⸗Bericht.] 
Cours vom 13. 12. Cours vom 13 12. 
Weizen. Matter. ö Rüböl. Leblos 

li⸗Auguſt . 207 50207 50] Juli⸗Auguſt 53 — 53 — 

epſbr⸗Heibr. . 207 — 207 50 Septbr. ctbr.. . . 53 20 53 30: 
Roggen. Ermattend. | Kr ; 

EN 177 — 179 50 Spiritus. Weichend. | 
juli⸗Auguſt . 168 — 168 50 loco 55 60 55 70: 
ch RR 161 — 161 — | AuliAuguft:..-.- 55 50| 56 10 

Hafer. | Septbr.⸗Octbr. 53 60 54 10 
Su 142 — 141 — | 
Zuli-Auguft-..-.. 141 — 141 — . 

(W. T. B.) Stettin, 13. Juli, — Uhr — Min. 

: Cours vom 13. 12. Cours vom 1312. 

Weizen. Feſt. | Rüböl. Unverändert. 
uli⸗Au gg. 217 — 216 — Beit 4 — 54 — 
erben. 207 — 206 —| Frühjahr 56 — 56 — 

Roggen. Felt. ö | 

n 188 — 188 — | Spiritus. 
uli-Mug..--..... 177 50176 — „55 806 
Verb: 159 50157 50 Aug 55 70 56 — 

Petroleum. Septbr.⸗Oetbr. . 55 70 56 — 

Herbſtt : 30 8 30] SHerbit........... 541 — 54 7 
(W. T. B.) Wien, 13. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 

Cours vom 1 12. Cours vom 13. 12. 
1860er Looſe.— — — — [Marknoten 57 10 57 — 
1864er Looſe . — — — — Ungar.Goldrente 117 35 117 35 
Creditactien . 355 60 358 20 Papierrente 770 77 35 
Oeſt.⸗ungar do. 352 70 355 — Silberrente . 7815 78 40 

ils 50 70 1152 50 [London A172 e ELLI 

St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 349 — 1354 — Oeſt. Golorente. 93 80 | 93 90 

Lomb. Eiſenb. .. 122 50 126 — Ung. Papierrente 90 55 90 90 
Olsen: 321 20 325 20 [Wien Unionbank 141 80 142 80 

Elbethalbahn 246 — 720 — [Wien. Bankvern. 134 70 135 20 

Napoleonsd'or. 9 31 9 30 [ Aproc. ung. Goldr. 90 95 90 95 


Wien, 13. Juli, — Uhr — Min. Abends. [Privatverkehr.] Oeſterr. 
Credit⸗Actien 356, 60, Staatsbahn 351, —, Galizier —, —. 

(W. T. B.) Paris, 13. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 85, 35, 
Neueſte Anleihe 1872 119, 32. Italiener 91, 35, Staatsbahn 755, —. 
Oeſterr. Goldrente 81%. Ungar. Goldrente 101 ½. Feſt. 

Paris, 13. Juli, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Feſt. 12 


Cours vom 13. | „12. Cours vom 13. 12. 

Zproct. Rente 85 40 85 25 Türken de 1869. „ 

mortiſirbare 86 80 86 60 Türkiſche Looſe . — 

5proc. Anl. v. 1872. 119 35 119 25 Orientanleihe III. —— — — 

Bi 5proc. Rente. 91 30 91 25 Orientanleihe III... 61 —| — — 
eiterr. Staats⸗C.⸗A. 752 50 751 25 Goldrente öfterr..... 81½ | 817/g 

Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 271 25 271 25 do. ung.. . 101 50/101 50 
Türken de 1865. 15 75 15 60 1877er Ruſſen 93% 935¼ 


Paris, 13. Juli. Heute und morgen kein Boulepard⸗Verkehr. 
(W. T. B.) London, 13. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 101, 03. 
Italiener 90, 11. Ruſſen 1873er 90, 05. — Wetter: Heiß. 


London, 13. Juli, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Original⸗ 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 1½ pCt. Stetig. ö 
Cours vom 13. 125 Cours vom 13. 72.9 

Conſolss 101 03101 03 | Silberrente — — 671, 
tal. Sproc. Rente 90 905¼ Ba 800 8 8 — —— — 

ombarden 10%, | 103, eſterr. Goldrente . 81 803/; 

5proc. Ruſſen de 1871 90%½ | 901, | Ung.Öolorente Aproc. 773), | 773, 
5proc. Rasen de 1872 90 9 rin — — 20 70 
5proc. Ruſſen de 1878 90% | 90%, [Hamburg 3 Monat. — — 20 70 
Silbe? = — — Frankfurt a. M... — — 20 70: 
Türk. Anl. de 1865. 15½ 15½ Wien >| IRRE 
5% Türken de 1860. — —! — — Paris. 2 

6proc. Ber. St. perl 882 1043, 104% J Petersburg — —| 28), 
. T. B.) Frankfurt a. M., 13. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 


(W. T. B.) Hamburg, 13. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Juli⸗Auguſt 205, —, per Septbr.⸗Octbr. 206, —.. 
Roggen höher, per Juli⸗Auguſt 167, per Sept.⸗Octbr. 159, — Rüböl 
matt, loco 55½, per October 55½.. — Spiritus unverändert, per Juli 
49½¼, per Auguſt⸗Septbr. 48 ½, per September⸗October 47¼, per Oectbr.⸗ 

obbr. 47 Wetter: Heiß. 

(W. T. B.) Amſterdam, 13. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußberiht.) 
Weizen loco geſchäftslos, per November —, —. — Roggen loco flau, per 
October 194, per März 183 Rüböl loco 31¾, per Herbſt 32, per 

(Schlußbericht.) 


Mai 33. Raps per Herbſt 344, per Frühjahr 354. 

(W. T. B.) Paris, 13. Juli. 1 
Weizen ruhig, ver Juli 27, 75, Auguſt 27, 60, per Sept.⸗Oct. 27, 60, 
Septbr.:Dechr. 27, 60. Mebl matt, ver Juli 66, 25, per W 65, 2258 
per September⸗October 60, 30, Septbr.⸗December 59, 75. — Rüböl ruhig, 
ber Juli 76, 75, per Auguſt 77, —, per Septbr. December 78, 25, Januar: 
April 78, 50. — Spiritus ruhig, per Juli 63, 50, per Auguſt 63, —, 
per Septbr.:October —, —, September⸗December 59, 75. Warm. 

Paris, 13. Juli. Rohzucker 62, 50—62, 75. 


(W. T. B.) London, 13. Juli. [Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Getreide ruhig. Kae Zufuhren: Weizen 43,430, Gerſte 1650, Hafer: 
66,750 Qurts. — Wetter: — 


London, 13. Juli. Havannazucker 253). 
Glasgow, 13. Juli. Roheiſen 46, 10. 
Glasgow, 13. Juli. (Schluß.) Robeiſen 47. 


Frankfurt a. M., 13. Juli, 7 Uhr 26 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 310,87, Staatsbahn 307, 50, 
Lombarden 107,75, Oeſterr. Silberrente 68, 18, do. Goldrente —, —. Felt. 
. ˙»mꝛ˙ ... ̃ mmm ¾ ⅛ m ]˖·˙ ».. ˙⅛mñ ˙ ꝛ· Bere rag 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


N Berlin W., 9. Juli 1881. 
Bekanntmachung. 
Werthbriefe im Verkehr mit Spanien. 

Vom 16. Juli ab können Brife mit Werthangabe, deren Inhalt 
aus Werthpapieren beſteht, nach den wichtigeren Orten Spaniens 
einſchließlich der Balearen und der Canariſchen Inſeln) verſandt werden. 
Der angegebene Werth darf den Meiſtbetrag von 4000 Mark nicht über⸗ 
ſchreiten. Die Werthbriefe müſſen frankirt werden. Die Taxe ſetzt ji 
rief von gleichem Gewicht und Beſtimmungsort, 2) aus einer Verſiche⸗ 
rungsgebühr, welche für je 160 Mark 20 Pfennige beträgt. Ueber die 
ſonſtigen Verſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf 1210 

> 5 


Auskunft R 
Der Staatsſecretär des Neichs⸗Poſtamts. 
Stephan. 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 
Gemäldeausstellung im Museum täglich geöffnet. 
Gegenwärtig Ausstellung hervorragender Nevitäten. [1179] 


rue en 1) aus dem Porto und der feſten Gebühr für einen Einſchreib⸗ 


N 


170 


Tochter wurden hocherfreut 


In der Nacht vom 12. zum 13. d. 2 
e ee ee eee e en ea ee 
dem letzten Abendzuge (11 Uhr) im Paul Scholtzs NE 


eine 


ſowie einige ältere bezahlte Rech⸗ 


7 5 Kroſchel in Brieg überliefert. 


8 


95 BE 
Laurg Herzfeld, Heute: 


Concert 
der Pelz’sehen Capelle. 
S ęetztes Gaſtſpiel des Piſtonkünſtlers 
en jener har ee. und Stabstrompeters 

re am 9. Juli c. ſtattgefundene . 
Vermählung ac an [5471 Herrn Gustav Hierse 

H. Wieliſch, mit ſeinem 


Anna Wieliſch, Cornet⸗Quartett. 


geb. Ueberſchär. 
Laniſch, den 13. Juli 1881. Anfang 73), Uhr. [1028] 
Alles Uebrige bekannt. 


Durch die Geburt einer munteren dnn 
545] | Breslauer Concerthaus. 
Heute: [1265] 


H. Förder und Frau, 
Sinfonie C-dur. Beethoven. 


Anfang 7¾ Uhr. 


Simmenauer S 

S 
Garten. Vorstellung. 
Letztes Auftr. der brillanten 
Balletgesellschaft Alex. Gente. 
— Auftreten der ausgezeich- 
neten Akrobaten u. Grotesk- 
Clowns Gebrüder Pas- 
qualimeo aus Madrid; des 
Mr. Gordon mit seinen dres- 
A sirtem Affen u. Hun- 
dem, des preisgekrönten 


eb. Hirſchberg. 
Breslau, den 8 1 1 55 


Den am 12. d. Mts. am Herzſchlag 
erfolgten Tod unſeres geliebten Gatten, 
Vaters, Bruders und Schwagers, des 
Herrn Landgerichtsraths [1277] 

Heinrich Giersberg 
zeigen Verwandten und Freunden 
tiefbetrübt an 

Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 
15., vom Leichenhauſe der Bernhar⸗ 
dinkirche in Rothkretſcham ſtatt. 


Nach jahrelangem Leiden verſchied 
ſanft an gaſtriſchem Fieber heute früh 
8½ uhr meine geliebte Gattin Athleten Charles Ernest, des 

Amalie, geb. Wende, Thierstimmen - Imitators Leo 
im Alter von 65 Jahren, was id | Segemmer, der deutsch-jüd. 
Freunden und Bekannten mit der Bitte] Puettisten Paula und Ludwig 


ille i ü f Tellheim. — Anfang 8 Uhr. 
a ar se A Morgen: Erstes A der 
562 Rechnungs⸗Rath Opitz. weltberühmten, aus 4 Per- 
Beerdigung: Freitag Nachmittag sonen bestehenden Mandoli- 
6 Uhr nach Gräbſchen. j nisten-Familie Armanini. 
Trauerhaus: Nachodſtraße Nr. 19. | EEREERENBEREREEEFSERETETEN! 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 5 


ſchluß ſtarb am 12. d. Mts., Nach 5 Zeit-Garten 5 
an N * 


e 11 89 unſer : 
innig geliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ W R 
Gr. Militär⸗Concert 

i a der geſammten Capelle 


vater, Groß⸗ und Urgroßvater, der 
[1282] 
Schl. Gr.⸗Negts. Nr. 11, 


ku 1 7 ) h 
) a 1 f Capellmeiſter Herr Theubert, 
ieee 


1 


Dies zeigen ſchmerzerfüllt, um ſtille 
Theilnahme bittend, allen Freunden 


und Bekannten an i 
Schleſiſche Gewerhe⸗ 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
und Juduſtrie⸗Ausſtellung. 


Katſcher, Breslau, Neuſtadt, 
Dresden, Loslau, Myslowitz, 

Donnerstag, den 14. Juli, 
Abends 6 Uhr: 


Beuthen. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 

Großes 
Doppel⸗Coneert, 


Heute Morgen 11, Uhr verſchied 
ausgeführt von den Capellen 


im 68. Lebensjahre zu Salzbrunn an 
des 1. Schl. (Leib⸗) Küraſſier⸗ 


einer Unterleibsentzündung nach kurzen 
Leiden ſanft mein innigſt geliebter, 
braver Mann, der Oberlehrer an der 
Realſchule zum Zwinger, Herr 


Dr. Guſtap Henn. 


Tiefbetrübt zeigt dies allen ſeinen Regiments 
Verwandten, Amts⸗ Elkegefze ei [1162] und des 
247 


Freunden an 


1. Schl. Hufaren-Negts, Nr. 4. 


Pauline Henn. Ih . 
Bei eintretender Dunkelheit: 


Salzbrunn, den 12. Juli 1881. f 
i Beleuchtung der Garten⸗An⸗ 
Heute Nacht verſchied nach lagen auf dem Ausſtellungs⸗ 
kurzem Leiden an Herzlähmung platze mit 3000 Illuminations⸗ 
unſere innigſt geliebte Frau, lampen und bengaliſchen Flammen, 


utter Schwieger⸗ und a | arrangirtdurdh den Kunſtfeuerwerker 


561 1 
Helene Holländer, Herrn Benno Göldner. 
eb. Schweitzer. 5 3 
i Tiefbetrübt Nen dies ſtatt Eichen-Park. 
jeder beſonderen Meldung an * Heute 
Die Hinterbliebenen. Donnerstag, den 14. Juli 1881: 

f Ai eng HE Uhr . Großes 
Lad Freitag, Vorm. 9½ Uhr ſtatt. G 1 ſt 

ee Garten-⸗Feſt, 


Bernſtadt in Schleſien, 
arrangirt vom Bezirks⸗Verein der 


den 13. Juli 1881. 


Familien⸗Nachrichten. 


0 1 ee He en Nicolai⸗ en 

in Colmar mit dem Lieutenant im 5 
1. Hannov. Drag. ⸗Regt. Nr. 9 Herrn um Beſten er 
Carl von der Decken. fer ten: 


Verbunden: Herr Dr. med. 
Eugen Pfleger in Berlin mit Fräul. 
Helene Methe. 


Lobe-Theater. : 


Donnerstag, d. 14. Juli. „Die Kinder 
des Capitän Grant.“ Großes 
Ausſtattungsſtück in 11 Bildern von 
Jules Verne und A. D'Ennery. 
Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. 
Salison- Theater. [548] 
Donnerstag. „Unſere Soldaten.“ 
Poſſe in 5 Bildern von Dr. Braun. 
Hierzu: „Der Ning der Ribelungen.“ 


Friedrich- Wilhelm- Theater. & 


Rinder⸗Calſonien. 
Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Regimentsmuſik 
des 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10 
unter Leitung 
des Capellmeiſters W. Herzog. 


Große 5 
Schlachtmuſik. 
unter Mitwirkung eines Tambour⸗ 
und Horniſtencorps. 


N Große 
Präſenten-Verlooſung. 
Sauptgewinne: 
1 lebender Hammel, ! ſilb. Cylinder⸗ 
Uhr, ½ Dtzd. ſilb. Theelöffel. 


Beluſtigungen für Kinder. 
Fackelpolonaiſe. 
Prachtvolle 
beng. Beleuchtung. 


Billets an der Kaſſe 50 Pf. 
Billets für 30 Pf. in den bekannten 
Commanditen. Kinder 10 Pf. 


(Deutſcher Kaiſer⸗Garten.) S 
Donnerstag. Schwiegervater. Die 
gefährliche Tante. Poſſe m. Gef. 
U. Tanz. Z. 19. M.: Die Jokey's. 


Stadttheater Capelle. 


Gebr. Rösler's Etabliſſement. 


Großes Coneert. 


Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


100 Mark Belohnung. 


Waggon 349 der Oberſchleſ. Eiſenb. 
rieftaſche, 1200 Nchsk.⸗Sch., 
u. zw. 1 à 1000 und 2 à 100 Mk., 


Heute Donnerstag: [535] 


Gr. Tanz⸗Aränzchen. 


Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Bergkeller. 


Heute Donnerstag: [560] 


Familien-Kränzchen. 


nungen mit dem Namen des Eigen⸗ 
thümers enthaltend, aus der Bruſt⸗ 
taſche ſeines Rockes abhanden ge⸗ 
kommen. Dem ehrlichen Wiederbrin⸗ 
ger der Brieftaſche mit dem angegeb. 
Inhalt wird die obige Belohnung in 
d. Buchh. u. Ann. ⸗Exped. v. G. W. 


Liebich's Flablissement.] , 


Manchettenknöpfe ꝛc. ꝛc. Perlen offerire zu 1 

Brillant Feuerwerk, 1 mant en billigen Preiſen. „ 

ausgeführt von dem k. k. Kunſtfeuerwerker Herrn Göldner. 1 U Reste! 

1 s 1 1 05 ig Jahn Gosch a 0 950 65 ice bei ben 1 1 E an iente! 
erren: E. L. Jahn, Groſchengaſſe 32, ebr. ichalock, Hummerei 57, 1 A Re 
Koſa, Ohlauerſtraße 12, Streckenbach, Neue Sandſtraße 17, Ulrich Reste! ® 2 Ve i Reste! 


Conſtitutionelle Bürger (Freitag) Reſſource. 
Sonnabend, den 16. h., Nachmittag 3 Uhr, Vergnügungsfahrt mittelſt 
Dampfſchiffen nach Wilhelmshafen. Billets zu ermäßigten Anteilen werden 
nur Freitag während des Concerts ausgegeben. Das Nähere enthalten die 
Concert⸗Programms. 1253] Der Vorſtand. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Ausgabe von Jountag-Billets. 


Am Sonntag, den 1. Mai, und von da ab bis auf Weiteres an allen 
Sonn⸗ und Feſttagen des laufenden Jahres, auch am dritten Pfingſtfeier⸗ 
tage, e auf Station Breslau ſog. Sonntag⸗Billets für die Li. und 
III. Wagenklaſſe zum Preiſe der einfachen Tour für die Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt nach den Stationen Strehlen, Heinrichau, Camenz, Wartha, 

Glatz, Habelſchwerdt, Patſchkau, Obernigk und Ohlau zur Ausgabe. 
Die Billets nach Ohlau berechtigen zur ab mit dem von hier um 
545 Morgens, bezw. vom 15. Mai c. ab um 815 Vormittags und 1215 
Mittags, zur Rückfahrt mit dem von Ohlau um 440 Nachmittags und 822 
5 Abends abgehenden Zuge, die Billets nach Obernigk zur Hinfahrt mit dem 

um 633 Morgens abgehenden, zur Rückfahrt mit einem beliebigen, an dem⸗ 
ſelben Tage in der Richtung nach Breslau fahrenden Perſonenzuge, auch 
mit dem etwa verkehrenden Sonntags⸗Extrazuge, und die Billets nach den 
genannten übrigen Stationen zur Hinfahrt mit dem erſten und zweiten in 
De t van ana zur Rückfahrt mit dem letzten, 
in der umgekehrten Richtung fahrenden Perſonenzuge. 2174 
Breslau, den 20. April 1881. j Se [ ! 


Königliche Direction. 
Aelteſtes und größtes Efablifement der Poſamentferbranche 

Geradezu 
b wunderbar billig!!! 


inen Poſten 


Frangen Beſäze Knöpfe 


mit und ohne mit und ohne 


Schleſiſche Gewerbe⸗ 
und Induſtrie Ausſtellung 
in Breslau im Jahre 1881, 


verbunden mit der Gemälde⸗Ausſtellung des Schleſiſchen 
Kunſtvereins. 


von 8 Uhr Vormittags bis 
6 Uhr Abends, von da ab Garten ⸗Coneert bis 
10 Uhr Abends. 5507] 


Täglich geöffnet 


Volksgarten. 
Michaelisſtraße Nr. 15. 
Montag, den 18. Juli 1881. 
Zum Beſten der Local⸗Vereine zur Fürſorge für ge⸗ 
beſſerte entlaſſene Gefangene beider Confeſſionen: 
Großes Concert 
von der Capelle des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11. 


Verlooſung 
von 200 ſehr werthvollen Gegenſtänden, 


darunter eine prachtvolle Stutzuhr, ein goldener Ring, ein Paar goldene 
Ohrringe, ein goldenes Kreuzchen, ein goldenes Medaillon, ein Paar 71229 5 
124 


11 Rabattbücher gratis!! 11 RNabatthücher gratis!! 


Poſamentier⸗Kuöpfe 
in den neueſten Muſtern. 1259] 


i Erſtes Specialgeſchäft für Damenſchueidereizuthaten. 


1 Streng reellſte Bedienung!! Größte Auswahl i! 


Di e Ve 50 111 Vor ſtär N 
e RBSELEIMNS:SOEHÄANDE 
& Albert Fuchs, 
Hoflieferant Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von Deutſchland, 


Die A. Neumann’iche Buchdruckerei (C. Dueius), bat r 5 
Expedition des Breslauer Kreisblattes, . E A 49, Schweidnitzerſtraße 4, 4: a 
Breslau, Altbüßerſtraße Nr. 42, a 


empfiehlt ſich, ausgeſtattet mit den modernſten Schriften, zur Anfertigung 9 
aller Arten von Buchdruckarbeiten bei ſchneller und ſauberer Ausfüh⸗ 
rung und billigſten Preiſen. 12800 


Matthiasſtraße 67, A. Fiſcher, Adalbertſtraße 35, Buckauſch, Schmiede⸗ 

brücke 17/18, Frankfurther, Alte Graupenſtraße 16, G. Beige, Kloſter⸗ 

ſtraße 3, Lindner, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 76, Haurwitz, Ring 39, Böhm, 
Matthiasſtraße 3, Volksgarten, Michaelisſtraße 15. 

Anfang des Concerts 4 Uhr, der Verlooſung gegen 8 Uhr. 


Breslau, den 13. Juli 1881. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hierdurch erlaube ich mir dem hochgeehrten Publikum die ergebene! 
Anzeige zu machen, daß ich am heutigen Tage hierſelbſt, 
1) Herr Prof. Dr. Hermann Cohn:] 


; bit, 
Ring Nr. 50 (Naſchmarktſeite) | 
Heesen ans den Auapie. | Weißwaaren⸗ u. Vandgeſchäft 


Mit Vorstellung der Operirten. unter der Firma: 


2) Herr Privatdocent Dr. Rosenbach:|& BE. Friedrich 


a. Zur differentiellen Diagnostik | % 
errichtet habe. 


der Tuneren im Abdomen. b.] 

Zur Lehre von der Albuminurie. SNK 3 5 DEN 0 a 9 
6 schaft hoffe ach n Praxis 1 1 gert größeren ses 1 
1 f Ge e ich, mir genügende Kenntniſſe erworben zu haben, um M 
Handwerker⸗Verein 1 85 allen Anforderungen zur Zufriedenheit nachkommen zu können. 5 N 
Sonnabend, den 16. Juli: Indem ich höflichſt bitte, mein Unternehmen gütigit zu unterſtützen, 
G li 9 d 0 halte ich daſſelbe geneigtem Wohlwollen beſtens empfohlen. ; 
eie iger end) Mit aller Hochachtung [1208] 

bei Paul Scholtz. Eintritts⸗ und] 5 f 
Mitgliedskarten an der Kaſſe. 1275] I. Er Bed ich. 
Die Vergnügungs⸗Commiſſion. | 2 ö 


Medicinische Seetion. 
Freitag, den 15. Juli, 
Abends 6 Uhr: [1264] 


„Bezüglich der Einladungen erlaube 
ich mir gehorſamſt anzuzeigen daß 
das heutige 531 


Familienfeſt 


mit Illumination 

ſtattfindet. 5 

Concert Anfang 6, Ball 8 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung nur Ball. 

Familien, welche noch nicht im 
Beſitze von Einladungskarten gelangt 
fad erlaube ich mir ergebenſt einzu⸗ 
aden. 


Hochachtungsvoll 


J. Seiffert 
in Roſenthal. 


Omnibusverbindung von 4 Uhr ab. 
Ich verreiſe auf vier Wochen. Herr 


Sanitätsrath Dr. Blümner, > ͤã ði?3ʒ FSB 
wic il denen. bat nie Si | Wölfelsfall 5 
(Grafſchaft Glatz). LO OS e 


T. Methner, 


Geheimer Sanitätsrath. 
Ich bin verreiſt. [534] 


Dr. Ed. Juliusburger, 


prakt. Arzt, Schweidnitzerſtr. 41/42. 


Ein Philologe DE 


wünſcht billig — auch im Hebräiſchen 
— Unterricht zu ertheilen. Gef. Off. 
u. R. 92 g. d. Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Boese 


Der Gaſthof [859] 
„Zur guten Laune“ 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
Weiss. 


Wölfelsfall. 


Prinzlicher Gaſthof am Wölfelsfall 
in Schleſien, [1237 
reizende Gebirgsgegend, empfiehlt fi) | See 


zur Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
== aı Mark 
gegen Einsendung des Betrages per Postanweisung 
zuzüglich 15 Pfg. Porto. [503] 


General-Debit 


Merz & Ehrlich, Breslau. 


SS EEE ERTELTFEFFRITEE BOTEN n 
8 — ZE er 


[1256] 


geneigter Beachtung. Seifert. 2 5 — 
0 Rz = 95 5 8 * i Bone: 
„Locomobile. Die Preiſe für 
ine faſt neue, wenig gebrauchte, = 
55 Se Opfenige deen Schwimm Unterricht und 
ür m. Ueberdr., von Robey „N 
. & 5 in 111511 AM ſteht 0 Saiſon bonnements 
5 3 veränderungshalber billig zu igem 
F Mb van iht ud ermäßigt 
. 5 158 5 5 nimmt die Exped. der Breslauer Zei⸗ e 
Ga a an @& |uns eine 190. . 
8 15 f 2, = 4, 5, o Fi 9 tf N r 
un etern in den ver⸗ & - 
D themen Belle , © | Oo talle x. Kallenbachs Schwimm:IEnftalt, 
55 bend Kae Prei 10 18 Bees klan, Gartenftrafe 333. eröffnet den N ae ten Preifi [533] 
,, . 
Wr 7 * * * . 
8 Werth — ö Specialarzt und Dirigent der init J. Oschinsky 8 Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
1 1 elm, für Hautkranke Kaiſer Wilhelmſtr. 6. haben ſich on ichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen und 
d 16 Ning 16 . 990 als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei 85 G. Schwartz, 
(Becherſeite) 8 Für Hautkranke 10 blauerſtr. 21. Neiſſe E. Möſer. Neumarkt T Hippauff. Ohlau P. Bock. 
; Sprechſtd. Vm, 811, Nm.2—5 5 3 Oppeln A. Chrometzka. Poſen J. Placzek, Waſſerſtraße 3 Ratibor F. Königs⸗ 
f prechſtd. Vm. 11 1 m. 70 95 der“ berger. Rawicz F. Franke. Schmiedeberg i Schl. H, Klocker. Sprottau 
5 K ] W 8, brieflich. N e Olpe & Da e ni er 111 
. J. D. Rauert. Strehlen J. Süß. Striegau C. G. Opitz. r.⸗Strehli 
Seiraths geſuch. 5 T. ar 6152, Schreiers Erben. Waldenburg R. Bock. 5 1207 
Ich lade fir eine Wittwe, 30 Jahre, —— e eee eee J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 
ev., ohne Anhang, mit einem Ver⸗ 7710100. 2750000 
paſſenden Lebensgefährten. Offert Blumen freunde 0 7 ; f 
an Frau Ser Sen 5 ; . { AR Glacòhandſchuhe, a: 
Breslau. 12 Seca ener a nel 1908) nur eigenes Fabrikat | 
e Noſenſter 11 en un Als Neuheit empfiehlt: Eenvfcnhe bis 12 Kno f zum Schnüren 
Heirathspartien Sünden er: . 11269 Handſchuhe mit Stickerei, Stefanie⸗ und ae ſowie 


mögen von 10,000 Thlrn., einen 
werden unter ſtrengſter Discretion = ſchwediſche Handſchuhe. Beſtellung nach Maß wird ſtets angenommen 
Bi) „ Teicher. 


reell und paſſend vermittelt. Frau bei Magnus Swensson, 46, Ning 46, Naſchmarktſeite. 
Schwarz, Sonnenſtr. 12, Breslau. Handelsgärtner. e ZRESZSTSTHESSICEHE 


M _ weite 


Bekanntmachung. 
Das Concursverfahren über das 


Vermögen der Handelsgeſellſchaft 


Süssmann & Cohn, 
Reuſcheſtraße Nr. 56, wird nach er⸗ 
folgter Abhaltung des ae 
hierdurch aufgehoben. [11254] 

Breslau, den 4. Juli 


Königliches Amts⸗ Gericht. 


e 


mitz, 
Geiichtsſchriber 


Coneursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 
Joseph lrmler 
zu Oppeln iſt durch Beſchluß des 


a Königlichen Amts⸗ Juli 1881, Oppeln 


am 12. 

Sultans 9 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet und 
der Königliche Rechtsanwalt Noſinski 
zu Oppeln zum Concursverwalter 
ernannt worden. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 1. Auguſt 1881 
bei dem Königlichen Amts = Gerichte 
an ur ech stoff re 

ur Beſchlußfaſſung übe i 
Wahl eines anderen Verwalters, ſo⸗ 
wie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Mn iſt 

auf den 9. Auguſt 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 9. Auguſt 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte, 
im Zimmer Nr. 21 des Geſchäfts⸗ 
locals in der oberen Karlsſtraße Ter⸗ 
min anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
va oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
5 welche ſie aus der Sache abge⸗ 
onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 1. Auguſt 1881 
Anzeige Ja machen. 1255] 

Oppeln, den 12. Juli 1881. 

Spribille, 
Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amts⸗Gerichts 

zu Oppeln. 


Bekanntmgchung. 


115 Stelle eines Polizeibeamten 
iſt heerſelbſt a zu beſetzen. Das 
Einkommen derſelben beträgt jährlich 
360 Mk. nebſt freier Wohnung. Qua⸗ 
lificirte, civilverſorgungsberech tigte 
Perſonen wollen ſich unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe und eines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslaufes bis zum 
15. Auguſt bei uns melden. 

Die definitive Anſtellung erfolgt 
nach dreimonatlicher Sorgen 
ſtung. Perſönliche Vorſtel 1192 ot 
erwünscht. [12 

Herrnſtadt, den 7. Juli 1881. 

Der — . 


: En 30. Juli. 
Die fung. ausſchließlich 
ai 1 und leicht verwerth⸗ 


bare Gegenſtände und nur bei 
Breslauer Juwelieren ange⸗ 
kauft, ſind e bei den 
Herren: Carl Frey & Söhne, 
| A f H. Gumpert, 
Carl En H. Brieger, G. Gün- 
ther, E „ Guttentag, J. A. Haus- 
mann, Heintkes Nachfolger, M. 
Jacoby und b omme, 
Ring, Riemerzeile, O. Dondorff 
& Sohn, W. Effler Schuhbrücke, 
wo auch, ſowie bei S. G. Schwarte, 
Ohlauerſtr. 21, und den 1570 


ten 1 17 
Looſe à 2 Mart, 


(nach auswärts zuzügli 
5 oe Aue) zu Bene ind. 


F. Welzel, 
Pinnoforte - Fabrik 
ud Leih⸗ 10 52 


52, Ning 32 52, 


ap Naſchmurktſelte 
Große Auswahl, Ihe Ser Preiſe 


von neuen und gebrauchten 


Pionings u. Flügeln. 


Ratenzahlungen bewilligt. 


Reifefofer u. Taſchen 


n allen Größen, 

Schar Züttel Zäune, Yeitihen, 
Wiener u. Offenbacher Lederwaare 

6. ehlt zu 11 5 e Prei m 

hlauerſtr 1 

e. 


„Tietze, Eing. Schuhbrü 


m 


Weitage 


zu Nr. 


y N 


N 
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Merit Karlsruher, ee & Durlacher 


TEC TEENS zu CCC 
x 


| _ Dounesta, den 14. 


Juli 1881. ie 


ferde- und Dampfbahn-Gefellgaft. 


Wir nehmen: Anmeldungen auf: 


Stück 700 Actien obiger Geſelſchaft a Mark 500 = M. 350 900 


(von dem im Ganzen Mark 550,000 betragenden Actien-Capital) 
zum Courſe von 105 plus 4 pCt. Stückzinſen vom 1. Juli ds. Is. bis ſpäteſtens 


Sonnabend, den 16. d. Mts., Abends 6 Uhr, 


an unſerer Effecten⸗Caſſe (parterre) oder brieflich entgegen. 


Es bleibt vorbehalten, die angemeldeten Beträge, wenn erforderlich, zu reduziren, und wird das Reſultat baldthunlichſt mitgetheilt werden. 
Bei der Anmeldung iſt eine Caution von Zehn Prozent in baar oder in börfengängigen Werthpapieren beizufügen, welche bei der Ab⸗ 


nahme verrechnet reſp. zurückgegeben wird. 


Die Abnahme der zugetheilten Stücke erfolgt in der Zeit vom 24. bis 27. d. Mts. zuzüglich der laufenden Zinſen bis zum. 


Abnahmetage. 
Berlin, den 9. Juli 1881. B 
239 Vereinsbank. 
Länd f a 
| ee PATENTE Ve Pin | Kuppel aus Patent N 
Patent- sorgt C. KESSEL ER, Civiling. u. Patentanwalt,, Patent- — 
I. Erozessen. Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis. Anmeldungen | = S 
Sn an. = m > 
16. Juli ur sum 5 | 
> e ne d 


HEXxtra- Fahrt 


N nach München, Ober-Baiern, Tirol, 

Bu Salzburg, Schweiz ete. 
für Touristen, Sommerfrisch- und Bad-Reisende, besonders 

auch Damen und Kinder 
angenehmste und billigste SE 
Reisegelegenheit. Rückfahrt beliebig innerhalb & Wochen mit Unter- 
brechung und Benutzung aller — auch Schnellzüge, welche die betr. 
Wagenklasse führen. 8 

Ermässigte Anschluss-Billets ab: Breslau, Liegnitz, 
Bunzlau, Guben, Waldenburg, Hirschberg. 

Handgepäck frei. Grosse oder schwere Gepäckstücke . am 
billigsten durch directe Voraussendung! Von Mitnahme als 
„Passagiergut‘“ wegen hoher Ueberfracht entschieden abzurathen! 

Ausführl. Programm à 30 Pf. (nach auswärts gegen Briefmarken) 
franco, sowie Billets durch die Schletter’sche Sort.-Buchhdl. in Breslau, 
6. Harnecker & Co., Buchhandlung in Frankfurt a. 0., sowie durch 

Herrın, Wagner, Leipzig. Ed. Geuecke, Dresden. 
Die Unternehmer begleiten die Extrazüge. 
Letzte diesjährige Extrafahrt 15. August. 


VBekauntmachung. 


Kündigung und Umtauſch 
vom Kreiſe a Gi ansgegebenen 


Obligationen | 
I. und Emifſion. 


Auf Grund des Kreistagsbeſchluſſes vom 28. Februar d. J. ſollen die 
vom Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz auf Grund der Allerhoͤchſten Privilegien vom 
12. Februar 1866 und 23. September 1874 ausgegebenen, noch im Umlauf 


ö en mit 8 pCt. zu verzinſenden Obligationen Lit. A, B und C 


um 1. Januar durch baare Rückzahlung der Valuta in Höhe des 
ennwerthes eingelöſt werden. 

Demzufolge kündigen wir hiermit ſämmtliche zur Zeit courſirende Obli⸗ 
gationen des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz den Inhabern mit der dale de die 
ihnen zuſtehenden Capitalien am 1. Januar k. J. gegen Rückgabe der Obli⸗ 

ationen und der von dieſem Zeitpunkte ab ae Zinscoupons und 
Talons an den nachſtehend genannten Einlöſeſtellen in Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung der gekündigten Obligationen hört in jedem Falle an 
dem zur Rückzahlung des Capitals beſtimmten Termine auf und wird der 
Betrag für nicht zurückgelieferte, vom 1. Januar 1882 ab laufende Zins⸗ 
coupons von den Capitalien in Abzug gebracht werden. 

Denjenigen Inhabern von Kreis⸗Obligationen, welche Willens ſind, die⸗ 
felben gegen neu auszugebende 4procentige Obligationen des Kreiſes Toſt⸗ 2 
Gleiwitz umzutauſchen, wird der Umtauſch unter nachfolgenden 70 
gungen offerirt: [504] 

1) Es wird eine 9458 Vergütigung von 


„ Ct. M. 50 Pf. auf 300 M. (100 Thlr.) 
ewährt. 

2) Die gekündigten Kreis» Obligationen find mit Coupons und Talons 
abzuliefern, wogegen die neuen Aprocentigen Kreis⸗ Obligationen reſp. 
Anweiſungsſcheine, mit Zinſen vom 1. October 1881 ab laufend, nach 
erfolgter Zinſen⸗Ausgleichung ausgefolgt werden. 

3) Der Beſitzer einer einzelnen Obligation von 50 Thlr. = 150 Mark 
erhält eine neue 4procentige Kreis⸗Obligation über 200 M. gegen Zu⸗ 
Vergul des fehlenden Betrages von 50 M., unter verhältnißmäßiger 

ergütigung der ad 1 feſtgeſetzten Umtauf 199 5 Der Beſißer 
einer einzelnen Obligation von 100 Thlr. = 300 M. erhält nach feiner 
Wahl eine neue Aprocentige Kreis - Obligation über 200 M., unter 
Herauszablung des Ueberſchuſſes, oder zwei Kreis⸗Obligationen über je 
200 M. reſp. nach Wahl eine Obligation über 500 M. gegen Zu⸗ 
zahlung des fehlenden Betrages, in allen Fällen gleichfalls unter ver⸗ 
hältnißmäßiger Vergütigung der ad 1 feſtgeſetzten Umtauſch⸗Prämie. 

4) Der Umtauſch erfolgt in der Zeit vom 


dis incl. 23. Juli d. J. 


a. in Berlin bei dem Bankhauſe von Jacob Landau, 
b. in Breslau bei der Breslauer Wechslerbank, 


o. in Gleiwitz bei der Kreis⸗Communalkaſſe. 
5) Bei dem Umtauſche iſt ein von dem Präſentanten unterſchriebenes Ver⸗ 
eichniß der umzutauſchenden Obligationen einzureichen, zu welchem die 
na bei den vorſtehend angeführten Bankhäuſern reſp. der Kreis⸗ 

Communalkaſſe in Empfang genommen werden können. 

Die Auszahlung der Capitalien für die nicht umgetauſchten Kreis⸗Obli⸗ 
gationen erfolgt gleichfalls an den ad 4 genannten Stellen und zwar bis 
zum 1. Februar 1882. Von dieſem Zeitpunkte an erfolgt die Auszahlung 


[113] nur bei der Kreis⸗Communalkaſſe in Gleiwitz. 


Gleiwitz, den 10. Juni 1881. 


Der Kreisausſchuß des Kreiſes zoll: Gleiwitz. 


Graf von Strachwitz. 


4 


Meter 


Zeichnungen und Anschläge gratis. 


Span Weite.) 


[1007] 


BE 
NM. L. Buch, Breslau, Ring 2, General-Agent für Schlesien und Posen. 


In einer Kreis, Garniſon⸗ und 
Gymnaſialſtadt Mittelſchleſiens, in 
50 Minuten per Bahn von 1120 Im 
zu erreichen, iſt eine 


herrſchaftliche Beſißung 


in geſunder Lage preiswerth 


zu verkaufen. 


Offerten unter H. 22572 an Herren 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
zu richten. 


1 " 

2 maſſive Häuſer 
in der Kreisſtadt Pleſchen nebſt einem 
großen Garten, in welchem ſich eine 
Thongrube befindet, geeignet zur Fa⸗ 
brikation von Kacheln, nebſt einem 
Bauplatze zur Fabrik oder Häuſer, 
bin ich willens, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen; u RE [1209] 

elinski, Gaſtwirth 

in Jedlee bei Pleſchen. 


Ein Haus 


in Schweidnitz, Hochſtraße 67, in 
gutem Bauzuſtande, mit Garten, der 
ſich vorzüglich als Bauplatz eignet, 
geräumigem Hof, Balcon, roman⸗ 
tiſcher Ausſicht in das Gebirge, iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter A. B. 67 poſt⸗ 
lagernd N) erbeten. [1228] 


yeketeksteiekeketetstefer 9a 
Ein mafioee Haus am 
i Ringe, mit Laden, in einer Gar⸗ 

g 


J niſonſtadt Niederſchleſiens, it 
lebhafter Induſtrie, iſt wegen! 
each rel des Heſthers zu! 
verkaufen und ſofort zu über⸗ 
nehmen. Anzahlung gering. ( 

Offerten unter A. R. 100 poſt⸗ 
lagernd Haynau. [1248] 
Deteteteieleketetelelelelekelelglelelets 


Eine ſichere Exiſten 
kann ſich ‚bet e Eriftenz 7 


wenn er in einer größeren Provin⸗ 
zialſtadt Oberſchl. eine umfangreiche 


Mineralwaſſerfabril 


nebſt dem damit verbundenen Agen⸗ 
tur⸗Geſchäft mit feſter und 9585 
e ſofort kauft. 1258] 

Offerten befördert unter Chff. H. S. 
91 die Exped. der Breslauer Ztg. 


In einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens iſt eine ſeit 15 Jahren 
mit dem beſten Erfolge betriebene u. 
in vollſtändig gutem Zuſtande befind⸗ 
liche Pfefferküchlerei u. Conditorei 
incl. Haus Familien verhältniſſe wegen 
aber nur aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 3000 Thaler. 
Darauf Reflectirende woll. Offerten 
unter B. 94 baldigſt an die Kane 
der Bresl. Ztg. ſenden. 1285] 


Mein ſeit 52 Jahren beſtehendes 
wohl renommirtes, mit Erfolg 
betriebenes Poſamentier⸗, Galan⸗ 
terie⸗, Kurze, Weiß ßwaaren⸗ u. Por⸗ 
ellan⸗Geſchäft iſt krankheitshalber 
fer zu verkaufen. Gefl. Offerten 
an die Firma 
Samuel Roth, 
Inhaberin en Gullnick 
in Pleß OS. [1250] 


Berlin, Breslau, Leipzig, Frankfurt a. M. 


Etablirt 1851. 


Etablirt 1851. 


Patent-Zug-Jalousien 


mit Gurt» Aufzug und Selbſtſteller 
liefert in allbewährter Güte, übernimmt auch die e e 8105 
nach ihrem Syſtem 1008 
die Hamburg- Berliner 1 ee abrik 
Filiale Breslau, Ning Nr. 2 


Feuchte 


werden am beſten bekleidet mit der von uns fabricirten Hamburger 


Wände 7 


olz⸗ 


ſpahn⸗Tapete, welche der allergrößten Feuchtigkeit länger als ein Menſchen⸗ 
alter wiverſteht und mit Oelfarbe zu ſtreichen oder überzutapezieren 1005 
Preis pro Quadrat⸗Meter 1,50 Mark. [100 
Hamburg: Berliner Jalouſie⸗ ARE 
Filiale: Breslau, Ning Nr. 2 


Silesia, Verein 


chemiſcher Fabriken, 


Unter Gehalts⸗ Gkantie offeriren wir die bekannten Dünger⸗Präpa⸗ 
rate unſerer Fabriken zu Saarau, Breslau und Merzdlorf, ſo⸗ 


wie die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. 


auf Verlangen franco. 
Adreſſe entweder nach Saarau, 


oder nach Merzdorf (a. d. Schleſ. Geb. B.). 


Lu] bitten wir 


Proben und Preis⸗Courants 
& richten an unſere 


Breslau (Schweidn. S5 80 


Guts verkauf. 


Ein ſchön gelegenes, gegen 200 Mrg. 
Areal haltendes Gut mit großem, 
herrſchaftlichen Wohnhaus, voller 
Ernte und completem Inventar zu 
verkaufen. 0 durch den Be⸗ 
ſitzer unter N. 2. poſtl. Schweidnitz. 


1 1. October ſuche eine gangbare 
ff 


Neſtauration zu pachten. Gefl. 
erten mit Angabe des nöthigen 
Capitals ſowie näherer Beſchreibung 
bitte unter V. F. 79 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. zu richten. [1184 


9. einem äußerſt rentablen, kleinen 
Fabrikgeſchäft wird ein junger 
Mann mit einer Einlage von 3000“ 
als Theilnehmer geſucht. 15631 
b 5 unter M. 93 an die Exp. 

der Bresl. Ztg. 


Mit 30 bis 40,000 M. 


wünſcht ein Kaufmann (3 bei einem 
lucrativen Fabrikgeſchäft zu bethei⸗ 
ligen. Erforderlichen Falls könnte 
das Einlage⸗Capital mit der a er⸗ 
höht werden. 279 
Offerten unter V. 636 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtraße 85, 
erbeten. 
Fabel einer Maſchine zur 
Be ation der ſogenannten Ol⸗ 
mützer 1 bitte ihre Adreſſen 
unter P. P. 11 poſtl. Danzig einzur. 


Behufs Vergrößerung eines ſeit 
vielen Jahren betriebenen, ſehr ren⸗ 


tablen Holzgeſchäfts wird ein 
Compagnon u 


bis 12,000 M. Einlage geſucht. Off. 
sub 6. 622 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtraße 85. [1174] 


Ein ſolider Kaufmann ſucht 


Häuſerverwaltungen 


zu übernehmen. Offerten erbeten 
unter T. 10 Central ⸗ A 


unoncen⸗ 
Bureau, Carlsſtraße 1. [1276] 


Ein gut ſituirter Kaufmann, mit 
dem Verſicherungs⸗Geſchäft ſeit 
langen Jahren vertraut, ſucht eine 
Agentur einer gut renommirten, 
einneführten deutſchen Feuer⸗Ver⸗ 
Sic ng ⸗Anſtalt. Offerten unter 

„10 poſtlagernd Liegnitz. [509] 


Ein bemittelter junger Mann, 
Speceriſt und Deſtillateur, 4240 
ſich zum 1. October e. 


ſelbütſtändig 
zu machen. 


Gefäll. Offerten unter H. 22,432 an 
Haaſenſtein & Vogler i in Dresian. 
Agenten verbeten. 


Ä Specialart Dr.med.Meyer, 


Von neuester Abladung: 
Hochfeine fette Isländer 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrant- |. 


2 2 

6 
bee 1 55 ſune Je and Jäger-Heringe 
und gründlich, ohne den Beruf und in Orig T d 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 1 pill 115 e 


Sonne erfolgt nach den neueſten Palermo- und feinste 
Forſchungen der Medicin. 


a | [6287] | | 
Öefiehtetranfgeiten, Bra. Sardellen, 
ſelbſt in den acuteſten ällen, vorzüglichste, echt Braunschweiger 


Pollutionen, Dauer-Wurst, 


? 47 Holländ. Süssmilch- 
„rnele Schwäche . al.-Räse, 


theilige Folgen oder Berufsſtörung, Schiffsbrot, 
[541] ebenfo haltbarste, frische 


Berlin, e 91, heilt brieflich 


Frauen⸗Krankheiten Menton-Citronen 


sub Discretion und e 1283 
W. Dehnel „ 
in Breslau, uta e . Oscar Giesser, 
AAuswärte brieflich. Junkernstr. 33. 
Meine anatomiſchen Muſeum⸗ 5 
Präparate unentgeltlich zur Anſicht. Guten Kaffee 
5 ür Geſchlechts⸗ gebrannt A Pfd. 1,20 Mk., roh 95 Pf., 
Aerztl. Hilfe Kean. he, Pert Kasse gebe 2,40 760 540 fl 


rinenſtr. 2. Riller, 37jähr. Praxis. Leute⸗Kaffee, gebrannt à Pfd. 60 Pf. 
Sprechſt. v. 7—4 Uhr. Ausw. briefl. f. u Pfund 43 905 


weißen Farin & 
Kernſeife, & Pfd. 30, 36 u. 40 Pf., 


a Für Haut⸗ Petroleum, à Li 

‚no 2 5 m, à Liter 21 Pf., 

\ Heringe zum Mariniren 4 Stck. 10 Pf., 
. = Arac, Rum, Cognac, Li „Korn, 
een ee e 


auch in ganz veralteten Fällen, ſüßer Wein 2 Flaſche 90 Pf. 


A e 


e Frauen rankheiten kaufe im Einzelnen zu bekannten 
billigen Engros⸗Preiſen und mache 
II namentlich 
"7 


bei R. Dehnel Wiederverkäufer Darauf 


nur Breiteſtr. 49, 1. Et. 
Sprechſt. von Vm. 8 bis Abds. 9 U. 
Auswärts brieflich. “BE 


: N u. ſichere Hilfe in diser. Damen: 


aufmerkſam. RE 
Eigarren zu Fabrikpreiſen. 


A. Gonschior, .. 23. 
. 5 


Angel. erth. Frau A. Criſon, Bres⸗ Domingo⸗Kaffee, A 
lau, Mieter. hin Er. Ah briefl. Melange ufer 0 
Moflsgeczen Oden wird in der Perl⸗ Kaffe. 140 u. 1,50 

„Ausſtellung v. Osc. Reymann, Getreide⸗Kaffee . d. Pfd. 0,20 - 
im Ging. z. Gruppe 5 fabric. u. Flac. Weizen⸗Mehl : 0,17 : 
21 M. verkauft, ebenſo Reumarkt 19. Fan Seife e . 2 936 - 
5 fl alm⸗Seifſe 5 „36 = 
Offerten auf Kirſchen, Lein na io ö.. 5 
5 Birnen ze. bitte umgehend einzuſenden. Sasel es 1 55 i a! : 
1202. ©. Haase, Händler, Oswald Blumensant, 


Neuſcheſtr⸗ 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 
. Stock und 
rick Enten, 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
L. Adler, Oderſtraße 36 im Laden. 


Thorner Lebenstropfem 
empfehlen ganz besonders jetzt, zur 
Zeit des frischen Gemüses, Obstes 
u. der neuen Kartoffeln als vortreff- 
liches, Präservativ gegen Magen- 
beschwerden. [1281] 
L. Dammann & Kordes in Thorn, 
Magenbitter-, Liq.-u. Essenzenfabrik. 


G. A. Opelt's 


Knopfhandlung, 
Junkernſtraße 28, empfiehlt 
Modeknöpfe an Damenkleider, 
Regenmäntel, Jaquetts X, 

Perlmutterknöpfe, 5 
Livréeknöpfe (861) 
mit allen Buchſtaben u. Kronen, 9 
Leinenknöpfe, 
Kragen⸗ u. Chemiſettknöpfe. 5 


Eſchen⸗Bohlen, 


52, 65, 80 mm ft. und 26, 33 mm 
ft. Bretter, offerirt in ſchöner, guter 
Qualität 5 [1284] 
S. Steins Ww., 
Gleiwitz Bahn of. W 80 


Wir kaufen jeden Poſten Butter 
und Käſe (Gutsbutter bevorzugt). 
Gerlach Co., 
Agentur u. Commiſſions⸗Geſchäft, 
Butter und Käſe en gros, 


= Berlin, Zietenftaße Nr. 14. 


Butter Geſuch. 


Wanzen, Schwaben 1. 


vertilgt ganz. 1 Stube 1 —2 Mark. 
Bezahl. nicht gleich. Jahrel. Garantie. 
[499] Heinrich, Rathhaus 27, hier. 


188 ir Ernte echt Dalmatiner 


Inſecten⸗Pulver, 
garantirt rein und kräftig wirkſam, 
ö ½ Kilo Mk. 2,40. [990] 


Tineol, eigenes Fabrikat, 


gegen Schwaben, offerirt 
Oscar Mohr, 
Kupferſchmiedeſtr. 25, Ecke Stockg. 


De Oppelner Dünger⸗Con⸗ 
ſum⸗Verein braucht zur Herbſt⸗ 
beſtellung mehrere Tauſend Centner 
künſtliche Düngmittel und er⸗ 
ſucht die betreffenden Fabriken, ihre 
bezüglichen Offerten, franco Oppeln 
geſtellt, an Herrn Oekonomierath 
Lüderssen in Comprachſchütz 
bei Oppeln bis 17. huj. einzu⸗ 
reichen. [1252] 


Stellen - Auerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Tuch ⸗Neiſender 
für Aachen. 

Zum ſofortigen Eintritt wird bei 
dauernder, angenehmer Stelle gegen 
hohes Gehalt ein Reiſender geſucht, 
der in der Tuchbranche mit Erfolg 
Norddeutſchland bereiſt hat. 

Offert. unter G. A. 20 an Haaſen⸗ 


ſtein & Vogler (M. Jacobi) in 
Aachen. 9 ( * 11278 


Ein Buchhalter, 


kaufmänniſch ausgebildet und in der 
Correſpondenz gewandt, welcher im 
Kohlengeſchäft bereits gearbeitet, auch 
5 Geſchäftsreiſen ſich eignet, wird 
ür ein Steinkohlenbergwerk geſucht. 
Anfangsgehalt 1500 Mark pro anno 
und Neben⸗Emolumente. Gefällige 


Offerten unter „Glück auf“ an Nu⸗ 
Breslau, Ohlauer⸗ 
[1243] * 


dolf Moſſe, 
Irafe 85. 


Per 1. October er. 
ſucht ein junger Mann, [1242] 


Specetiſt u. Deſtillateur, 


25 Jahre alt, tüchtiger Detailliſt, der 


Prima⸗Referenzen und ſchöne Hand⸗ 


ſchrift beſitzt, mit den ſchriftlichen Ar⸗ 


beiten vertraut, Engagement. Der⸗ 
ſelbe iſt von angenehmem Aeußeren 


und eignet ſich auch zum Reiſen. Gefl. 


Off. unter H. 22433 heförd. Haaſen⸗ 
ſtein K Vogſer in Breslau. 
Bei beſcheidenen Anſprüchen 
ſucht ein junger Mann, welcher gegen⸗ 
wärtig in einem [1241] 
Mehl: u. Producten⸗ 

* 
Geſchäft 
thätig iſt und dem die beſten Empfeh⸗ 
lungen zur Seite ſtehen, per 1. Dez 
tober er. anderweitiges Engagement. 
Gefl. Off. sub H. 22434 an Haaſen⸗ 
C 


N 


Ein Neiſender 
der Cigarren⸗Branche, tüchtig und eingeführt m 


in Schleſten, Poſen, Preußen, wird von einer 
bekannten, sehr bebeutenden | Cigarren⸗Fabril 


geſucht. Nur Bewerber mit beſten Referenzen 


und ausführlichen Angaben über bisherige Thä⸗ 
tigkeit werden berückſichtigt. Stellung event. 
dauernd bei gutem Gehalt. Offerten erbeten 


sub B. 54 Exped. der Bresl. Ztg. 


Tüchtiger Lageriſt 
für Kurz⸗ u. Spielwaaren en gros 
geſucht. Offerten sub N. O. Z. an 
die Annoneen⸗Expedition von Max 
Cohn in Liegnitz. 11244 

in Comptoiriſt, Oſtpreuße, gut 
E empfohlen, ſucht pr. ſofort aber 


1. Auguſt Engagement. Offerten an 
„Union“, Taſchenſtr. 12, II. [556] 


Ein Speecriſt, 


der ſeine Lehrzeit vollendet hat, mit] ſichtigen zu wollen und fi 


ſchöner Handſchrift, findet Stellung. 

Näheres Sonntag, den 17. Juli c., 
Nachm. 3 Uhr, in Breslau, Hotel 
zum deutſchen Hauſe, Albrechtsſtr. 
Nr. 22, Zimmer 1. 1257 


Ein junger Mann, Speeeriſt, der 
feine Lehrzeit zum 1. October 
beendet, deutſch und polniſch ſpricht, 
ſucht zur weiteren Ausbildung ander⸗ 
weitig Stellung. 529 

Gefällige Offerten unter A. B. 100 
poſtlag. Neuſtadt OS. 


Für Cigarreufahrikanten! 

Ein junger Kaufmann mit la.⸗ 
Referenzen, der tüchtiger Buchhalter, 
Correſpondent und Reiſender iſt, die 
Cigarren⸗ Fabrikation genau kennt, 
wünſcht in einer größeren Fabrik 
dauernde Stellung, event. iſt er bereit, 
eine Filiale zu etabliren, da noch 
ſämmtliche Fabrikations⸗Utenſilien 
vorhanden ſind. Gef. Offert. an die 
Exp. der Bresl. Ztg. sub X. 81. [1192 


W 


Ein junger [1268] 


Techniker 


mit einiger Praxis wird für das 
techniſche Bureau eines bedeu⸗ 
tenden Hüttenwerkes in Ober⸗ 
ſchleſien geſucht. Solche die 
mit der Einrichtung von Walz⸗ 
werken vertraut ſind, erhalten 
den Vorzug. 
Gef. Offerten nebſt Gehalts: 
anſprüchen und Abſchrift der 
Zeugniſſe sub H. 22573 an 
Saaſenſtein & Vogler, 
Breslau. x 
FP 
Ein hunger, energiſch. Dekonom, 
25 Jahre alt, 8 Jahre beim Fach, 


militärfrei, mit Bodencultur (fpeciell I 


Rübenbau) ſowie mit Kanzlei⸗Arbeit 


vollſtändig vertraut, ſucht p. 15. Juli 


oder ſpäter anderweitige Stellung. 

Ia Referenzen ſtehen zur Verfügung. 
Gef. Off. beliebe man sub Nr. 230 

atſchkau zu richten. [404 


Kenntni en, die i 
gen Militärdienſt berechtigen, iſt 
in einem Breslauer Droguen⸗En⸗ 


frei. 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Einverheiratheter 
chſiſcher Förſter, 


ſü 
mit drei Kindern, der durch ganz 
beſondere Verhältniſſe aus ſeiner 
Stellung kam, aber ganz ohne Makel 
daſteht, erlangt, trotz aller ſeiner Be⸗ 
mühungen, ſehr guter Atteſte u. Em⸗ 
pfehlungen, keine Anſtellung. [530] 
Es erſucht derſelbe nun auf dieſem 
Wege die hohen Herrſchaften, und 
bittet dieſelben, ihn gütigſt berück⸗ 
0 ollen in Bezug 
auf ſeine Thätigkeit und ſein übriges 
Verhalten an ſeinen früheren Herrn, 
den Herrn Grafen von Schwerin 
auf Wolfshagen bei Prenzlau in 
Mecklenburg, wenden zu wollen. 
Gef. Adreſſen wolle man die Güte 
haben unter P. 89 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. gelangen zu laſſen. 


Ein junger Mann mit den nöthigen 
Forſtkenntniſſen, im Schießen ſehr 
geübt, ſucht Stellung als Dilfejüger 
per 1. October d. J. 3 

Offerten unter B. 88 bef. die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Hotel- u. Restaurant- 


Personal empfiehlt H. Prinzipalen 
Kellnerbund, Altbüsserstr, 1, part. 


Für mein Bands, Poſamentier⸗ und 
Strumpfwaaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
baldigen Antritt [536] 


einen Lehrling 


2 mit guter Schulbildung. 


J. Rechnitz, 
Neiſſe. 


i Lehrlings-Geſuch. 


Für einen 5 Mann mit 
n zum einjähri⸗ 


ros⸗Geſchäft die Lehrlingsſtelle 
Offerten unter Nr. 91 6540 


Für mein Manufgetur⸗Waaren⸗, 
Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen 1185] 


® 
Lehrling 
zum baldigen Antritt. 
Schriftliche Meldung bei 
Siegfried Königsberger jr., 
Beuthen OS. 


| Reuſcheſtraße 2, 


ſind große und helle Geſchäfts⸗ und Tabrikraume im Ganzen oder ge 
eile oder fpäfer be bee a 


Ar mein Weihivnarengefeäft fude 

einen Lehrlin 
guter Schulbildung und kräftig 

zum ſoforligen Antritt. [1278] 
Oels i. Schl. S. Ritter jun. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zei 5 Pf. 


Schuhbrücke 27, 1. Et., 


iſt eine gr. Wohnung bon 5 Zimm., 

Cab. nebit Zubehör, wegen Todesfalls 

per 1. Juli c. zu verm. 11262 
Näheres 1. Etage beim Wirth. 


Schweidnitzerſtr. 33 


der 3. Stock zu vermiethen, 4 Zimm. 
mit Zubehör, October zu bez., und 
e e e e Nr. 40 der 


1. und 2. Stock ganz oder geth. bald 
oder ſpäter. Zu erfragen im Wurſt⸗ 
geſchäft bei A. Herrmann. 1553] 


Reuſcheſtraße Nr. 2, 
am Blücherplatze, 

iſt die Häfte der zweiten Etage, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Winter⸗ 
garten, Badecabinet, Küche, Mädchen⸗ 
zimmer und Beigelaß, per 1. October 
äußerſt preisw. zu verm. 552 


Breiteſtr. 42 fr. Wohn. 90 —200 Thlr. 


Teichſtraße 12, 


Hochparterre, 4 Stuben, Cabinet, Küche, 

Entree nebſt Zubehör, per J. Oetbr. c. 

zu vermiethen. 544] 
Näheres daſelbſt 1. Etage. 


Nicolaiſtr. 7 


ind zwei große herrſchaftliche 
ohnungen und 1 kleine Hof⸗ 
wohnung zu vermiethen. [615] 


Schmiedebrücke 55 


1 


— 
1 
| 


ift die I. und II. Etage per 115 


zu bermiethen. 
Preis je 900 Mark. ' 


Sadowaſtr. 51 1. Etag 


mit Gartenbenutzung zu verm. [479 


Weidenſtr. 31 


find die Parterre⸗Localitäten, beſtehend 
in Verkaufslocal, Werkſtatt u. Lager⸗ 
räumen und Lagerkeller, im Ganzen 


oder getheilt, vom 1. Januar 1882 \ 


ab zu vermiethen. 5391 
Näh. Weidenſtr. 33 bei H. Härtel. 


Der Eckladen 


Schuhbrücke 27 u. Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 13 iſt ſofort zu verm. [1263] 
Näheres 1 Treppe daſelbſt. 


Carlsſtraße 47 


iſt ein Gewölbe für 400 Thlr. z. v. 
Ein großes Comptoir 
Ring 24, 1. Et., dean“ 
am Blücherplatz, 


e bafelbit. [2511 


— LEER 7; 


Breslauer Börse vom 13. Juli 1881. 


' Amtliche Course. 
Inländische Fonds, 


‘Reichs-Anleihe 4 |102,50 B und Stamm-Prioritäts-Actien. Carl-Ludw.-B. . |4 7,7 141 
Prss. cons. Anl, | 4½ | 105,90 bzG& Br.-Schw.-Frb.. 4 | 494] 10736,75 bzB Lomburden. . 4 0 — 
do. cons. Anl. 4 102,45 bz Obschl. AC DE.. 3½ 10% 237, 90360 bzB Oest.-Franz. Stb. 50 65 — 
do. 1880 Skrips | 4 — do. B. 3½ 10% l — Rumän. St.-Act. 3½% 3½ — 
„St.-Schuldsch. 3½ 99,25 B Br.-Warsch.StP. 5 1 — Kasch.-Oderbg. 5 — — 
ee hass be e , 1900 2 en 
resl. Stdt.-Obl, 0. St.-Prior ; 0 - . 
Schl. Pfäbr. altl. 3½ | 94,25 bz R. 0. U- Eisenb. 4 7½ 189,75 B do. Prior. Obl. 4 — | — 
do. 15 0 1 55 99 155 Da do. St.-Prior. 5 7½ 156,00 8 Mähr. Schl. Otrpr fr. | — | — 
do. Lit. A. 34, „ Oels-Gnes. St. Pr. 5 0 I — 
do. EN e 4 10900 G ——— ——e—é nem RT MEIDEN EN Bank-Aotien. 
45 f 4% 0 . mlninthi} | 6 1055 
40. * * 2 „ — gationen. . Reich Spank 41 6 BE 
do: Ge 1080 0 Freiburger... 4 100,5 be Sch Benkreren 1 6 1800 ba 
0, , 40 1 do. 4½ 103,35 B do. Bodencred. 4 6½᷑ 113,50 6 
40 l RN Era do.. Lit G. 4½ 103,35 B Diss Gen a ne 
i — . „ % — 
Gel doc. 0 8 40 k . 10 5 e 
. do. 5 do. Lit. 33 de Valuten. 
45 11 8 315 e 55 BES 30 10710 B Oest. W. 100 N 175.40 bz 
— 0. 7 Russ. Bankn. 100 8.-R. 211,35 bz 
Tos. rd Pfabs 4 191,15 ba ee 106,70 B u 55 
\tenbr. Schl. 4 101,35 @ r.-Warsch. Er. Er Industrie-Astien. 
e . Obersehl. Lit. E. 3½ 94,00 B Bresl. Strassenb. 4 5½½ 130,10 bzB 
Schl. Bod.-Ord.|4 98,75 bz an 87 10125 3 do; Aot.Brauer. 1 0 . 
do. do! 4½ 106,65380 bz e e de. A.-G.£.Möb. — 
do. 5 105,15 bz do. Lit. F. 4²õ—z 30 bz go do n 160 — 
Schi. Pr.-Hilfsk. 4 101,10 G ae. Din 2% 10555 do; Sorten ! 9 19,50 0 
1 5 . „ f Ed 
— Im 40 455. dh Ke He 
Ausländische Fonds. do. 1879 ..... 9, do.Wagenb.-G.|4 6% 91,50 G 
1 7 do.N.-S.Zwgb 3½ 92,90 hz i ö 360 bzB 
Oest.Gold-Rent. 4 | 82,00 B do Neisse. Br. 4 Fe Dr 5 a 10100 8 2 
4½ | 68,40835 bzB do. P 8 - 
40s. Silb.-Rent, 4½ 67 do. Wilh, 1880 4½ | 105,00 B aaa e 
40. Pap. Rent. % | 67,60 R.-Oder-Ufer .. 4½ 104,50 B 08. Eiern n 0 25 
40. L000 1800 5 12558 68 W Gasa For a Oppoln. Coment |4 30 — 
40 60 6 102 1755 Grosch. Cement 14 6½ 79,00 B 
e an 25 1.9. Wechsel-Gourse-vom 13. Juli. ah fe. l. 17, = 
"Pap.-Rente |5 79,00 Amsterd. 100 Fl. 3 kg. | 169,85 B o. Lbnsv. A. G. fr. 7½ — 
5 on d 457,0 B do. o. 3 . 168,70 6 do. Immobilien 4 4½ 80,00 B 
do. Pfandbr.. 5% 66,00 bzB London I L. Strl. 2½ kS. | 20,495 bz do. Leinenind. 4 21 100,25 G 
94.75 B . de. do. 2½ 3M. 20,405 6 do. Zinkh.-A..|4 5½ — 
Russ. 1877 Anl. 5 ; . 2 ½% 5½ — 
do. 1880 do. 4 75,75 b2G Paris 100 Fres, 3½ KS, | 81,15 bz do, do. St.-Pr. 4½ 3½ 5 
Orient-Anlhm 1. 5 — do. 0. % . 40, Gas- Aet-G. 4 7&4cwç«æ' 
75 do. do. II. 3 60,60875 bz Petersburg. 6 3W. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 |6 100,00 B 
do. do. III. 5 60,50 Warsch. 1008. R. 6 | 8T. 211/00 bz Laurahütte . 4 6% 114,10 B 
Bod.-Erd. 5 86 ien 100 Fl.. 4 kS. 175,00 bz Ver. Oelfabr...|4 7½ 81,00 B 
Russ. Bod.-Crd.|5. | 86,00 B Wien 100 Fl. et 
Rumän. Oblig. 6 104,75 bz do. do. 4 . 17400 @ Vorwärtshütte 4 0 28,25 bd 
N ! Bank-Discont 4 pCt. — Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Inländische Eisenbahn-Stammaetien 


(Course von 11—12¾ Uhr.) ; 
Ausländische Eiserbahn-Actien 960 3 
0 


Verantwortlich für den Inſeratentbeil: Oscar Melzer. — Druck von Gras, Barth u. Comp. 


dem Nordſeege 


von der deutſchen S 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13. Juli 


Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


eewarte zu Hamburg. 


82 33 3 
SEE: 
Ort. 8 8 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
8 | 
Mullaghmore 763 14 | WSW 4 a bedeckt. 
Aberdeen 757 18 W 4 alb bedeckt 
Chriſtianſund 754 14 | DSD 2 wolkig. 
Kopenhagen 762 19192 wolkig. 
Stockholm 758 20 | WSW' 2 beiten: 
aparanda 756 14|62 alb bedeckt. g 
etersburg = = = — | 
08lau 757 17 | S8 1 wolkig. \ 
Cork, Queenst.] 767 16 | WSW 3 ats Seegang mäßig. 
Breſt 771 15 N2 alb bedeckt. Grobe See. 
Helder 764 17 | BRD alb bedeckt. 
Sylt 764 19 WNW 2 heiter. Abends Gewitter. 
Hamburg 763 21 | SSO 3 hhalb bedeckt. Nachts Gewitter. 
Swinemünde 764 22 NWᷣ̃ 1 alb bedeckt. Nachts Thau. 
Men e 763 21 | N 2 alb bedeckt. Na 1 | 
Meme 761 13 | WNW 2 heiter. Nachts Thau. \ 
aris = — — — il 
üniter 764 | 22 WSW 4 wolkig. . 
Karlsruhe 766 21 SW 3 wolkig. 
Wiesbaden 767 20 S1 alb bedeckt | 
München 768 201 SW 2 beiter. 
Leipzig 764 |. 23 SW 22 wolkenlos 
Berlin 763 22 SWI heiter. g 
Wien 765 20 | WNW 1 halb bedeckt. N 
Breslau 765 18 NW 2 alb bedeckt.. 
le d' Air — — — — 

1330 — — — — N 
Trieſt 767 23 ſtill. heiter. lei, 5 , 21 
Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwac 
4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, Neher ei ſtürmiſch, 9 = Sturr 

10 = ſtarter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 


Ueberſicht der Witteru 


Das an ne We welches 
eſt⸗ 


ſich weſtwärts nach 


mit der e Depreſſion im 
iete ſchwache bis mäßige, 
Kir warmes, 
eutſchland (die Ditgrenas, wo noch Winde 


Central⸗Curopa herrſcht 
Die Temperatur liegt in 


jördlicher Richtung wehen, ausgenommen) bis zu 5 0 
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